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Britische „Humanität" am Pranger:

Das SchrecKens - Regiment in Palästina
Immer neue Blulopser der Araber - Rücksichtsloses Borgehen der englischen Truppen

Jerusalem , 20. Nov . Auch bei de« neuesten Zusam-
meustöße« in Palästina sind aus Seiten der Araber wieder
zahlreiche Opfer des britisch - jüdische « Ter -
r o r s zu beklage« . So wurde« in Lydda zwei Araber ermor-
bei , i« der Altstadt i« Akko ein Araber erschossen . Als
Vergeltungsmaßnahme für ei«e Mi «en«xploston «nter einem
Militärwage « nahm britisches Militär eine „Durchsuchung"

des Dorfes Raselahmer in Nordpalästina vor. Zwei Araber,
die die englische Postenkette dnrchbrache« , wurden aus der
Flucht beschossen und verwundet , einer von ihnen lebens -
gefährlich.

Abdul Kader Hussein , der Better des Mufti von Jeru -
salem, soll , wie Renter aus Jerusalem meldet, i« eiuem Ge-
secht zwischen Arabern nnd britischen Truppen am Donners -
tagabenb in der Nähe von Beitjallah , nördlich von Hebron,
verletzt worden sei » . Die britische Agentur bezeichnet Abdul
Kader Hussein als Palästinas „Staatsseind Nr . 1", auf desse«
Kopf schon vor einiger Zeit eine Belohnung von ZW Psnnd
gesetzt worden sei ( !) .

Einer weiteren Meldung Reuters aus Jerusalem zufolge ,
ist ein britisher Unteroffizier in einem Patrouillenauto durch
eine explodierende Lanömine im Noröen Palästinas verletzt
worden .

In der Nähe von Beitjallah nördlich von Hebror kam es
zu einem heftigen Gefecht zwischen Engländern und Arabern .
Dabei verloren die Engländer einen Mann , während fünf
verletzt wurden .

Das englische Militär , das rücksichtslos eingesetzt wurde,
soll — einer Reutermeldung zufolge — de» Araber« schwere

Verluste beigebracht habe » . A« f 40 Metex Entfernung
brachte das euglifche Militär mit Maschinengewehr -
feuer de » Araberaugriff zum Stehen . Unterstützt
von Panzerwagen und weiteren Verstärkungen , konnte
das englische Militär dann die auf der Straße errichteten
Barrikade « beseitigen .

Der Patriarch von Jerusalem hat beim Oberstkommandan -
ten der britischen Truppen dagegen protestiert , daß auf das
Dorf Rene vorgehend englische Truppen in einem Auto
einen 70jährigen katholischen Priester voraussah -
ren ließen , damit die auf der Landstraße möglicherweise aus -
gelegten Minen vor dem Einmarsch der Truppen erplodier -
ten . Das Vorgehen des englischen Militärs gegen den Prie -
stergreis wird darauf zurückgeführt , daß der Geistliche sich
wegen seines Auftretens gegen die Truppen den Zorn der
Militärbehörden zuzog .

Juden dürfen nicht Uniform klagen
Erlaß des Führers nnd Reichskanzlers

Berlin , 20. Nov . Der Führer und Reichskanzler hat durch
Erlaß über die Entziehung deS Rechtes zum Tragen einer
Uniform folgendes bestimmt : „Juden «Paragraph 5 öer Ersten
Verordnung zum Reichsbürgergesctz vom 14 . November 1935,
Reichsgesetzblatt I S . 1333 ) , die öer alten oder neuen Wehr -
macht , der österreichisch -migarischen Wehrmacht oder dem öfter -
reichischen Bundesheer angehört und das Recht zum Tragen
einer Uniform erhalten haben , wird dieses Recht hiermit ent -
zogen ." — Der Erlaß ist vom Chef öes Oberkommandos der
Wehrmacht . Keitel , mit unterzeichnet .

Rasche utift zielklare Motorisierung
Einheitliche Ausrichtung — Oberst von Schell Generalbevollmächtigterdes Kraftfahrwefens

B e r l i « , 20. Nov. Mi «isterpräside « t Generalseldmarschall
Göring hat als Bca «stragter sür de« Bierjahrespla « de«
Oberst vo« Schell durch Erlaß vom 18. November zum Be -
vollmächtigte» sür das Krastsahrwese« er«an»t. Der Auf-
gabeubereich des Generalbevollmächtigte « für das Krastsahr-
wese « erstreckt sich auf die Förderung uud Zusammenfassung
aller notwendigen Maßnahme » sür die Erzeugung , die Ver -
besserung der Organisation auf äußerste Typenbefchränknng
und weitgehendste Normung sowie anf einheitliche Ausrich-
tung und Zielsetzung aller am deutschen Krastsahrwese» betei-
ligte» Dienststellen nnd Organisationen von Staat , Partei n»d
Wirtschast .

*
Mit dieser Ernennung ist der zielklare und beschleunigte

Ausbau des gesamten deutschen Krastfahrwcsens gewährlei -
stet. Turch die Schaffung einer einheitlichen Leimng im Vier -
lahresplan soll vor allem die dringend notwendige Ratio -
nalisierung der Produktion erreicht und damit die
Leistungsfähigkeit der Kraftfahrzeugindustrie den wachsenden
Anforderungen entsprechend gesteigert werden . Tie Zusam¬
menfassung aller Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Krast¬
fahrwcsens liegt auch im Interesse der Reichsverteidigung .
Oberst von Schell , der seit einigen Jahren an maßgebender
Stelle des Oberkommandos des Heeres die

^Fragen der Hec -
resmotorisiernng bearbeitet , behält diese Stellung auch in
Zukunft bei und hat aus Anordnung d ? s Oberbefehlshabers
des Heeres . Generaloberst von Brauchitsch . noch erweiterte
Befugnisse erhalten . Generalseldmarschall Göring hat als
Oberbefehlshaber der Luftwaffe Oberst von Tchell auch be -
stimmte Aufträge für die Motorisierung der Luftwaffe erteilt .

Oberst von Schell ist im Jahre 1893 in MsgSeburg ge -
boren , stammt aus einer alten westfälischen Offiziersfamilie
und trat Ansang 1914 als Fahnenjunker in das Infanterie -
Regiment 57 in Wesel ein . Am 24. November 1914 wurde er
zum Offizier befördert und nahm bis Kriegsende am Feldzug
teil . Nach dem Kriege fand er wechselnd Verwendung in der
Truppe und im Generalstab . Seit MS ist er Ch - f des Sta¬
bes der Inspektion der Panzertruppen uvd Heeresmotoriste -

rung . Anläßlich seiner Ernennung zum Generalbevollmäch -
tigten für das Kraftfahrwesen hat ihn öer Führer zum
O b e r st befördert .

Coulondre in Berlin
Berli « , 20 . Nov . Der neuernannte französische Bot -

s ch a s t e r Coulondre ist gestern mit dem Nordexpreß
um 8 .33 Uhr auf dem Bahnhos Friedrichstraße in Berlin ein -
getroffen . Zu seiner Begrüßung hatte sich öer Chef des
Protokolls Gesandter Freiherr von Toernberg aus den Bahn¬
hof begeben . Außerdem hatten sich zu seinem Empfang die
Mitglieder öer französischen Botschaft auf dem Bahnhof ein -
gefunöen .

Wer wird getäuscht?
Die politische Atmosphäre bietet im Blickfeld auf öie demo¬

kratische Welt ungefähr folgendes Bild : Mit allen Kräften
pumpt man einen Gummischlauch oder etwas ähnliches auf ,
man möchte ihn gern zum Platzen bringen , man hat aber
Angst vor der eigenen Courage , vor dem lauten Knall und
vor dem Bacuum , das entstehen würde , wenn der Schlauch
geplatzt ist und die Frage sich stellte „ Was nun ?" Wir geben
gern zu : eine peinliche Situation , die ihre moralischen und

politischen Schwächen allzu offen zeigt .
Tatsache ist , öie Judenfrage ist an ihrer Entscheidung an -

gekommen . Wir haben keine Angst , sie zu lösen , die anderen
haben Angst davor , daß wir sie lösen und daß sich ihnen ein
Problem aufdrängt , dem sie seit Jahren mit viel Geschick aus
dem Wege gehen . Nicht etwa , weil sie es nicht kennen , nicht
etwa , weil es ihnen nicht da oder dort auch schwere Sorgen
machte , sondern weil sie das untrügliche Gefühl haben , an
dieses Weltproblem nicht herangehen zu können oder zu
dürfen , weil die eigene Verstrickung bereits zu stark ist . Es
handelt sich nämlich für die Demokratien gar nicht um ein
Raffeproblem im grundsätzlichen Sinne , auch nicht um eines
öer Menschlichkeit oder gar jener berühmt gewordenen Welt -
moral , die immer nur den Hintergrund sür die eigene welt -
politische imperialistische Unmoral bildet , wenn man in
Deckung gehen oder einen Plan tarnen muß . Es geht um
etwas ganz anderes . Der Engländer Dillon hat es in seinem
Buch über die Friedenskonferenz ganz ungeschminkt gesagt !

„Von jetzt ab wird die Welt von den angelsächsischen Völkern
regiert , die ihrerseits wiederum von ihren jüdischen Elemen -
ten geleitet werden ." Uebcr dieses Wort eines gewiß Unvor -
eingenommenen nachdenken , heißt die Linie verstehen , die vom
in Genf errichteten Tempel der Demokratie bis in die letzten
Tage verläuft . Heißt ferner das ganze Haßgeschrei , durch -

schauen , das sich ans öer Welt öer Demokratie gegen Deutsch -
land erhebt .

ES liegt zweifellos System darin ! Das Inkrafttreten
des englisch - italienischen Ostervertrages kam gerade recht ,
um sofort das Stichwort für «ine Sabotage der Achse ab -
zugeben und das faschistische Italien gegen das national -
sozialistische Deutschland auszuspielen . Als wäre mit diesem
Vertrag das Mittelmeerproblem endgültig zu Gunsten des
Empire gelöst , als wäre der Achsenpolitik sozusagen das
Fundament entzogen . Das nächste Stichwort gibt die plötz -
liche Unterzeichnung des so schwer geborenen englisch - ame -
rikanischen Handelsvertrages ab , die gerade recht kam , um
der Welt vortäuschen zu könne « , London und Washington
seien sich über die Teilung der Herrschaft im Welthandel
überraschend einig geworden . Daß die internationale Hoch -
sinanz alles tut , um die deutschen Vergeltungsmaßnahmen
sür den Mord an Ernst vom Rath ihrerseits zu vergelten ,
wird im demokratischen Ausland mit moralischer Entrüstung
so laut und auffällig getarnt , daß jedes politische Kind durch »
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Dr. Pirows Besuch
in Deutschland

Zu Ehren des seit vor -
gestern in Berlin weilenden
südafrikanischen Wehr - und
Wirtschaslsministcrs gaben ge -
stern mittag Reichsaußenmini -
ster von Ribbentrop und Frau
eine Frühstück in ihrem Haus
in Dahlem , an dem u . a . auch
der Berliner Gesandte der
Union von Südafrika . Dr .
Gie , Reichswirtschastsministei
Funk , Generaloberst Keitel
teilnahmen . Unser Bild zeigt ,
von links nach rechts , den Gast
mit den beiden Letztgenannten .

Laufe des Tages stattete
Minister Pirow einem Ver -
band öer Lnftwasfen -Lehröivi -
sion in Schwerin einen Besuch
ab und flog dann wieöer nach
Berlin zurück .

(Schirn«r , 3<ink« »äRuÜipln»* -)
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schauen kann , was gespielt wird . In einem mit allen Mit -
teln des moralischen und propagandistischen Aufwandes ge¬
führten konzentrischen Angriff auf Deutschland versucht
die von den Juden restlos beherrschte internationale Hoch-
sinanz Rache für Genf , Rache für München und Rache für
den Bierjahresplan zu nehmen , in welch letzterem seine
Feinde vielleicht den schwerwiegenden weltrevolutionären
Faktor sehen. Den Engländern und Amerikanern gaukelt
man dazu das Trugbild eines angelsächsischen Weltblocke»
vor , ein geschlossener und in sich geordneter Wirtschafts -
block erscheint plötzlich am Horizont mit den Hoffnungen
und Aussichten , auch die Frage der Herrschaft über die
Weltmeere wird als lösbar näher gerückt unter der still
schweigenden Voraussetzung , daß der Krieg in China
doch noch mit einer japanischen Niederlage endet . Das End
ziel ist klar , in den Gehirnen der Drahtzieher , ob dieser
größte aller Täuschungsversuche seit dem Trugbild des Völ -
kerbundes Erfolg haben wird erscheint aber recht zweifelhaft ,
da doch den Worten sehr rasch Taten folgen müssen. Man
kann den „Mann auf der Straße " wohl sehr leicht überrum¬
peln , aber wie die Beispiele des Jahres 1938 es beweisen —
nicht auf die Dauer belügen . Und wie stark Volksstimmung
sich Einfluß auf die Politik verschaffen kann , haben die
Wochen nach dem Abkommen von München gezeigt . Es
tonnte sehr wohl sein , daß die Reaktion der Völker auf die
Judenfrage sich eines Tages ganz anders äußert , als ge-
wisse Staatsmänner sich da3 einbilden . Die Geschichte kennt
solche Überraschungen . Es stünde den Entrüsteten an der
Spitze wahrlich besser an , sich zu einer praktischen Regelung
der Judenfrage zusammenzusetzen , als zu hetzen und die
Verantwortung von sich abzuwälzen . Den Mund weit auf -
zumachen und die Grenzen zu schließen, ist vielleicht demokra -
tisch, sicherlich aber verlogen und wirkt auf keiner Seite
glaubhaft .

Standpunkt und Haltung des nationalsozialistischen Deutsch-
lands sind klar , konsequent und unbeugsam . Daran können
Drohungen , Hetzen und Verläumdungen nichts ändern , noch
weniger aber lassen wir die Problemstellung verschieben, soweit
wir davon berührt werden . Der „Frieden von München " ist
in Deutschland geschlossen worden , sehr wider den Willen der
internationalen Hochfinanz und des Judentums als welt -
Politischer Anspruch . Wir haben mit den Widerständen gerech-
net und uns darauf eingerichtet , daß die Gegenkräfte sich fam-
meln , um das Heraufkommen einer neuen Aera zu verhin -
der ». Sie haben sich nun gefummelt , unter einer falschen
Parole erheben sie ihr « Stimmen und merken nicht , wer den
Ton angibt . Wir wissen es und treten mit der gleichen Ent -
sc?lossenheit in diesen Endkampf , mit der wir manche Schlacht
siegreich geschlagen haben .

Ohne Lösung des Judenproblems gibt keinen Weltfrie -
den . Mögen sich andere Völker dessen auch noch später be -
wüßt werden . . . Lissa .

Dr. Goebbels in Reichenberg
Wahlkampf-Auftakt im Sudetengau

Neicheuberg . 1». No «. Der Reichspropagaudaleiter
ber NSDAP ., Reichsminister Dr . Goebbels ist gester»
kurz nach 18 Uhr i« Reichenberg eingetroffen , um mit einer
Massenkundgebung in be« Messehallen den Wahlkamps für
die Ergänznngswahlen zum Großdeutschen Reistag z« er-
öffne » . Die Hauptstadt des Sudetengaues , a» ihrer Spitze
Gauleiter Kourad He « lei « bereitete dem ersten Propa »
gandisten ber Bewegung eine « überaus herzliche« Empfang.

Die Stadt , durch die wie überall im Gau der mächtige
Rhythmus des nationalsozialistischen Aufbauwillens geht,
legte ihr Festkleid an . Auf dem Bahnhofplatz drängte sich
ein« tausendköpfige erwartungsfrohe Menge , als Dr . Goeb -
bels am Ausgang des reich geschmückten Bahnhofes erschien,
da setzt« ein Sturm der Begeisterung ein , der sich
dann Straße um Straße fortpflanzte , längs des Weges zum
Rathaus auf den Adolf -Hitler - Platz , wo den Minister « in
Orkan des Jubels empfing . Oberbürgermeister Röhn emp -
fing auf der Freitreppe den Reichsminister und geleitete
ihn in die festlichen Empfangsräume .

Der Reichsminister trägt sich dann in das Goldene Buch
der Stadt Reichenberg « in . Auch die Fahrt zur Messehalle,
dem „Sudetendeutschen Sportpalast "

, geht durch ein Spalter
jubelnder Massen . Immer wieder rufen die Massen , auf
Stühlen und Bänken stehend : ,Zeil unserm Doktor !"

Dann spricht Konrad H e n l e i n über Kampf und Sieg des
Sudetendeutschtums . Anschließend folgte die große Rede
Dr . Goebbels .

Die Kundgebung , die um 19.30 Uhr in den Reichenb« rger
Messehallen begann , wurde von den Reichssendern Breslau
und Leipzig übertragen .

Kolonialfrage als Blitzableiter
Frankreich sucht den Riß im Innern zu verdecken — EntfchUeßung öer Radikalen

Drah tmeldung unsere * ( findigen Vertreter *

Bg . Pari », 20. Nov . In der letzten Sitzung der radi -
kalen Kammergruppe , in der Daladier sich erneut das Ver -
trauen lgcgen 20 Stimmen ) bestätigen ließ , wurde auch eine
Entschließung zur Kolonialfrage angenommen , und zwar
mit Einstimmigkeit . Es hat den Anschein, als ob die regieren -
den Staatsmänner jetzt auch in Paris genau so wie in Lon-
don sich mit der Kolonialfrage eine Art Alibi vor den Par -
teien verschaffen wollen und ihre Gegner mit möglichst ener -
gischen Erklärungen gegen die deutschen Kolonialforderungen
milder stimmen wollen . Die Kolonialfrage ist nämlich in der
Tat das einzige Thema , über das in Frankreich im Augenblick
sich eine Einheit aller Parteien » on rechts bis
links erzielen läßt . Und mehr und mehr wirö die Gelegen -
heit ausgenützt , sich eine Demonstrierung solcher Einheit zu
beschaffen. Der Beschluß der Radikalen besagt : „Die Kam -
mergruppe nimmt mit Genugtuung die energische Erklärung
des Ministerpräsidenten zur Kolonialfrage zur Kenntnis und
stellt fest , daß Frankreich als ein Lawö ohne rassische Bor -
urteile die materielle , intellektuelle und moralische Situation
öer Völker verbessert hat , über die es die Verantwortung
übernommen hat . Die radikalsoziale Partei bringt ihre un -
bedingte Entschlossenheit zum Ausdruck , das französische
Kolonialreich unangetastet zu erhalten , das zu«
fammeugefetzt ist aus den Kolonien , Protektoraten und Man -
datsgebieten , und jede Auslieferung eines Stück -
chen Landes zu verweigern , über dem die französische
Fahne weht ." Auch Außenminister B o n n e t hat im vor -

gestrigen Ministerrat zur Kolontalfrage Stellung genommen
mit dem Hinweis , daß sowohl nach französischer als auch nach
englischer Ansicht dieses Problem nur im Rahmen einer all»
gemeinen europäischen Regelung zur Sprache kommen könne.

Das anerkannte Imperium
Francois -Poncet beim „Kaiser vo« Aethiopie »"

Rom . 2«. Nov . Der französische Botschafter FraneoiS - Poncet
wurde am Samstag um 11.30 Uhr mit dem üblichen Zere -
moniell im Quirinal empfangen zur Ueberreichung seines
Beglaubigungsschreibens , das auf den „König von Italien
und Kaiser von Aethiopien " lautet . Bor dem Palais hatten
sich viele Mitgli «der der französischen Kolonie eingefunden ,
die dem Botschafter bei öer An - und Absahrt ihre Sympathie
zum Ausdruck brachten .

Als Folge öer Inkraftsetzung der englisch- italienischen Ab-
kommen hat die australische Regierung durch den italienischen
Generalkonsul in Sidney der italienischen Regierung mittet »
len lassen , daß Australien das italienische Jmpe -
riumdejureanerkennt .

In London hat Botschafter Grandi dem Außenminister
Lord Halifax den Beitritt Italiens zum Flottenabkommen
vom 25 . März 1936 mitgeteilt .

Thronrede König Farnks
Einwandernngsdrosielnng — Freundschaft mit be« Araber«

Kairo . 20. Nov . König Faruk eröffnete gestern mit einer
Thronrede die neu « Parlamentssesston . Er betonte dabei ,
daß Aegypten verstärkt sein Landesverteidigungsprogramm
verwirklichen müsse, um jederzeit seine Unabhängigkeit wah -
ren zu können . Die Thronrede beschäftigt« sich mit Maß -
nahmen auf sozialem , wirtschaftlichem , landwirtschaftlichem
und finanziellen Gebiet und kündigt einen Gesetzentwurf zur
Überwachung der Elemente an , die die Sicherheit in Aegyp -
ten bedrohen , sowie einen Gesetzentwurf zur Regelung der
Einwanderung nach Aegypten . Letzterer solle gefährlichen
Elementen die Einwanderung nach Aegypten unterbinden .
Weiter betont die Thronrede Aegyptens freundschaftliche Be -
ziehungen zu den arabischen Staaten . Hierbei wird darauf
hingewiesen , daß der ägyptische Ministerpräsident bei seinem
Ausenthalt in London mit den englischen Staatsmännern
auch über Palästina gesprochen habe , um eine gerechte Lösung
herbeizuführen , die die Rechte der Araber wahre .

Kurze Meldungen
Das Thorner Bezirksgericht verurteilte sieben Po -

len , die im SoMmer dieses Jahres einen schweren nächt-
ttchen Uebersall auf Volksdeutsche unternommen und einen
von ihnen zum Krüppel gemacht hatten , zu je 18 Mona -
tenGesängnis .

Im Verlaufe von Luftübungen stießen unweit des fran -
zösischen Flugplatzes Etampes zwei Militärmaschinen
in 200 Meter Höhe zusammen . Eine der Maschinen stürzte ab.
Der Flugzeuglenker war auf öer Stelle tot . Das andere
Flugzeug konnte mit großer Mühe den Flugplatz erreichen .

Vom Buckingham - Palast wird amtlich mitgeteilt , daß der
französische Staatspräsident Albert L e b r u n und sein« Gat -
tin die Einladung des englischen Königs zu einem Staats -
oesuch in England , der vom 21. bis einschließlich 24. März
1939 dauern soll , angenomm «n haben .

Die englische Regierung hat bereits beschlossen , die
Einfuhrgebühren für rumänisches Getreide um
neun Schilling je Tonne herabzusetzen . Eine so hohe Ver -
günstigung hatten bisher nur die Dominien genossen. Die
neuen ermäßigten Einfuhrzölle treten sofort in Kraft .

In R e f ch i tz a im Banat explodierte « in« Ladung D y n a-
mit in öer Synagoge . Das Innere des Gebäudes
wurde fast vollständig zerstört . Gegen die bisher unbekann -
ten Täter wurde « ine Untersuchung eingeleitet .

Amerika plant nach Mitteilungen des Staatssekretärs
im Kriegsministerium , Johnson , den Bau von 9000
Jagdflugzeugen .

Reue Reichsanleihe von 1,5 Milliarden NM.
Auslosbare Schatzscheine - Zum Kurs von S8 V«

°/0
— Zeichnungstermin ab 28 . November

Se t U « , 20 . No «. Mit Rückficht a« f bie immer stärker
werdende Flüssigkeit des Geldmarktes begibt das Deutsche
Reich 1,ö Milliarde « RM . 4 ^ proze « tige a « sloS ,
bare Vchatza » » eis « « ge » vou 1988, Vierte Folge .

Die Ausstattung der Schatzanweisungen entspricht der
letzten Anleihe . Sie werden zum 1. November der Jahre 1958
bis 1958 nach vorangegangener Verlosung zum Nennwert zu-
rückgezahlt . Das Reich behält sich jedoch bie Kündiaung aller
Schatzanweisungen dieser Folge oder von Teilen der Schatz-
anweisungen dieser Folge nach Ablauf von fünf Jahren zum
Nennwert vor . Der Zinslauf beginnt am 1 . November d . Js .

Das unter Führung der Reichsbank stehende Anleihekon -
sortium hat obige 1,6 Milliarden RM . übernommen und legt
sie zum Kurse von 98XProzent zur öffentlichen
Zeichnung in der Zeit vom 28. November 1938 bis 9. Ja -
nuar 1939 auf . Die Einzahlungen auf die zugeteilten
Schatzanweisungen durch die Zeichner verteilen sich auf die
Zeit vom 17. Januar 1939 vis 25 . Februar 1939 , liruö zwar sind
40 Prozent bis spätestens 17. Januar 1939 und je 20 Prozent
bis 27. Januar , 13. Februar und 2S. Februar 1989 zu entrich -
ten . Frühere Zahlungen sind jedoch zulässig und können , so-
weit bie gezeichneten Beträge von den Zeichnungsstellen fest
zugesagt werben , am 28. November 19S8 geleistet werben .

Die neuen Reichsschatzanweisungen sind mündelsicher ,
ihre Stücke sind bei der Reichsbank l o m b a r d f ä h i g . Die
Schatzanweijungen können auf Wunsch in das Reichsschuldbuch

eingetragen oder in ein Sammeldepot bei einer Wertpapier -
fammelbank gelegt werden, - ein dahingehender Antrag kann
sofort bei der Zeichnung gestellt weröen .

Am Dienstag Präjidenienwahl in Prag
A«to«omiee»twürfe vom Parlament a»ge »omme»

Prag , 20 . Nov . Das Prager Parlament verabschiedete ge-
stein Samstag die Gesetzesanträge über die Autonomie der
Slowakei und der Karpatho - Ukraine , die mit allen gegen die
Stimmen öer Kommunisten angenommen wurden . Aller Bor -
aussicht nach findet am Dienstag die Präsidentenwahl statt ,
und zwar dürfte als einziger Kandidat der bisherige Außen -
minister Chvalkowfky in Frage kommen . In öer neuen
Regierung werden fast alle Mitglieder des bisherigen , von
Benesch eingesetzten Kabinetts verschwunden sein, Ministerprä -
sident soll Joses C e r n y werden . Das Außenministerium
wird zum ersten Male ein Slowake verwalten , und zwar
wurde K r u o in Vorschlag gebracht . Bei der Beratung des
Ermächtigungsgesetzentwurfes konnten die Schwierigkeiten
noch nicht beseitigt werden .

In der Nacht zum Samstag wurde das Nationaldenk -
mal vor dem Memeler Rathaus wieder errichtet . Für das
Memelvolk ist dieser Akt symbolisch für die Befreiung vom
12jährigen Kriegszustand .

Alalürkis Ueberführung
Die Bevölkernug «immt « einend Abschieb

Istanbul , 20 . Nov . Gestern früh begann die feierliche
Ueberführung öer Leiche öes verstorbenen türkischen Staats -
Präsidenten Kemal Atatürk von Istanbul nach Ankara .
Die ganze Bevölkerung nahm in ergreifender Weife Abschied
vom Retter des Vaterlandes . Dem von 12 Generälen zur
Lafette getragenen Sarge folgten zunächst Ministerpräsident
Bayar und Abgeordnete . Es schloffen sich an die Vertreter
öer zivilen und militärischen Behörden Istanbuls , das aus «
ländische Konsularkorps , die Schulen , Verbände und Sport »
vereine , Studenten und Pfadfinder . Eine nach Zehntausenden
zählende Volksmenge , aus ber unablässig Schluchzen und
Weinen erklang , folgte dem Zuge . Der Weg war von einer
unübersehbaren Menschenmenge umsäumt . An der historischen
Serailspitze , beim ersten Denkmal , das für Atatürk zu dessen
Lebzeiten , an der Stelle , wo er vor zehn Jahren die Einfüh -
rung öer Lateinschrift proklamiert hatte , errichtet wurde »
machte der Trauerzug Halt . Bon hier aus wurde ber Sarg
auf den Schlachtkreuzer „Aawus ", das Admiralschiff öer tür¬
kischen Flotte , gebracht , der bald die Anker lichtete , gefolgt von
allen Einheiten der türkischen Kriegsflotte , öer sich auch aus -
ländische Kriegsschiffe , darunter der deutsche Kreuzer „Emden "

anschlössen. Im Kriegshafen von Jsmet wurde öer Sarg
an Land getragen und nach einer militärischen Trauerparads
in den bereitstehenden Sonderzug gebracht , der die Leiche Ata -
türks nach Ankara brachte .

Die deutsche Abordnung zur Beisetzung ist gestern vormit »
tag in Istanbul eingetroffen und reiste am Abend im Sonder -
zug nach Ankara weiter , dort ist die Ehrenabordnung der
deutschen Marine , bestehend aus süns Offizieren und 100 Ka-
detten ,sowie dem Musikkorps des Kreuzers „Emden " bereit ?
gestern um 14 Uhr eingetroffen , von großen Menschenmassen
herzlich begrüßt .

12 Personen lolgelrelen
GebrLnge vo« der Aufbahrungöftätte Atatürks

Der Vorabend der Ueberführung löste « och ei« e fnrchtbare
Panik uuter ber Bevölkerung aus , die am Sa »ge Kemal
Atatürks vorbeizog . Zwölf Personen sind dabei getötet nnv

Hnuderte verletzt worde« . Die Panik sei i« de« späte«
Nachmittagsstundeu ausgebrochen, als Zehutausenbe vo»
Mensche« befürchtete», nicht mehr i« die Gärte « des Dolma
Bagtfche Hineingelasse« z« werde«, wo die sterbliche » Ueber«

reste Kemal Atatürks bis znr Ueberführung nach Ankara auf,

gebahrt wird . Die Menge durchbrach die Polizeikette u»b

drang i» die Gärte » des Palastes ein . Dabei «mrbe«

Frauen nud Kinder «verrannt und z« Tod « getreten.

König Caro ! in Paris
Begrüßung durch Bonnet

Paris , 20. Nov . König Earol von Rumänien und Krön -
prinz Michael sind am Samstag abend von Brüssel kom-
mend in der französischen Hauptstadt eingetroffen . Der
rumänische Herrscher wurde auf dem Bahnsteig von Außen -
minister Bonnet und dem rumänischen Gesandten in Pari ?
empfangen .

Prinzregent Paul in London
Belgrad , 20. Nov . Prinzregent Paul und seine Gattin ,

Prinzessin Olga , haben sich zu einem Besuch des Königs von
England nach Lonöon begeben . Obwohl die Reise , wie her -
vorgehoben wird , privaten Charakter trägt , erwartet man . daß
ein freundschaftlicher Gedankenaustausch zwischen dem Prinz -
regenten unH politischen Persönlichkeiten Englands stattfinden
wird . Die Unterhaltungen werden sich , wie es heißt , nicht
nur auf eine aktive Zusammenarbeit bei der Suche nach fricd -
lichen Lösungen der internationalen Fragen beschränken, fon-
dern auch die Entwicklung der wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern betreffen .

Hauptsihriftleiter : Theodor Ernst Eisen : Stellvertreter : Johann Jako » Stein .
Prebgeseklich verantwortlich : Fiir Politik und Schlußdienft : Johann Jakol
Siein : für Volkswirtschaft : i. SR. H. Schnell Hardt ! fiir Kullui , Unterhaltung ,
Film und Flink : Hubert Doerrfchuck : für ^ en Stadlteil . Alois Rlchardt !
für Kommunales , Ärieflaiien , Gerichts , und Bereinsnaairichltn ^ ilarl Bin -
der ; für Badische Chronik : Herder , Tchnellhardt : für den iidrigen Hei «
matteil : Ctin Schreiber ; für den Svort : i, S . Hubert Doerrfchuck ! fiir Bild
und Umbruch die Abteilungsleiter : für den Anzeigenteil : ivran , Ka ?hol : »l!«
in Karlsruhe : Berliner Schriftleitung : $ r . Tun Metger , Truck und Berlag :
?>n.»>f» !> Preffe Wr»r i m ',rf . 'Jn "f ?rci un ? Sterin <̂ mbH <Wi ? ruS * < B .
BerlagSleitung : Arthur Pe 'sch, TA X 1938 : 27 435. davon Stadt , und Land -
ausgäbe 23 031, Bezirksausgabe Neuer Rhein - und Kinzigbote 3201, BezirkS -
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Marschall Foch
und das neue Europa

Vor 20 Jahren ging der Weltkrieg seinem unseligen Ende »u .
Der siegreiche Führer dci feindlichen « lächle diktiert » vom griinen
Tisch aus die Grenzen im ne len Europa . Diele Willkür Hai viel
Unglück über die Well gebracht . Marschall Foch isl einer der
klügsten und !oci !esISIlckel>den Geneiäle der Franzosen gewesen .
Er wirft schon 1918 Fragen auf , die 20 Jahre später die Welk -
geschichte bewegen . Die „ Erinnerungen " des Marschalls geben in
Gesprächen , die der Marschall mit seinem Freunde Raymond
Recoul » sührie , ein plastisches Bild der damaligen Ereignisse .
Mit Genehmigung des Vellages Gustav Seil , Berlin ,
bringen wir aus dem Buche den nachstehenden Abschnitt .

Oktober 1924
Gegen 10 Uhr morgens telephonierte mir Beugnet , einer

der Ordonnanzoffiziere des Marschalls :
„Der Marschall hat Ihren letzten Artikel in der .Revue

de France ' gelesen . Er wünscht , sich mit Ihnen darüber zu
unterhalten . Kommen Sie an einem Nachmittag zu ihm ."

Ich beschloß , gleich den selben Abend , um 5 Ugr , hinzu¬
gehen .

Foch empfing eben den General Ragueneau , freit zweiten
Generalstabschef . Ich wartete unterdessen bei Beugnet .

Der Marschall ging lebhaft in seinem Kabinett auf und
ab . Ohne sich zu setzen , kam er sogleich auf den Gegenstand
meines Artikels zu sprechen : die französisch -deutschen Bezie -
Hungen und die Sicherheit . Ich merke hier einen sehr selt -
famen . charakteristischen Zug seines geistigen Lebens an . Diese
Frage der Sicherheit , der Erhaltung des Friedens , die ihm
so sehr am Herzen liegt , beschäftigte ihn feit unserem letzten
Zusammensein vor etwa zehn Tagen . Er nährte st? gleichsam
mit seinem Blut . Nun hat sich der Gedanke wie ein lebendes
Wesen entwickelt . In der letzten Woche wurde das Thema
kaum angeschlagen , die Bemerkungen des Marschalls waren
von einer gewissen Trockenheit und Kahlheit : heute dagegen
hat sich alles in außergewöhnlicher Fülle cnifaltet .

„Die Hauptidee ", sagte er , ,^der Mittelpunkt li -gt in fol¬
gendem :

Um was handelte es sich eigentlich , als die Verbündeten
den Frieden schlössen ? Entschädigung für die gebrachten Opfer
zu erhalten ? Gewiß auch darum : aber sie wollten noch viel
mehr : einen künftigen Krieg unmöglich nachen . Das war der
vornehmste Zweck ihrer Bemühungen . Sie sprachen von nichts
anderem und dachten an nichts anderes . Die Pflicht , die sich
ihnen aufdrängte , die in ihren Augen ein moralisches , fast
religiöses Ansehen gewann bestand in nichts anderem , als
für die Zukunft eine ähnliche Schlächterei , wie wir sie erlebt ,
die Hinopferung so vieler Millionen Menschenleben , die Ver -
nichtung eines beträchtlichen Teiles von Kapital der Mensch -
heit unmöglich zu machen .

Mit welchem Feuer und welcher Begeisterung gingen sie
an den Aufbau dieses Gebäudes , das den Weltfrieden sichern
sollte ! Hören Sie die ersten Erklärungen , die ersten Reden
Wilsons bei seiner Ankunft in Europa , hören Sie jene Lloyd
Georges , Clemenceaus ! Es war ihre Hauptsorge . Es war
ihre Pflicht gegen die Zivilisation , gegen sie MenschHe ' t . An¬
ders zu handeln wäre ein Verrat an den Toten gewesen !

Lesen Sie , wenn Sie die Zeit dazu haben , noch einmal diese
Reden Wilsons , Lloyd Georges , Clemeneeans Sie werden
sehen , bis zu welchem Schwung der Rede , zu welcher Glüh -
Hitze sie sich verstiegen .

Hier liegt der Kernpunkt der Frage , aus dem man sie er -
klären muß . Wtnn S »e einmal dieser wesentlichen Idee auf
den Grund gekommen sind , wird Ihnen das übrige keine
Schwierigkeiten mehr machen .

Die gegenwärtigen Regierungen scheinen den geistigen
Schwung ganz vergessen zu haben , der die damaligen Führer
antrieb . Sie denken an etwas ganz anderes und sprechen von
ganz anderen Dingen , von der Teuerung , den Brctpreisen ,
den Genfer Beratungen und dergleichen Und doch muß man
sich zu jenem geistigen Schwung , zu jener ausschließlichen Be -
tätigung zurückwenden , wenn der Sieg einen wirklichen
Nutzen bringen , wenn er nicht vergeblich gewesen sein soll .

Das Problem der Sicherheit wurzelt in einem viel wei -
teren und höheren Problem , dem der Erhaltung des Frie -
dens . Es ist der Friede , den mar . um jeoen Preis retten
muß .

Hier handelt eS sich nicht mehr bloß um unS allein , son¬
dern um ganz Europa . Was ist nun dieses Europa ?"

Foch nahm mich beim Arm und führte mich vor eine große
an der Wand befestigte Karte : „Hier haben Sie "

, sagte er ,
..das Europa , welches unsere Staatsmänner und Diplomaten
hergestellt haben . Im Augenblick , da sie es taten hatte ich —
ich will es Ihnen nicht verschweigen — öfters eine Gänsehaut .
Die Haare standen mir zu Berge . Man mutz es eben nehmen ,
wie es ist . Betrachten Sie es einen Augenblick Es macht
den Eindruck eines Mosaiks , eines seltsamen Knäuels von
Grenzen und Völkern . Sehen Sie sich z . B . die Tschecho - Slo -
wakei an . Welche merkwürdige Gestalt ! Wo sind die Grenzen ?
Wie sehen sie aus ?

Offenbar waren es keine strategischen Erwägungen , die sie
gezogen haben . Es waren mehr Diplomaten als Generale
im Rat , aus dem das neue Europa hervorging ."

Wieder nahm mich der Marschall bei der Hand und legte
meinen Finger auf eine außerordentlich lange und dünne
Spitze des tschechischen Gebietes , die wie eine Nadel zwischen
Ungarn , Polen und Rumänien hineinstach .

„Einer unserer Offiziere reiste vor zwei Jahren in dieses
Land und kam bis ans äußerste Ende dieses Stiesels , der so
zugespitzt und schmal ist wie jener der italienischen Halbinsel .
Nur ist die italienische Halbinsel vom Meer umgeben , was
die Verteidigung leicht macht , während der tschecho- slowakische
Stiesel sich zwischen Geöieie hineinschiebt , die von seinen er -
bittertsten und gefährlichsten Feinden bevölkert sind , den Un¬
garn . Um z . B von Prag in den äußersten Osten seiner kar -
vathischen Provinzen zu gelangen , führt der kürzeste und ein -
fachste Weg über Budapest . Sicherlich würde dieses Gebiet im
Kriege nicht leicht zu verteidigen sein .

Und auch Polen "
, fuhr der Marschall fort , „besitzt außer -

ordentlich empfindliche Grenzen .
Inmitten von all dem . unter diesen neuen und folglich ,

weil sie nicht Zeit hatten , sich zu befestigen , noch rech ' gebrech -
lichen Gebilden ein Deutschland von 60 und bald 85 Millionen
Einwohnern ! Wer aber hält dies alles zusammen , wer unter -
stützt es ? Das sind mir . wir allein . Wenn unsere Kraft , un -
sere Hilfe fehlen würde , wären diese Bauten dem Einsturz
nahe .

Angenommen , Deutschland lege die Hand , wenn auch nur
moralisch , aus alle diese Staaten nn » ziehe sie in seinen Bann -
kreis — . über welche fürchterliche Macht hätte es dann zu
verfügen ? Es wäre vergebens , sich in einen Streit mit ihm
einzulassen Dieser Krieg wäre von vornherein verloren ."

Qualiräts -

Cigareffe ,
die man wirklich

Zug für Zug
mir Verfrand

geniefjen kann
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% * UUHn / Die Entstehung des Milliarden -Reichtums der Süden
Von unserer Verl iner Schriftleitung .

Das Vermögen dcr Juden in Deutschland dürfte in seinem
Werte zwischen 11 und 12 Milliarden liegen . Nicht berück-
sichtigt sind die Vermögen der Familien jüdischen Ursprungs ,
deren Ahnen aus materiellen Gründen frühzeitig den Namen
nnd den Glauben wechselten . Die hier geschätzte Summe
bildet die untere Grenze des jüdischen Vermögens , die obere
läßt sich schwer feststellen, weil in den Jahren vor 1933 Mil -
liardenwerte teils offen , teils heimlich ins Ausland gegangen
sind. Unbekannt sind auch die Summen , die das Judentum
in Deutschland von jeher überhaupt im Auslande beließ und
damit von vornherein der deutschen Volkswirtschaft , aus
der diese Beträge herausgewirtschastet wurden , vorenthielt .

Ein aufschlußreiches Buch
Es ist hochinteressant und tief beschämend zugleich, die

Geschichte der Entstehung dieses jüdischen Milliarde .nver -
mögens zu studieren . Peter Deeg hat im Austrage des
Frankenführers Julius Streicher eine zweijährige For -
schungSarveit in allen ihm zugänglichen deutschen Archiven ge-
trieben und sich bei dieser Arbeit ausschließlich mit dem
Thema „Hofjude " beschäftigt , sich also jene Erscheinungen vor -
genommen , von denen der Durchschnittsdeutsche nur wenige
kennt . Tatsächlich haben die Jahrhunderte in Deutschland
eine Legion von Hofjuden hervorgebracht . Mit ihnen befaßt
sich Deeg in seinem 547 Seiten starken Werk „Hofjuden "
(erschienen im Verlag, » „Der Stürmer "

, Nürnberg ) . Nichts
in diesem Buche schmeckt nach Tendenz , nichts nach Vorein -
genommenheit , immer ist Deeg sachlich und nüchtern . Aber
diese Sachlichkeit , dieses aus verstaubten Akten Herausgenom -
mene und mit den Hintergrund der jeweiligen politischen
und geschichtlichen Ereignisse , weil notwendig und zum bes-
scren Verständnis unerläßlich , versehene Material wirkt so
unerhört verbitternd , daß man nach der Beendigung der
Lektüre nur eines feststellen kann : Auf die Anklagebank ge -
hören erst in zweiter Linie die Inden , die Hauptanklage
hat sich allein gegen die Verantwortlichen zu richten . Und
das sind die weltlichen und kirchlichen Fürsten
in Deutschland , das sind die Grafen , die Edelherren , die
kleinen und die großen Könige , die Kaiser bis zum letzten,
den wir noch erlebten . Verantwortlich sind diejenigen Herr -
scher und Adeligen , die sich mit den Juden zur Befriedigung
ihrer nacktesten Interessen aller Art einließen , die ihr
Volk mit Leib und Seele den Juden auslieferten , die weder
die Kraft noch den Willen hatten , mit den jüdischen Ver -
blechern — und ein Verbrecher war jeder , was aktenmäßig
belegt ist — zu brechen.

Fürsten, Juden und Bluthunde
Frühzeitig begann die Judenwirtschaft in Deutschland . Da

waren es die Bischöfe am Rhein , in deren Umgebung
plötzlich Juden als Finanzberater , als Ordner der bifchöf -
lichen Finanzen auf Kosten des Volkes auftauchten , die stahlen
und räuberten , so daß das Volk zu Judenaustreibungcn schritt,
dabei aber auf die bewaffnete Gewalt der Herrschenden stieß.
Inden wanderten wegen ihrer Gaunereien in die Kerker ,
wurden gerädert und hingerichtet . Aber kaum war der eine
verschwunden , da trat ein anderer an seine Stelle und trieb
es noch schlimmer . Die brandenburgischen Kurfürsten bedien¬

ten sich vielfach der Juden , die preußischen Könige ebenfalls .
Und so zog der Jude durch alle deutschen Gaue , fand bei
jedem der kleinen Fürsten bereitwillige Aufnahme , weil er
mit den Dukaten klimperte . Aber ein Mehrfaches der ge-
liehenen Summen preßte er dann wieder aus dem Volke
heraus . Ihm wurden die Zölle und Steuern verschrieben ,
sie wirtschafteten wie die Fronvögte im Lande . Und je weiter
die Zeit vorschritt , desto lascher wurde der Widerstand gegen
diese Hosjudeu mit Anhang . Der Adel vermischte sich
m i t d e n I n d e n . Deeg bringt immer wieder ganze Serien
bester deutscher Namen , die durch die Juden entwertet wur -
den , richtiger durch die damaligen Träger dieser Namen , denn
sie nahmen Jüdinnen zur Frau , sie begaben sich in die jüdi -
fchen Familien hinein , um den Juden als Fußtritt nach oben
hin zu dienen . Mit ihrem Gelde kauften die Juden Men -
schen über Menschen , sie griffen nach den Frauen und Töch -
tern des Landes , Fürstinnen waren ihre Konkubinen , über die
sie sich dann in ihren Briefen schlüpfrigen Inhalts unter -
Hielten und sich gegenseitig aufklärten , von wem die verfchie-
denften Kinder fürstlichen Geblüts tatsächlich stammten .

Das Emporwachsen des Fudentums
Die neue Zeit brachte erst recht das Emporwachsen

des Judentums . Hardenberg , ein ausgesprochener In «
denknecht und Höriger der Geldjuden , sorgte für die Juden -
emanzipation . Er , Metternich , der bayerische Minister -
Präsident Douglas und andere waren damals in Deutsch -
land etwa das , was heut « im Kreml Stalin ist : das Werk -
zeug der Inden . Durch diese Kreaturen herrschten die Ju -
den , verschafften sie sich Adelstitel und Wappen . Jede Gegen -
wehr des anständigen Adels , jede Auflehnung aufrechter dent -
scher Männer wurde über die Regierenden hinweg zerbrochen .
Gab es Kriege , dannwaröas ganze Judengeschmeiß mit seinen
ergaunerten Millionen da , nm diesen Reichtum durch Heeres -
lieferungen zu verdoppeln und zu verdreifachen .

Man mutz nur die Geschichte der Rothschilds
genauer studieren , dann weiß man , worin ihre Hauptaufgabe
bestand : Nicht nur Deutschland , sondern die ganze Welt un -
ter ihre Gewalt zu bringen , gleichzeitig aber die Völker in
Kriege gegeneinander hineinzujagen , damit sie verdienen und
den einzelnen Völkern mit den diesen Völkern abgepreßten
und abgegaunerten Millionen und Milliarden nur noch un -
entbehrlicher zu werden . Schließlich wuchs die Macht des
Judentums so stark an , daß es zur Bildung der „Alliance
Jsraelite " in Paris kam, womit sich Alljuda eine Spitze
seiner Weltherrschaft gab. Indessen beeilten sich die Monar -
chen der Gegenwart , den Inden gräfliche Kronen ins Taschen-
tuch nähen zulassen . Die Verjudung ging so weit , daß dem
Kaiser Wilhelm II . gegenüber , als er wieder daran
dachte, einen Hof- und Börsenjuden in den Adelsstand zu
erheben , das preußische heraldische Amt bittere Klage über
die Verjudung des Adels führte . Im letzten Vierteljahr -
hundert sei der christliche Adel deutscher Nation derart durch
fremdes , lies jüdisches , Blut zersetzt worden , daß die Gefahr
bestehe, dieses Blut werde das Wesen des Adels verändern .
Aber Adelige verkauften sich weiterhin gegen jüdisches Geld .
Wie muß die Zerstörung aber erst in breiteren Volksschichten
aussehen , wo man keine Kontrolle über das Hineinfließen

litz im Sachen
15. Fortsetzung

Ganz dicht trat Doris Hartau vor ihn hin . Ihre großen ,
grauen Agen flammten auf . Ihr Atem streifte sein Gesicht .

„Ich wünsche, mitzufahren ! Im übrigen gehört der rote
Wagen nicht Ihnen , sondern dem Werke !"

Lutz lachte hell auf ob soviel Strenge und Befehlston .
„So ganz genau brauchten Sie mir das gar nicht zu sagen !"

erwiderte er .
Ein kleines Lächeln umspielte den Mund der Frau .
„Im übrige » möchte ich wissen, ob es für Sie wirklich ein

Vergnügen bedeutet , mit mir fahren zu müssen? Ich möchte
das bezweifeln ."

Ueberlegen und spöttisch waren unter diesen Worten die
Augen von Doris Hartau auf ihn gerichtet .

„Das — soll mein Geheimnis bleiben !" entgegnete Lutz
schlagfertig , dann riß er den Wagenschlag auf , machte eine ein-
ladende Handbewegung und verneigte sich förmlich .

Als Toris bereits den Fuß auf den Trittrand gesetzt hatte ,
wandte sie sich noch einmal zu ihm um und schlug leicht mit
ihren Handschuhen auf feine Wange .

„Ich glaube gar , Sie wollen mir Lehren erteilen ?" sprach
sie leise.

„Vielleicht ? Dazu kann man oft nicht jung genug sein ."

Lutz schloß den Schlag , lief um den Wagen und ließ sich
dann neben Toris Hartau nieder . Der Motor begann gleich
darauf sein Lied zu summen .

ES war in früher Morgenstunde . Die Stadt lag noch im
Schlafe . Irgendwo krähte in einem der Schrebergärten ein
Hahn . Ueber den Wiesen lagerte milchiger Nebel .

Die nun folgende Fahrt wurde für Doris Hartau wirklich
nicht zu einem Vergnügen . Lutz hatte sich eine ganz einsame
Waldgegend ausgesucht , Straßen , die nur selten einmal be -
fahren ivurden . Im Norden lag ein riesiges Bruchland . Weit
und breit war kein Haus zu sehen.

Auf gerader Landstraße hielt Lutz den Wagen an . Wartete
einige Sekunden und startete dann von neuem . Die sich so -
fort rasend steigernde Geschwindigkeit ivars Toris hart an die
Nücklehne des Vordersitzes . Zugleich heulte der Motor schrill
auf . Wie Sirenenton fast klang es.

Zum zweitenmal ließ Lutz den Wagen auslaufen , horchte
dabei mit vorgeneigtem Kopf auf die Geräusche des Motors ,

las die Instrumente am Armaturenbrett ab und zog wenig
später scharf die Bremsen an .

„Sie haben unseren Kompressor verbessert ?" fragte Doris
Hartau .

„Ja . Das Anzugsvermögen des Wagens ist durch den
Druckregler wesentlich gesteigert worden . Beim Rennmotor
dürfte st chdas noch mehr auswirken . Ich probiere zudem
noch eine neue Vergasereinstellung aus . Auch sollen die Brem -
sen weicher ziehen — bisher blockieren sie noch zu leicht."

„Wunderbar !" entfuhr es der Frau .
„Abwarten "

, meinte Lutz trocken. „Ich muß erst noch eine
ganze Menge Meßsahrten machen. DaS wird wohl feine
sechs bis sieben Stunden dauern ."

„Sieben Stunden ? So lange wollen Sie heute aus den
Landstraßen liegen ?" rief Doris Hartau entsetzt aus .

„Ja "
, antwortete Lutz hart . „Mitgegangen — mitgehangcn !

Nun müssen Sie durchhalten ."
Die Fahrt wurde fortgesetzt. Immer wieder ließ Lutz die

Geschwindigkeit schnell ansteigen , immer wieder nahm er
ruckhaft das Gas weg und versuchte die Bremsen . Stunde
um Stunde ging das so weiter .

An irgendeinem Gasthaus wurde getankt .
„Ich habe Hunger "

, sagte Doris Hartau .
Lutz warf einen Blick auf die Uhr , sie zeigte die Mittags -

stunde an .
„Donnerwetter !" entfuhr es ihm . „So spät schon ? Ich

habe das während der Fahrt gar nicht bemerkt !"
„Aber ich ! Mir knurrt der Magen seit langem schon",

sprach Toris vorwurfsvoll .
„Warum haben Sie mir das nicht beizeiten gesagt ?"

„Weil ich mir das nicht getraute !"
„Nun aber aussteigen , hungriges Mädchen !" rief er lachend.

„Ich kenn die befehlsgewohnte Dame ja gar nicht mehr in
Ihnen wieder ."

„Man ist Ihnen eben mit Haut und Haar bei dieser hals -
brecherischen Fahrt ausgeliefert , und den wütenden Leu soll
man bekanntlich nicht reizen ."

Im Garten des Dorfgasthauses ließ man sich an dem mit
einer rotgestreiften Decke versehenen Tisch nieder .

„Was gibt 's denn heut zu Mittag ?" fragte Doris Hartau .
Die rundliche Wirtin legte den Kopf schief auf die Schulter

und schmunzelte über das ganze Gesicht .

jüdischen Blutes hat . Denn di< Juden verkauften nicht nur .
um ein Beispiel zu nennen , hessisch« Landeskinder im Auf¬
trage ihres Kasseler gekrönten Gönners an England , sie
nahmen sich überall , wo sie gingen und standen , di« Frauen
und Mädchen des Landes . Wer wollt « gegen sie etwa ?
unternehmen ? Mit ihren Millionen hatten si« das Recht auf
ihrer Seite , niemand tastete sie an , im Gegenteil , nach auf -
gedeckten Verbrechen wurde die Kurve ihres Aufstiegs nur
noch steiler . Wilhelm Siebert .

IudengeseKespliine in Ungarn
Budapest, 20. Nov . Zu den Plänen über die Neuregelung !

des Judengesetzes erfährt dcr „Magyarsag " aus unterrichteten
Kreisen , es fei beabsichtigt , im öffentlichen Leben das Verhält -
ms der Juden zur Bevölkerung von bisher 20 v. H . auf 6 biS
10 v. H . herabzusetzen . Entgegen den bisherigen Bestim -
mungen sollen auch für die Kriegsteilnehmer bei der Anwen -
dung der Judenbestimmungen keine Ausnahmen mehr gemacht
werden . Mit der Taufe sollen jedoch angeblich in Zukunft sür
jeden Juden alle Voraussetzungen geschaffen sein, die ihn
gesetzlich dem Arier gleichstellen . DaS Blatt bemerkt dazu »
damit fände die Judeusrage wieder nur eine halbe Lösung .
Die nationale Bevölkerung Ungarns sähe es viel lieber , wenn
der Rassegrundsatz und nicht die Religionszugehörigkeit bei
der Beurteilung der Zugehörigkeit zum Judentum entschei¬
dend wäre .

Die Regierung hat das Weitererscheinen von weiteren 45
meist jüdischen Zeitschriften und Zeitungskorrespondenzen ver -
boten , nachdem kürzlich erst 42 Gesuche abgelehnt worden
waren . Unter das Verbot fällt auch die im Auslande sehr
verbreitete rein jüdische Theaterwochenschrift „Szinhazi Elet "
mit der für ungarische Verhältnisse außerordentlich hohen Aus-
lagezisfer von 200 000 bis 250 000.

Selbst in ASA dämmert es
Washington , 20. Nov . Als Antwort auf das hysterische

Geschrei der jüdischen Organisationen in den letzten Tagen
gab Senator V o r a h seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß
jeder Versuch , die amerikanischen Einwanderungsgesetze zu-
gunsten dcr Juden zu ändern auf stärkste Opposition
im Kongreß stoßen würbe . Borah erklärte weiter : „Ich
halte es nicht für wünschenswert , die Einwanderungsgesetze
jetzt zu ändern . Wir könnten allerhöchsten ?' völlig unzu -
reichende Erleichterungen durchsetzen." Auch Roosevelts An -
Weisung an das Arbeitsministerium , die Visen von 15 000
Flüchtlingen , die sich zur Zeit auf Besuchsreisen in Amerika
aufhalten , zu verlängern , wunde scharf kritisiert . Schließlich
stellte auch ein Mitglied des Einwanderungsausschusses des
Senates fest , daß selbst die Gewerkschaften gegen
eine weitere Zunahme der jüdischen Einwanderung schärfstcnS
protestieren würden . Sogar die Gewerkschaftler Lewis und
Green , die bekanntlich zu den leidenschaftlichsten Boykott -
Hetzern gegcn Deutschland gehören , seien der Ansicht , daß
die jüdische Einwanderung nicht nur die ohnehin große
Arbeitslosigkeit erhöhen , sondern vor allem die schon vor -
handenen antisemitischen Bestrebungen wesentlich verstärken
würde .

Australien duldet keine Fudenansiedlungen
O . Canberry , 20. Nov . (Eigener Drahtbericht .) Australien

wünscht keine Masseneinwanderung jüdischer Emigranten .
Ministerpräsident Lyons wandte sich gegen die Londoner
Berichte , die von solchen Einwanderungsplänen wissen woll-
ten . Di « Regierung sei fest entschlossen, die Masseneinwan¬
derung von Fremdstämmigen zu verhindern und werö «
Siedlungen von Einwanderern in geschlossenen Gebieten nicht
dulden . Der australische Oberkommissar Bruce in London
sei über diese Auffassung seiner Regierung unterrichtet .

„Apernmauke mit Pflaumen !"
Lutz hätte sich nach dieser Auskunft vor Vergnügen die

Faust in den Mund stopfen mögen , so maßlos verblüfft sah
das Gesicht der vornehmen Frau im bastseidenen Ueberanzug
aus .

„Frau Wirtin !" überbrückte Lutz die Verlegenheit seiner
Begleiterin . „Bringen Sie uns zwei Teller davon , bitte ."

Schlurfend strebte die biedere Frau nach der Küche .
Doris Hartau schaute fragend zu Lutz hinüber.
„Ich habe kein Wort verstanden ."
„Ja , das ist hier so die ländliche Ausdrucksweise . Auf

deutsch heißt das nämlich schlicht und bescheiden: Kartoffelbrei
mit Backpflaumen ."

Verzweifelt schüttelte Doris den Kopf.
„Na , das kann ja gut werden ! Und ich muß gerade jetzt

einen Heißhunger auf Gänsebraten haben .
"

„Sie werden sehen, Fräulein Doris , das ländliche Gericht
ist auch was Feines ."

Es währte nicht lange , so stand ein großer , tiefer Teller
vor den Gästen , angehäuft mit einem wahren Gebirge von
steifem Kartoffelbrei , der verführerisch nach gebräuntem Speck
duftet . Da das gelbliche Gebilde aus der Mitte des Tellers
emporwuchs , bot sich rings am Tellerrand genügend Platz für
eine braune Tunke , in der einige schwärzliche Backpflaumen
schwammen.

Noch ein wenig argwöhnisch roch Doris Hartau an dem
Gericht , als sie aber dann sah , wie Lutz tapfer und unbeküm -
mert um alles ringumher seinem Breiberg zu Leibe ging , da
versuchte auch sie es mit einem ersten Löffel voll des unbe -
kannten Mittagsgerichts .

Es währte gar nicht lange , so waren die beiden Teller leer .
Doris und Lutz sahen einander lachend an .

„War das nicht eine haushohe Sache , wie ?"
„Das war es , Lutz ! Und geschmeckt hat das ! Ganz groß »

artig ! So ein Essen werde ich nächste Woche bei unserer
Köchin bestellen . Hoffentlich — kann sie das überhaupt ?"

Die dralle Wirtin bekam ein Lob gespendet , das ihre dicken
roten Wangen vor Freud « und Stolz noch dunkler färbte .

Nach kurzer Rast bestiegen Doris und Lutz erneut den
Kraftwagen .

„Machen Sie es bitte gnädig !" bat die Frqn seufzend. „Ich
habe einen vollen Magen , denken Sie daran , Lutz !"

„Ich werde mir alle Mühe geben"
, klang es fröhlich zu-

rück .
In den folgenden Stunden zunächst noch schonend , dann

wieder alles fordernd , was der Wage » herzugeben vermochte,
so wurde die Prüfungsfahrt weitergeführt .

Als es zu dämmern begann , fuhr man auf schmaler Straße
durch einen hohen Kiefernwald .

Mit hoher Geschwindigkeit ging Lutz in eine Biegung hin -
ein .

(Fortsetzung folgt.)
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. Anto BanSiten erschießen vier Personen
glugenöliche Wegelagerer in Kärnten Steiermark - Phantastische Angaben über das Tatmotiv

Graz , 30. Ro ». An der Grenze zwischen Körnte« «nd
Steiermark begingen 2 Wegelagerer , Brüder im Alter
litt 30 und 13 Jahre « furchtbare Bluttaten . Sie mich -
teten Autofallen nud tötete « zwei Personen . Als sie
später von einer SA . - Streife gestellt wurden , erschossen
sie zwei JA . - Mäuuer . Bei diesem Feuergefecht wurde
der ältere der beideu Mordbube« selbst so schwer verletzt, daß
er später starb , währeud der jnugere leicht verletzt eingeliefert
« nrde.

Der erste Ueberfall ereignete sich in Kärnten , wo die beiden
Wegelagerer an einer unübersichtlichen Kurve bei Gobertal
ein Auto durch einen Baumstamm aufhielten . Als der Lenker
und einzige Insasse des Wagen , ein 40jähriger Bersicherungs -
beamter namens Wehrstein aus Klagenfurt , ausstieg , er-
öfsueten die beiden Räuder , zwei Brüder Petz , das Feuer und
töteten Wehrstein durch einen H e r z f ch u ß . Darauf fuhren
die Wegelagerer mit dem Wagen davon , den sie aus bisher
noch unbekannter Ursache im Lavanttale stehen ließen . Von
dort begaben sie sich zu Fuß in die Steiermark in die Gegend
von Percha » . Durch einen über die Strohe geworfenen frisch
geschlagenen Baumstamm stellten sie wieder eine Autofalle
jer , und lauerten am Wegrande aus ein neues Opfer .

Gegen 19.15 Uhr nahte ein Auto . Die drei Insassen des
Wagens , zwei Ingenieure des Judenburger Arbeitsamtes
und der Lenker des Autos namens Reinhard Zoehrer ,
stiegen aus , um das Hindernis zu beseitigen . Dabei wurden
sie von den zwei Movdbuben überfallen . Der eine von
ihnen feuerte auf Zoehrer und tötete ihn durch einen Brust -
schütz . Der eine Ingenieur konnte flüchten und die Gen -
darmerie von Neumarkt alarmieren , die die ganze Umgebung
unter Einsatz von SA . abstreifte . Den anderen Ingenieur ,
Perra , nahmen die Jugendlichen als Geisel mit und
fuhren in der Richtung nach Unzmarkt davon . Während der
Fahrt bedrohten sie ihren Gefangenen dauernd
mit vorgehaltener Pistole . Die Banditen rasten mit dem
Wagen und ihrem Opfer durch Unzmarkt , stießen aber außer -
halb des Ortes gegen den steinernen Pfeiler einer Brücke.
Der Wagen stürzte in den Graben , überschlug sich,
und die drei Insassen wurden hinausgeschleudert . Dabei ge-
lang es Ingenieur Perra ebenfalls zu entfliehen .

Eine Zeitlang blieben die zwei Verbrecher spurlos ver¬
schwunden , dann wurden sie aber in der Gegend des Bahn -
Hofes von Unzmarkt von einer S A. - S t r e i f e gestellt. Es
entspann sich sofort ein heftiger Feuerwechsel , in dessen Ber -
lauf der SA . - Sturmführer Franz Hebe st reit und
der SA . - Mann Fritz Zeiler getötet wurden . Der
ältere Bruder des Mörderpaares erlitt ebenfalls Schußver -
letzungen . Auch der jüngere wurde leicht verletzt .

Die zwei Mörder wurden hierauf festgenommen und nach
Judeuburg gebracht Der ältere der beiden Autobanditen , der
20jährige Franz Petz , Knittelselö , ist seinen Verletzungen er«
legen .

Der festgenommene und leichtverletzte 13jährige Heinrich
Petz machte bei seiner ersten Vernehmung im Krankenhaus
Leoben Angaben über das Motiv der Tat , die auf eine völlig
verworrene und vergiftete Phantasie und beträchtliche geistige
Zurückgebliebenheit des Burschen schließen lassen. Er erzählte ,

vor etwa einem Monat habe ihm sein älterer Bruder mitge -
teilt , daß er in einem Buche von einer unbewohnten Insel
im Ozean gelesen habe . Auf diese Insel wollten nun beide
gelangen . Sie kamen überein , sich vo rerst ein Auto an -
zueignen und mit diesem in die Schweiz zu entfliehen .
Weiter wollten sie dorthin drei Personen als Geiseln mit -
nehmen , um für deren Freigabe von der Reichsregierung ein
Lösegeld zu erhalten . ( ! ) Dieses Lösegeld sollte zum An-
kauf eines Segelbootes dienen , mit dem sie dann jene Insel
im Ozean erreichen wollten . Ueber die Herkunft der
Waffen befragt — die beiden benutzten einen Trommelrevol -
ver und eine kleinkalibrige Pistole und schleppten einen gan -
zen Rucksack voll Munition mit — erklärte Heinrich Petz,
diese habe sich sein Bruder im Tauschwege von Bekannten ver -
schafft .

Der Mann , der nie eine Frau sah , gestorben
Paris , 20. Nov . Aus Athen wird der Tod des MöncheS

Mihailo Tolotes gemeldet , der den Ruf hatte , der einzige
Mensch gewesen zu sein , der nie in seinem Leben ein weibliches
Wesen gesehen hat . Mihailo Tolotes , der 88 Jahre alt ge¬
worden ist, wurde im Alter von wenigen Tagen aus den
Trümmern des zusammengestürzten elterlichen Hauses ge -
borgen und in das berühmte Kloster auf dem Berge Athos
gebracht , das er nie wieder in seinem Leben verlassen hat .

güdischer Getöschmuggter geschnappt
Flensburg , 20 . Nov . Bei der Uebergangsstelle Schusterkette

im Süden des Kreises Apenrade sauste am Donnerstag Plötz -
lich ein Motorradfahrer im 100-Kilometer -Tempo über die
Grenze , passierte den deutschen und den dänischen Grenze
beamteu und verschwand in nördlicher Richtung . Der dänische
Beamte machte unverzüglich dem nächsten dänischen Polizei -
posten telefonisch von dem Vorfall Mitteilung , dem es dann
auch gelang , des Flüchtlings habhaft zu werden . Der Fest -
genommene , ein Jude aus Breslau , hatte versucht, einen Be -
trag von 17 000 RM . über die Grenze zu schmuggeln.

Mona Lisa lebte 400 Jahre zu früh
£ in Lächeln, das niemals preisgekrönt wurde — Die glücklichere Kopie eines unsterblichen Originals

Was wäre wohl aus der lächelnden Mona Lisa, dem Vor -
bild zu Leonardo da Vincis unsterblichem Gemälde , gewor -
den , wenn sie statt im 16. im 20. Jahrhundert gelebt hätte ?
In ihrem Jahrhundert galt Mona Lisa , die Gattin des
slorentinischen Edelmannes Francesco del Gioconöo , als die
Frau mit den schönsten Augen der Welt . Diese Augen waren
es , die zusammen mit dem rätselvollen , unergründlichen Lä-

' cheln den großen italienischen Meister zu seinem berühmte -
sten Gemälde anregten . Und was erhielt die „Madonna Lisa"
— so lautet ihr eigentlicher Name — für dieses Porträt ?

Im 16. Jahrhundert ist Frauenschönheit noch kein Kapi -
tal gewesen . Die betörende Mona Lisa hat mit ihren Augen
weder Ruhm noch Reichtümer geerntet . Erst spätere Gene -
rationen begeisterten sich an ihrer Schönheit und verstanden
Leonardos Kunstwerk richtig zu würdigen . Madonna Lisa
Gioconda war eine sittsame Ehefrau , die so zurückgezogen
lebte , wie es die damalige Zeit verlangte , und dem Künstler
nur mit der besonderen Erlaubnis ihres Gatten , stets beglei -
tet von ihrer Mutter , Modell stehen durfte . Sie hat nie « ine
Entschädigung dafür erhalten , und als man ihre Schönheit
auf dem Porträt zu bewundern begann , war das Original
bereits gestorben .

Kinder sollen wachsen.
Bei Blutarmut und Appetitlosigkeit geben Tie ihnen

Moferri » , das vorzügliche Kräftigungsmittel . Bioferrin
leistet besonders auch in Genesungszeiten Kindern und
Erwachsenen wertvolle Dienste .

Machen wir einen Sprung zu einer „Mona Lisa" deS
20 . Jahrhunderts , der jungen Engländerin Mikki Hood . Es
soll dabei nicht weiter untersucht werden , inwieweit sie mit
ihrem klassischen VorbiU » erfolgreich konkurrieren könnte .
Tatsache ist, daß man Mikki Hood als die meistphotogra -
phierte Frau Englands bezeichnen kann . Diesen Umstand
verdankt Miß Hood ihren ungewöhnlich schönen Augen und
ihrem seltsom - rätselvollen Lächeln, das ihr wohl in erster
Linie den Beinamen „Mona Lisa" eingetragen hat . Und nun
kommt der große Unterschied zwischen der klassischen und der
modernen Mona Lisa : Miß Mikki Hoods Augen und ihr
Lächeln sind viele tausend Mark wert . Ihre Augen allein
wurden von den Versicherungsgesellschaften auf 100 000 Pfund
veranschlagt . Englands meistphotographierte Frau verdient
kaum weniger als die berühmtesten Filmstars . Sie ist das
begehrteste Reklamemodell ihrer Heimat , aus allen Zeitun -
gen , von allen Plakatsäulen und Kinoreklamen lächelt sie
ihr Publikum an , bald für « in Schönheitspslegemittel , bald'

für hauchdünne Seidenstrümpfe , bald für « ine Zigaretten -
marke oder eine Teefirte werbend .

Miß Hoods Lächeln hat sich als das zugkräftigste Werbe -
mittel erwiesen . Wenn sie ihre schönen mandelförmigen
Augen in den Dienst einer Firma stellt — gegen ein aus »
gezeichnetes Honorar , versteht sich — dann steigen die Um -
fätze . „Miß Mikki Hood sagt . . — „Miß Mikki Hood
trägt . . ." — „Miß Mikki Hood bevorzugt . . ." — so be
ginnen die Reklamesprüchlein um das schöne Bildmodell , das
seine Vormachtstellung auf dem Reklamemarkt einer unge «
wissen Filmaufbahn vorzog . Miß Hoods Einkünfte sind so
hoch , daß sie es sich bisher leisten konnte , die verlockendsten
Heiratsanträge abzuschlagen . Als die Original - Mona Lisa
lebte , gab es noch keine reklamedurstigen Firmen , keine
Filmleinwand und keine illustrierten Zeitungen . Darum stark
sie unbekannt und ohne Reichtümer gesammelt zu haben .

„ Einsamkeit und Kameradschaft "
Recht lui Einsamkeit als Kräftesammlung für die Gemeinschaft -- Alfred Rosenberg sprach vor dem

Amt der Schrifttumspflege
Im Rahmen der fünften Reichsarbeitstagung des Amtes

Schrifttumspflege beim Beauftragten des Führers für
die gesamte geistige und weltanschauliche Erziehung der
NSDAP . , die gegenwärtig in Berlin stattfindet , sprach Reichs -
leiter Alfred Rosenberg in einer Kundgebung in der
Kroll -Oper zum Thema „Einsamkeit und Kamerad -
fchaft ".

Einleitend dankte der Reichsleiter allen Mitarbeitern , die
tatkräftig an der Ausgestaltung der großen Aufgaben auf dem
Gebiet der Schrifttumspflege mitgeholfen haben . Reichsleiter
Rosenberg führte dann u . a . folgendes aus :

Die nationalsozialistische Bewegung hat den Anspruch er-
hoben , in allen wesentlichen Dingen die Gesamtheit ihres
Volkes zu formen und zu vertreten . Sie hat deshalb vom
ersten Tage ihrer Wirksamkeit an betont , daß die großen
Schöpfungen ber Menschheit stets unmittelbarer Ausdruck
großer Persönlichkeiten sind. Sie hat in ihrer ganzen Tätig -
keit aber ebenso unzweideutig zum Ausdruck gebracht , daß
diese große Persönlichkeit , selbst wenn sie oft sich im Gegensatz
zu einer Gemeinschaft stellte, doch z u t i e f st i n d i e f e r G e -
meinschaft verwurzelt war , ohne sie undenkbar ist
und daß der gegenseitige Widerspruch der meisten darin be-
stand, daß eben ein großes Talent oder gar ein Genie dem
Denken der Umwelt um Jahrzehnt -, oder gar Jahrhunderte
vorauseilte . Ohne den kühnen Gedankenslug großer Men -
ichen würde das Leben erstarren oder in einer widerlichen
GeschästSheuchelei verlaufen oder notwendigerweise in einem
moralischen Sumpf enden . Und ohne das hemmende Schwer -
gewicht einer sich langsam fortentwickelnden Masse bliebe ein
neuer Gedanke ohne jede dauernde Ueberprüfung und Här -
tung , die ihn gerade von einer bodenlosen Schwärmerei unter -
scheidet .

Es ist, glaube ich . hier das entscheidende Erlebnis der na -
tionalsozialistischen Bewegung , daß sie das alte Verhältnis ,
das man abstrakt als zwischen Ich und Gesellschaft bestehend
hinstellte , nunmehr tiefer begriffen als die alte notwendige
Spannung zwischen Persönlichkeit und Gemeinschaft und , in
der Aufgabe gesehen, als eine Spannung zwischen Einsamkeit
und Kameradschaft . Und hier hat die nationalsozialistische
Bewegung mit einer großen Leidenschaft die Idee der Ge-
meinschaft als Arbeits - und Kampfkameradschaft verkündet ,
wie kaum jemals eine Bewegung in der deutschen Geschichte .
Sie hat in extremer Darstellung dieser Gedanken das Wort
aufgegriffen : „Ich bin nichts , mein Volk ist alles !"

und wollte damit aussprechen , daß jeder alles zu opfern hat ,
wenn es sich um die Rettung der deutschen Nation aus
Schande und Knechtschaft handelt .

Gegenüber dem von allen anerkannten Recht der Gesamt -
heit auf die Zeit und Arbeitskraft des einzelnen in - und
außerhalb seines Berufes tritt die Forderung auch nach Be -
fchaulichkeit, nach gesammelten Stunden , nach der Einsamkeit .
Wenn wir uns selbst überprüfen , und wenn wir die anderen
großen Menschen , gleich, auf welchem Gebiete , überschauen ,
dürfen wir wohl feststellen, daß die entscheidenden Entschlüsse
Ergebnisse der einsamen Stunden dieser Großen gewesen sind.
Wenn der Führer so oft und namentlich in Stunden notwen -
diger schwerer Entscheidungen Berlin verläßt und sich in seine
Berge begibt , so ist das nur das größte Symbol dafür , was
auf anderen Gebieten und in verschiedenen Berufen ebenfalls
Lebensnotwendigkeit für jeden darstellt . Der Führer verläßt
dieses zwar sehr lebendige und aktive , aber manchmal auch
nervöse Berlin , um unabhängig von vielen Zufälligkeiten
einer Weltstadt Entschlüsse zu fassen, nur vom Gesichtspunkt
der großen Notwendigkeit und Möglichkeiten des Deutschen
Reiches .

Und der Künstler und Denker wird eine brodelnde Welt -
stadt ebenfalls manchmal verlassen wollen , um in stillen Stun -
den allein für sich wirklich nachzugehen . Erst in dieser Ein -
samkeit werden sich ihm die anfänglich nur undeutlichen Ge-
stalten herausbilden . Aus allen Gedanken wird so nach und
nach lebendiges Leben.

Und deshalb , deutsche Dichter und Künstler , wenn wir
diese Tagung in das Zeichen der Einsamkeit gestellt haben , so
wollen wir damit einer Notwendigkeit Rechnung tragen , die
Sie vertreten müssen , um in der bewegten Zeit von heute
Stunden der Sammlung zu haben , aber , und das ist ja wohl
das unterscheidende gegenüber der Betonung der Berechtigung
der Einsamkeit in der Vergangenheit : Diese Einsam -
keitsoll nicht eine Vereinzelung sein , sondern
eine Kräftesammlung für sich selb st, aber auch
für uns alle ! Deshalb ist es auch nicht ein Widerspruch ,
wie es vielleicht früher gewesen sein mag , daß sich hier eine
große Kameradschaft wie die nationalsozialistische Bewegung
für das Recht der Einsamkeit ausspricht , wenn sie weiß , daß
dieser Einsame hier nicht allein ist, sondern daß er immer
wieder in eine bodenverwurzelte Gemeinschaft zurückkehrt
und nicht der Gefahr unterliegt » nur ein abgesplitterter Teil
eines Ganzen zu werden . Wir wollen als nationalsozialistische
Gesamtbewegung deshalb beide Pole gestärkt wissen, und
zwar organisch gestärkt . Auf der einen Seite die Einsamkeit
der schöpferischen Persönlichkeit ohne Individualismus der
sektiererischen und Wirtschaftsinteressenten , zum anderen keine

gestaltlose Millionenmasse , sondern eine durchgegliederte
Kampfkameradschaft der deutschen Nation .

Dieses Gesamtverhältnis und die Verpflichtung , die es
heute mit sich bringt , mag an einem Beispiel erläutert werden .
Allen jenen , die sich mit Werken der Kunst und Urteilen über
sie beschäftigen , ist die Pflicht auferlegt worden , dem Kunst -
werk und dem Künstler von vornherein mit der notwendigen
Achtung vor dem Werk und seiner Darstellung zu begegnen .
Die sogenannte „Kritik " der vergangenen Jahrzehnte war in
einen Zustand der Verwilderung ohnegleichen geraten .

Im Zentralorgan unserer Bewegung ist der Ruf nach
einer Reform dieser Gesamthaltung schon vor acht Jahren
erhoben worden , und nach und nach beginnt es heute selbst -
verständlich zu werden , daß ein Mensch, der ein Urteil über
eine künstlerische Leistung abgeben will , zunächst einmal dieser
selbst mit Achtung entgegentritt und dann mit dem gleichen
Gefühl sich bemüht , einem anderen die Beweggründe der
Werke und ihrer Form darzulegen . Es ist dabei allerdings
falsch , wenn man etwa erklärt , ein Mensch dürfe nur dann
urteilen und vielleicht auch eine ablehnende Haltung einneh -
men , wenn er selbst imstande sei , es besser zu machen. Eine
Darstellung einer Leistung und ein Urteil fordert nicht not -
wendig die Beherrschung der gleichen Kunst , wohl aber einen
gesunden Instinkt , eine kultivierte Urteilskraft und , wenn
möglich , auch ein persönliches Verständnis für den beHandel-
ten Künstler . Wenn wir von vornherein Achtung vor der
Kunst und den Künstlern fordern , so erwarten wir auch , daß
dieser Künstler seinerseits Achtung vor der Natur , vor den
Werten seiner Nation , und vor der Vergangenheit seines
Volkes mitbringt .

Mag man der dichterischen Freiheit noch so viel Raum
lassen ii\ ber Erkenntnis , daß die geschichtswirkende Kraft
eines Menschen nicht notwendig mit seinem sonstigen privaten
Schicksal verbunden erscheint und deshalb aus manchen Zu -
fälligkeiten herausgehoben werden kann , so geht es nicht, wie
es manchmal geschieht, einfach Gefühle und Gedanken unserer
Gegenwart in Gestalten der Vergangenheit hineinzutragen
und diese, ohne sie aus ihrer eigenen Zeit zu begreifen , als
Träger ber Ideen unserer Epoche vorzuführen . Erst wenn
dieses allgemeine Achtungsgefühl jeden Künstler beherrscht,
wenn er ein Thema aus dem Leben der Nation behandelt ,
dann erst darf auch er erwarten , daß bei Beurteilung seines
Werkes das gleiche Gefühl anhält . Dann erst darf er als
Dramatiker auch die Forderung stellen, daß Regisseure und
Bühnenbildner sein Werk ebenfalls nicht als Möglichkeit für
das Durchexperimentieren subjektvistischer Einfälle betrachten ,
sondern es aus eigenen Gegegebenheiten bewerten und somit
nicht ihre , sondern des Werkes Grundgedanken zu verbeut -
lichen sich bemühen . t

So glaube ich , daß wir dieses Problem , das uns hier zu
allererst als Schrifttumspflege der Bewegung ins Auge tritt ,
zugleich als große Frage der Erziehung der gesamte» Nation
auffassen könne » .
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Libysche Reise III :

Faschismus und Islam
Von unserem nach Libyen entsandten römischen Vertreter Egon Heymann

Das italienische Imperium zählt rund 4.5 Millionen Men¬
schen , öie sich zum Islam bekennen , — etwa 2.5 Millionen in
Abessinien , 1 Million in Somaliland , 300 000 in Eritrea und
730 000 in Libyen . Diese Zahlen mögen gering erscheinen
im Vergleich zu den Muselmanen des englischen und fran¬
zösischen Reiches , sie genügen aber , um die italienische Po -
litik gegenüber dem Islam in Wettbewerb mit der eng-
tischen und französischen treten zu lassen. Die islamische

^Politik Italiens nach außen und nach innen mutz unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet werden .

Schon lange vor der Eroberung Abessiniens , zu einer
Zeit , in der Italien noch in Kämpfe mit den Senussi Libyens
verwickelt war , hat Mussolini 1328 im italienischen Senat er-
klärt , Italien sei sich semer Funktionen als einer „ auch mu -
selmanischen Großmacht " bewußt . Er hat damals im Zu -
sammenhang mit der Besprechung des Freundschastsvertrages
mit dem Aemen , — des ersten Freundschaftsvertrages , den
dieser südarabische Staat geschloffen hat , der ihm die ita -

bischen Dörfern entschädigt, in denen öie arabischen Siedler
ganz die gleichen Vorrechte und Begünstigungen genießen wie
die italienischen . Joder Besitz wird mit einem Haus , mit le-
bendem und totem Inventar und mit den Einrichtungen zur
künstlichen Bewässerung ausgestattet werden . Die beiden
Dorfzentren , die wir im Bau sahen , — Moschee, Vorsteher -
haus , Schule , Markthalle , Kaffeehaus , — liegen am Fuße des
Dschebel in einem besonders wasserreichen und fruchtbaren
Gebiet, ' es sind sechs oder sieben solcher Dörfer geplant . Mit
dieser Ansiedlung verfolgt Italien zugleich öie Absicht , daS
Halbnomadentum der Araber zu bekämpfen , (und den Zu -
schußbedarf Libyens an Lebensmitteln zu verringern ».

Innerhalb der Grenzen , die sich aus dem Herrschastsan -
spruch des totalitären Staates ergeben , geht die italienische
Jslampolitik vom Grundsatz vollkommener religiöser To -
leranz und hoher Achtung vor den ausdrücklich als besonders
wertvoll anerkannten rassisch -menschlichen Qualitäten des
Arabertums aus : Der Faschismus knüpft an das zivilifa -

Oer Duce mit dem Schwer ! des Islam . Enthüllung des Denkmals in Tripolis.
Aufnahme ! Hehmann

lienische Anerkennung seiner Souveränität einbrachte , — hin -
zugefügt , Italien sei ein Freund der muselmanischen Welt .
Dieser Grundgedanke kehrt in allen Kundgebungen Italiens
gegenüber den Muselmanen wieder, ' der symbolische Akt der
Entgegennahme des „Schwertes des Islam " durch Musso-
lini im Mai 1937 in Tripolis , als der Duce den Islam seines
Schutzes versicherte , ist jetzt auch in Erz festgehalten worden .
Die Freundschastspolitik gegenüber dem Islam , die auch in
dem anderen Freundschaftsvertrag mit Saud - Arabien nnd
in der einem englischen Journalisten gegebenen Erklärung
Mussolinis , Italien habe Aegypten gegenüber nicht die ge-
ringsten , auch keine verborgenen Aspirationen , sondern be-
trachte es als einen unabhängigen , nicht afrikanischen , sondern
viel eher mittelmeerifchen Staat , mit dem Italien stets in
besten Beziehungen stehen werde , zum Ausdruck kommt , ist
ein gewichtiges Element der imperialen Politik Italiens
überhaupt . Skeptiker mögen über solche und andere Erklä -
rungen gelächelt haben, ' sie übersehen dabei , wie wichtig, ja
wie notwendig für Italien zur Sicherung seiner mittel -
meerischen Lebensinteressen der freundschaftliche Ausgleich mit
den Muselmanen ist , sie übersehen vor allem die innere Be -
rechtigung , öie Italien sich durch seine praktische Jslampolitik
im Bereiche seines Gebietes zur Führung des Schutztitels
erworben hat . Es ist nicht zu bestreiten , daß inmitten einer
in Unruhe geratenen arabischen Welt der arabische Bezirk des
italienischen Imperiums „eine wahrhaftige Oase der Ruhe "
ist, wie es in einer offiziösen italienischen Darstellung der is-
lamischen Politik heißt .

Es ist kein zufälliges Zusammentreffen , daß gleichzeitig
mit der ersten großen Massenansiedlung italienischer Kolo -
nisten in Libyen auch das Richtfest zweier arabischer Dorf -
zentren stattfand . Generalgouverneur Marschall Balbo , der
bei mehr als einer Gelegenheit erkennen ließ , wie sehr ihm
das arabische Problem am Herzen liegt , legte ganz beson-
deren Wert darauf , daß die den Zug der 20 000 begleitenden
ausländischen Journalisten dabei zugegen waren . Es ist
wahr , daß die Araber den italienischen Siedlern Gebiete des
cyrenaischen Dschebel räumen mutzten,' sie werden aber dafür
nicht nur durch die zur Verfügungstellung unantastbarer Wei -
begründe , sondern eben auch durch öie Schaffung von ara¬

torifche Werk des alten Rom , der „Mater gentium " an . Es
ist eine Politik , die an Stelle einer unwahren und fiktiven
Gleichstellung die Verwirklichung des fnnm euique setzt, be -
ginnend mit dem Schutz der Eingeborenenarbeit , die zu einem
späteren Zeitpunkt ganz in die korporative Ordnung ein-
gegliedert werden soll. Schon heute ist der eingeborene Araber
seinem Arbeitgeber , mag er Italiener oder Araber sein, nicht
schutzlos ausgeliesert , so wie andererseits auch dem selbständi -
gen arabischen Landwirt der Weg zu

' genossenschaftlichem Zu -
fammenschluß eröffnet wird . Eigentum und Besitz der Araber
genießt die gleiche Fürsorge wie Eigentum und Besitz der
Italiener : als 1936 eine ungewöhnliche Trockenheit in Tri -
politanien den Viehbestand der Araber äuss äußerste gefähr -
dete , hat die Regierung 300 000 Stück Vieh auf 60 Dampfern
nach der Cyrenaika überführen lassen und dafür gesorgt , daß
bei ihrem Rücktransport zu Lande in ausreichendem Maße
Wasser und Futter bereitgestellt wurden . Wie in den Ansied -
lungsbezirken von Crispi und Gioda sind auch in den Ge-
bieten von Gadames und Hyn im Innern des Landes arte -
fische Brunnen gebohrt worden , und die Aufforstungsarbeiten
zum Schutze vor den Sandstürmen berücksichtigen ebenso die
arabischen Gartenkulturen wie die italienischen Pflanzungen ,
und die landwirtschaftlichen Versuchsstationen Libyens stehen
den Arabern genau so zur Verfügung wie den Italienern .

Als besonders ausgeprägtes Beispiel der religiösen To -
leranz hat die Aufrechterhaltung der kirchlichen Tribunale zu
gelten , die für zivile Streitigkeiten und besonders auch für
das Eherecht zuständig sind. Daß Italien , übrigens im Ein -
Verständnis mit den kirchlichen Oberen , den Ulemas , daS
weibliche Ehemindestalter auf 15 Jahre festgefetzt hat , ist eine
Maßnahme , die nur zum Schutze der Araber selbst getroffen
wurde . Auch das Eigentum der Religionsgemeinschaften , der
sogenannte Bakus , wird erhalten und geschützt , soweit es nicht
wie einst vom Orden der Senussi als eine Art „Kriegsschatz"
der Rebellen oder , in anderen Fällen , als Quelle persön -
licher Bereicherung ausgenützt wird . Die bei der Wieder -
eroberung Libyens sequestrierten Ländereien sind längst zu-
rückgegeben, und zwar sind sogar die vom Staate eingezogenen
Güter der Rädelsführer wieder freigegeben worden , aller -
dings nicht zu Gunsten der Altbesitzer , sondern sie sind zur

„Allmende "
, wie wir sagen würden , der arabischen Dörfer

erklärt worden .
Mit ganz besonderem Eifer hat sich Italien der Schulpolitik

angenommen . Tos von den Türken übernommene Erbe war
kümmerlich genug, ' es bestand in einigen wenigen Koranschu -
len , öie sich darauf beschränkten , die Schüler ganz mechanisch
Koranverse auswendig lernen zu lassen. Hente bestehen in
Libyen 87 zweisprachige arabisch- italienische Schulen , die 1938
von 10 788 Schülern besucht wurdenl Außer Handwerks - und
Berufsschulen , darunter auch eine — nicht ohne Widerstände
durchgesetzte — weibliche Berufsschule , grbt es seit 1935 eine
islamische Hochschule , die es den Arabern Libyens ermöglicht ,
ihre Stuöien im Lande selbst zu vollenden , statt vorher öie
Universitäten El Azhar in Kairo oder Es Zeituua in Tunis
besuchen zu müssen. Daß so die Kadis , die muselmanischen
Richter , die Geistlichen und Lehrer im Lande selbst auSgebil -
Set werden , bedeutet nicht nur eine Stärkung des Prestige »
Italiens , es dürfte auch in hohem Matze den praktischen Be -
dürfniffen seiner Politik entsprechen .

Ein besonderes Kapitel der italienischen Kolonialpolitik
bilden die ausgedehnten sozialhygienischen und sanitären Matz-
nahmen . Die Einrichtung ständiger medizinischer Dienste selbst
in den abgelegensten Gebieten des Inneren , öie Einführung
der verpflichtenden Pockenschutzimpfung, die Errichtung beson-
derer Schulen für Kinder , die an der weitverbreiteten ägyp-
tischen Augenkrankheit (Trachom ) leiden , haben bereits hx -
sentlich dazu beigetragen , diese und andere Seuchen « in »«-
dämmen , bzw . fast ganz zum Verschwinden zu bringen , wt«
Pest und Cholera , dt« früher in Libyen ungeheure Opfer f»t*
derten . Da » gleiche gilt von der Bekämpfung der SSagNn «»»
sterblichkeit , die ebenfalls einst autzerordentlich hoch war .

Daß Italien es m t dem Begriff des „Zusammenleben »"
zwi schen seinen Bürgern christlichen uno muselmanischen Be »
kenntnisses ernst nimmt , zeigt sich nicht zuletzt auch darin , daß
den Arabern zahlreiche öffentliche Aem »er offenstehen . In
einigen Bezirken gibt es sogar arabische Gemeindevorsteher ,die ihre Funktionen auch gegenüber den Italienern ausüben .
Es besteht keine Diskriminierung ! Bei den Verkehrsmitteln ,
z . B . bei den Autobussen in Tripolis und Bengast , hat sich
eine praktische Scheidung in eine weiße und eine farbige
Klaffe herausgebildet , aber es gibt keine Bestimmung , die dem
wohlhabenden Araber die Benutzung der ersten Klasse ver -
böte, so wie andererseits „arme Weiße " die zweite Klasse be-
nützen . Ossiziersrang können die Araber allerdings nicht
bekleiden , wohl aber können sie innerhalb der Eingeborenen -
truppen alle Chargen des Unterossizierskorps erreichen , wo-
bei jedoch ihre Befehlsgewalt auf öie Eingeborenen beschränkt
bleibt .

Als ein wichtiges Moment der sozialen Hebung und ge-
rechten Einordnung ist endlich die Bildung der GM . zu er¬
wähnen , der Gioventu Araba del Littorio . Sie ist nicht an -
ders organisiert als die CIL , und mit welchem Stolz die jxn »
gen Araber die schmucken braunen Uniformen der faschistischen
Jugendorganisationen tragen , das zeigte die Begeisterung ,mit der eine Gruppe der GAL beim Richtfest von El Atrun
das Lied fang : Noi siamo soldatini per Benito Mussolini
(Wir sind die kleinen Soldaten für Mussolini ) .

Marschall Balbo hat die Jslan .Politik des Faschismus ein -
mal in dem Satz zusammengefaßt : „Wir werden in Libyen
nicht Herrscher und Beherrscher haben , sondern katholische und
muselmanische Italiener , beide vereint unter dem unteilbaren
Schicksal eines mächtigen Organismus , des faschistischen Im -
periums ." Die Wunden , die die Niederwerfung des Auf -
standes der Senussi geschlagen hat , sind heute verheilt . ES
fehlt gewiß nicht an Versuchen von außen her , Italien unter
den Arabern Schwierigkeiten zu machen : manche der aus dem
Exil zurückgekehrten einstigen Rebellen haben sich bei nähe -
rem Zusehen als „Agenten im Dienste einer fremden Macht"
entpuppt : Italien hatte aber die Genugtuung , daß in den
kritischen Septembertagen 1938 aus den angrenzenden Ge-
bieten zahlreiche Araber auf italienisches Gebiet übertraten .
Die islamische Politik Italiens in Libyen (und das gleiche
gilt für Abefsinien , wo ja eine der ersten Matznahmen der
italienischen Herrschaft die Befreiung der Muselmanen von
der Intoleranz des „Löwen von Juda " war ) ist dazu be-
stimmt , eine Anziehungskraft auszuüben und der Autzenpoli -
tik gegenüber den islamischen Staaten Nachdruck zu verleihen .
Italien hat die Konsequenzen aus der Tatsache gezogen , daß
während des Weltkriegs die Parole des „Heiligen Krieges "
in Libyen Anklang fand. Di « Blutopfer libyscher unl» anderer
muselmanischer Truppen bei der Eroberung AbesstnienS dür -
fen wohl als Beweis dafür gelten , daß die Irrtümer der Ver -
gangenheit heute beseitigt sind , daß die nene Politik erfolg -
reich ist . Sollte es einmal im Mittelmeer zu « iner kriegeri »
schen Auseinandersetzung kommen , so wird wohl nicht nur
eine etwa gegen Italien ausgegebene Parole des heiligen
Krieges nicht mehr verfangen , — (die gesamtpolitische Lage
der muselmanischen Welt hat sich ja auch mit dem Verschwin -
den des Kalifats grundlegend geändert ) — es könnte sogar
sein, daß die heute unter nichtitalienischer Regierung stehen-
den Araber Nordafrikas Vergleiche zwischen ihren : politischen
und asozialen Status und dem ihrer Rasse- und Glaubens -
genossen unter italienischer Regierung anstellen . Und das ist
wohl neben der Sicherung eines gesunden Lebens in den
überseeischen Besitzungen der tiefere Sinn der italienischen
Jslampolitik , die jetzt mit der Eingliederung der vier Küsten -
Provinzen Libyiens in die Verwaltung des Mutterlandes
einen neuen entscheidenden Schritt vorwärts getan hat .

Mit dem Inkrafttreten des englifch- italienisch ? n Abkom-
mens verschwindet in London nunmehr auch die abessi -
nifche Gesandtschaft , die bisher unter de ? Leitung
ihres Gesandten noch immer Funktionen ausgeübt hatte .
„Daily Telegraph " schreibt, daß den Angestellten der Gesandt -
schaft die Möglichkeit gegeben sei , sich um die englische Staats -
angehörigkeit zu bewerben .

Keimai und
Seimaiprcsie

gehören innig zusammen. Sind doch gerade der Heimatpresse innerhalb
ihrer Arbeit, die ausgerichtet ist auf Führer , Volksgemeinschaft und Staat ,
besondere , wichtige Ausgaben gestellt , in deren Dienst die Badische presse
als Heimatzeitung der Landeshauptstadt und des badischen tande » für
Volk und Heimat mit allen Rräften wirkt . Ihre Arbeit findet darum
nicht nur die Wertschätzung ihrer treuen Leserschaft , sondern wird auch
von allen maßgeblichen Stellen anerkannt. $

IadischtPrA
die anerkannte Heimatzeitung Badens
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Der Mann aus starkem M
Die jüngste Waffe : Fallschirm -Schützen

Eingebettet in märkischem Kiefernwald liegt nahe bei
Stendal der Fliegerhorst . Aeußcrlich unterscheidet er sich in
seinen Einrichtungen kaum von ähnlichen Anlagen unserer
Luftwaffe und doch hat er seine besondere Bedeutung , weil
sich in ihm die neueste und jüngste aller Schulen der Deutschen
Luftwaffe , die Fallschirmschule , befindet . Erst seit jenem denk-
würdigen Erntedanktag auf dem Bllckeberg im Jahre 1336
weiß es die Öffentlichkeit , daß Deutschland Fallschirmtruppen
besitzt . Inzwischen hat ein planmäßiger Aufbau und eine
systematische Schulung dieser seinerzeit durch den Befehl des
Generalfeldmarschall Göring aus dem Nichts heraus geschas -
fenen Waffe eingesetzt, wofür der Dienstbetrieb der Fallschirm -
schule in beredter Form Kenntnis gibt .

Scharfe Au lese
Nur Freiwillige werden Fallschirm -Schlltzen, nur „Der

VZann aus starkem Holz"
, wie es in dem Liede der jungen

Waffe heißt , eignet sich zu diesem Dienst . Scharfe Auslese be -
dingt die Zusammensetzung der Mannschaft , bei der auch daS
geringste Versagen den Ausschluß aus dem Lehrgang hervor -
ruft . Kommandierung zur Fallschirmschule setzt im übrigen
die Beendigung der militärischen Grundausbildung voraus
und sodann die Erfüllung zahlreicher Bedingungen körper -
licher und geistiger Art , die durch ein eingehendes ärztliches
Gutachten und eine psychologische Eignungsprüfung ermittelt
werden . Im übrigen mutz der gesundheitliche Austand noch
über die Fliegertauglichkeit hinausgehen . Erst , wenn alles
das erfüllt ist, kann die Ausbildung zum Fallschirm - Schützen
beginnen , die von vornherein nicht nur auf die fliegerischen
Dinge sich einstellt , sondern nie vergißt , daß dieser Soldat in
erster Linie Kämpfer auf der Erde zu bleiben hat . Das gilt
für Offizier und Mann gleichermaßen , die hier auf der Schule
in gesonderten auf viele Wochen berechneten Lehrgängen den-
selben schweren Anforderungen unterworfen werden .

Mit der Körverschulung beginnt es
Ehe der angehende Fallschirmschütze zum Sprung kommt ,

mutz er sich einer durchgreifenden körperlichen Schulung un -
terziehen , die darauf abzielt , ihn körperlich hart und zugleich
geschmeidig zu machen. Es ist kein leichtes Training , das ver -
langt wird und das ihm mit der Bodengymnastik und dem
Einsatz am Uebungsgerät die Voraussetzungen dazu schafft ,
„aus jeder Lage fallen zu können ."

Eine der großen Flugzeughallen des Flieger -Horstes ist heute
Ausbildungshalle der Schule . Hier sind die Lehrgangsteil¬
nehmer in verschiedenen Abteilungen angetreten . Alle haben
sie ihre besondere Sprungkleidung an , die aus einer Skimili -
tärhose besteht und der Sprungbluse , einer Art Windjacke, die
in der Sprache der Fallschirm -Schützen nicht gerade sonderlich
poetisch — der „Knochensack " — genannt wird, - an den Füßen
tragen sie Stiefel mit breiten Sohlen und Absätzen aus Gum -
mi . Alle diese Kleidungsstücke sind nach den Erfahrungen der
Praxis entwickelt worden und entsprechen ihr in hohem
Grade .

In einer Abteilung gibt es Fallübungen , welche dazu be -
stimmt sind , die Gelenkigkeit und Wendigkeit der Schützen so -
weit wie möglich zu steigern . Eine zweite Abteilung übt das
Anlegen der Begnrtung , wobei es aus die Schnelligkeit , aber
ebensosehr auf gewissenhafte Arbeit ankommt . Jeder Schütze
hat fein eigenes Gurtwerk und seinen eigenen Schirm , für
deren Zustand er selbst verantwortlich ist. In einer dritten
Abteilung wird an der Sprungleiter das Abspringen und an
einer Aufhängevorrichtung des Hängen im Schirm geübt . ES
gilt hier , das Auflockern der Hüsten und das „Drehen in den
Wind " zu erreichen . . Gleichzeitig muß der Schütze es er -
lernen , sachgemäß auf den Boden zu kommen. Aus diesem
Grunde wird er aus verschiedenen H5Den „ausgeklinkt "

. Eine
Uebung , die große Schnelligkeit des Entschlusses verlangt !

An der « Iu ' und dem . Windesel '

In anderen Abteilungen ist man schon weiter vorgeschrit -
ten . Da sitzen die angehenden Fallschirmschützen mit angeleg -
tem Gürtewerk im Jnnenraum eines Flugzeuges oder besser
gesagt des Rumpfes eines solchen . Es handelt sich um den
Rest einer „Ju "

, der jetzt aus einem Postament steht und nun
zu Aussteigübungen benutzt wird . In langsamer Stufung er -
folgt hier die Vorbereitung zum Absprung aus dem offenen
Flugzeug . Griffe , Stellung , Haltung , alles wird ^ eingehend
geübt , bis es ganz selbstverständlich wird . Die Steigerung
geht bis zum Reihenabsprung und zwar in der Form , wie er
aus der Luft heraus dann später verlangt wird . Vorläufig
führt der Sprung noch in den Sandkasten .

An einer anderen Stelle des UebungsplatzeS steht wieder -
« m ein höchst eigenartiger Flugzeugtorso , vor dem ebenfalls
geübt wird . Eine kleine Maschine , die eigentlich nur aus dem
Fahrgestell und dem Rumpf besteht, die aber dafür den Vor -
zug hat , daß ihr Motor läuft und ihr Propeller seine Drehun -
gen vollführt . Das ist nämlich das Wesentlichste an ihr : Bo -
denwind soll sie machen, damit das Einsangen des Schirme «
nach der Landung geübt werden kann . Es kommt nämlich vor ,
daß schon bei mittelmäßigen Windstärken der Schützt nach der
Landung geschleift wird , wenn er sich vom Boden erheben

I will . Hier sind bestimmte Bewegungen zu erlernen , die es
ermöglichen , einen festen Stand zu bekommen . Zu solchem
Können verhilft der „Windesel "

, wie die Fallschirmschützen
jene eigenartig anmutende Maschine sprachschöpferisch genannt
haben .

Packen - und nochmals Packen !
Und dann kommt der Schirm . Er bedeutet ein ganz be-

sonders Kapitel in der Ausbildung und verlangt im Rahmen
der Lehrgänge eine sehr erhebliche Stundenzahl . Mit Recht
betont es der Kommandeur der Fallschirmschule seinen
Schützen gegenüber immer wieder und wieder : „Der Tod
lauert in der Packtasche!" Das soll heißen , daß die Voraus »
setzung zum Gelingen des Absprungs in der ordnungsmäßi -
gen Behandlung und Verpackung des Fallschirmgerätes liegt .
Jedenfalls ist hier eine Arbeit von größter Korrektheit und
Präzision zu leisten , bei der vor allem Gewissenhaftigkeit und
ruhige Nerven notwendig sind.

Jeder packt seinen eigenen Schirm — das gilt für Offizier
und Mann . Außer einer Aufsicht tritt ein Kamerad als Hel -
ser dazu . Im übrigen gibt es sür das Packen keine zeitliche
Norm . Ein jeder widmet an Zeit soviel dem Packen , wie er
es seiner eigenen Sicherheit schuldig zu sein glaubt . Es ist
viel Psychologisches in diesem Teil der Ausbildung zu berück-
sichtigen, was vielleicht in der späteren Dienstzeit des Fall »
schirm- Schützen noch eine größere Rolle spielt .

Da stehen nun die Teilnehmer des Lehrganges in der
Exerzierhalle an .den langen Packtischen, die für diesen Zweck
entsprechend entwickelt worden sind und üben die schwere
Kunst des Packens . Sie prüfen die Schirme zunächst Bahn
für Bahn auf ihre Unverletztheit , prüfen die Zubehörteile ,
stellen fest, ob die Fangleinen klar lausen , legen dann alle
Teile des Schirmes unter ganz bestimmten Handgriffen zu-
sammen und verpacken sie in der zum Gurtgerät gehörenden
Tasche. Das ganze ist ein Arbeitsgang , zu dem nur der
ruhige , in sich gefestigte Mensch geeignet ist , Choleriker kann
man als Fallschirmschützen nicht gebrauchen .

Der Fallschirm ist ein hochwertiges Gerät und verlangt
selbstverständlich im Rahmen des Uebungsbetriebes Schonung
und Pflege . Zu diesem Zwecke sind ebenfalls bestimmte
Uebungen angesetzt, die vor allem auch dem Bergen des Schir -

Von einer sin Boden stehenden Atrappe machen die
Schüler ihre ersten Springversuche in eine mit Säge¬

mehl gefüllte Grube

mes gelten . Sorgfältig müssen dann die Schirme abgehängt
und , wenn nötig , getrocknet werden , wobei auch darauf zu
achten ich , daß keiue Insekten innerhalb des Schirmes zurück-
bleiben , die das Gewebe zerstören können .

Die ersten Sprünge
Einige Wochen vergehen für alle diese Uebungen . In -

zwischen hat man den Fallschirm - Schützen durch sogenannte
Einweisungsslüge auch luftgewöhnt gemacht. Gleichzeitig hat

man ihm auch einen Lehrfilm gezeigt und ihn so nach jeder
Richtung für den ersten Sprung vorbereitet . Voller Erwar -
tung wird dem Tage , an dem er geschehen soll , entgegenge »
sehen. Es ist klar , daß er ein besonderes Erlebnis bietet .
Der Sprung erfolgt zunächst einzeln aus der Maschine . Mit

In einer großen Halle packt jeder Fallschirtn - Schülza
vor dem Sprung auf langen Tischen eigenhändig

seinen Schirm
Aufnahm «,, : Schalle »

dem Megaphon gibt der Lehrer dem im Schirm hängenden
Schützen seine Anweisungen und erleichtert ihm die zur Lay -
dung notwendige Kenntnis des Bodenschätzens. Später folgen
dann Reihenabsprünge , Absprünge bei mehr oder weniger
Wind oder Absprünge in der Dämmerung . Die Ausbildung
schließt mit seiner Besichtigung , die verbunden ist mit einem
Verbandsabsprung mit anschließender Gefechtsübung . Sechs
Sprünge sind während des Lehrganges auszuführen . Damit
erhält der Schüler dann das Fallschirm -Schützen - Abzeichen,
das in jedem Jahre durch sechs Sprünge immer wieder ne »̂
erworben werden mutz. Anschließend erfolgt seine Einreihung
in die Fallschirmtruppe , die als selbständige Formation heute
sowohl bei der Luftwaffe wie beim Heer bereits besteht, und
in ihr erhält der Fallfchirm - Schütze die Verbandsausbildung
in seiner Waffe .

Ergebnis systematischer Entwicklung
Das Absetzen der Fallschirm - Schützen aus dem Flugzeug

bietet für jeden Beobachter dieses Vorganges immer wieder
ein Bild voll höchsten Reizes . Besonders die Reihenab -
sprünge , bei denen 12 Mann in wenigen Sekunden die Ma -
schine verlassen , sind äußerst eindrucksstark , zumal , wenn sich
an die Landung sofort der gefechtsmäßige Einsatz in Form
z . B . einer Schießübung anschließt . Das Ganze wirkt als eine
leichte, mühelose Sache , die in ihrer Exaktheit und Präzision
tatsächlich beinahe vergessen lätzt, welche Uebung und Aus -
dauer notwendig ist , um die Voraussetzungen für ein solches
Ergebnis zu schaffen.

Ein Einblick in den Lehrbetrieb der Fallschirmschule zeigt
überhaupt erst einmal , welche gewaltige Leistung es war , die
neue Waffe zu schaffen. Als man damals anfing , gab es für
sie keinerlei Vorgänge . Die Erfahrungen , die von Fallschirm -
absprüngen aus Ballons und Flugzeugen herrührten , waren
gleich Null . So mutzten in allen Einzelheiten erst einmal
praktische Erfahrungen gemacht werden, ' auch die Systematik
des Betriebes g« lt es von Grund auf zu gestalten,' alle Ge-
räte und Bekleidungsstücke waren völlig neu zu entwickeln.
Der Selbstlosigkeit der ausopfernden Einsatzbereitschaft einer
aus der Fliegertruppe , dem Heer und besonders aus dem Re -
giment General Göring hervorgegangenen Einheit von Offi -
zieren und Mannschaften ist es zu danken , datz diese jüngste
unserer Luftwaffenschulen in ihrer heutigen Leistungsfähig -
keit einzig dasteht , und Deutschland den Ausbau und die
Schlagkraft feinere neuen Fallschirmtruppen garantiert .
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Vl . Die Zowjetunion
Erd -Größe : 21,3 Millionen Quadratkilometer ( - - 15 % der

oberfläche ) Bevölkerung ( 1938) : 165,7 Millionen
Tie Sowjetunion ( Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
— UdSSR . ) ist fünfundvierzigmal größer als das Deutsche
Reich , hat aber nicht viel mehr als doppelt soviel Einwohner .
Tie Sowjetunion erstreckt sich von Osteuropa bis zum Gestade
des Pazifischen Ozean . Sic ist der gewaltigste einteilig « poli -
tische Raumorganismus der Welt .

Die Bevölkerung und ihre Verteilung
Nach der Schätzung von 1988 beläuft sich die Bevölkerung

der Sowjetunion auf 165 748 000 Menschen . Die Ergebnisse
der mit großem propagandistischem AufwaiH vorgenommenen
Volkszählung von 1037 find bisher nicht veröffentlicht wor -
den , da sie offenbar den Erwartungen des Kreml nicht ent -
sprechen und vor allem die auf dem Papier berechnete Steige -
rung der VolkSzahl von 165,7 auf 180,7 Mill nicht bestätigen .

Auf Grund der Ziffern für 1033 ergibt sich gegenüber 1914
( 147 806 000) ein Bevölkerungswachstum von etwa 12 % . Von
der Gesamtbevölkerung entfallen 123 500 000 auf da ? euri -
päifche Ruhland und 42 200 000 aus das asiatische Gebiet der
Sowjetunion . Die ungleichmäßige Verteilung der Bevölke -
rung in dem Riesenraum kommt in der folgenden Feststellung
deutlich zum Ausdruck : Auf nur 20% des sowjetrussischen

Territoriums ballen sich fast X der Gesamtbevölkerung zu¬
sammen , während K der Bevölkerung sich über 80 % des Rau¬
mes verstreuen !

Die folgende Sowjetstatistik gibt eine furchtbare Bilanz
über die Ergebnisse des bolschewistischen Vernichtungsfeld -
zuges gegen das russische Volk .

1013 1034
in 1000 in % in 1000 in %

1. Proletariat 23 300 16,7 47118 28,1
2. Kolchosenmitgliedec — — 77 037 45,9
3. Bauer « ( ausschl . Kulaken ) 90 700 65,1 37 902 22,5
4 . Kulaken 17 100 12,3 119 0,09
5. Städtische Bürger 5 000 3,6 25 0,01
6 . Uebrige ( Soldaten , Studen -

ten usw .) 3 200 21 5769 8,4
zus . 139 300 100.0 168000 100,0

Der Anteil der Landbevölkerung an der Gesamtbevölke -
rung ist von 82% ( 1913) auf etwa 75 % zurückgegangen . Der
größte Bevölkerungszuwachs zeigte sich in den Jndustriestäd -
ten und dabei vor allem in den Rüstungszentren . Gleichzeitig
entstanden eine Reihe von neuen städtischen Siedlungen .
( Siehe die Karte , aus der neben den völlig neuen Städten
auch die wichtigsten Städte eingetragen sind , die aus Dörfern

» hervorgingen . ) Die Verteilung der neuen Städte über den
russischen Raum zeigt auch die Tendenz der Bevölkerungs -
bewegung deutlich auf : Stärkung der Rüstungsindustrie -
bezirke , vor allem in Mittelasien ( Kusnezk ) und im Ural .

Die Nordostpassage
Nachdem alle Versuche , zu einem offenen Weltmeer ganz

durchzustoßen , mißlungen sind , ist die Erschließung des hohen
Nordens für die Sowjetunion zu einem entscheidenden Mittel
geworden , ihre Angriffsbasis auszubauen . Die mangelhaften
Verkehrsmöglichkeiten haben bisher eine Wechselwirkung zwi -
schen der europäischen und der fernöstlichen Front außer -
ordentlich erschwert . Auf dem Seewege wer sie sogar fast un¬
möglich . Im Russisch -Japanischen Krieg von 1904/05 zeigte
sich, welcher Kraftverlust für Rußland sich aus der Notwen -
digkeit ergab , das Baltische Geschwader via Suezranal und
Kap der Guten Hoffnung nach den japanischen Gewässern zu
bringen . Um für die Verbindung zwischen Moskau und Wla -
diwostok nicht mehr bloß auf den schon im Frieden hossnungs -
los überlasteten sibirischen Eisenbahnstrang angewiesen zu
sein , » m ein Zusammenwirken jwischen der Ostsee - und der

Fernostflotte zu ermöglichen , sind dt« Sowjets unter dem Ein -
satz riesiger Mittel darangegangen , das Nördliche Eismeer der
Schiffahrt zu erschließen . Die für diesen Zweck gegründete
„Hauptverwaltung des Nördlichen Seeweges " verfügt über
eine Arbeitsarmee von rund 40 000 Menschen . Seit einigen
Jahren ist « S bereits möglich geworden , während der etwa
drei Monate dauernden Navigationsperiode im Sommer mit
Hilf ? von Eisbrechern den Seeweg vom Weißen Meer nach
dem Japanisch «« Meer oder umgekehrt in seiner ganzen Länge
zu bezwingen . Di « „Hauptverwaltung " verfügt über einen
großen eigenen Flugzeugpark . Die Möglichkeit der Durch¬
fahrt ist an den großzügigen Einsatz der Arktisslieger für die
Beobachtung der Eisbewegung gebunden . Die Verbindung
zwischen den zahlreichen Polarstationen und den neuen
„Häfen "

, von denen Jgarka mit etwa 15 00 Einwohnern der
wichtigste ist , und die Verbindung der Eismeerküste mit dem
Inneren des Landes wird ebenfalls durch Flugzeuge aufrecht -

erhalten . Das Zentrum d«r Radio - Polarstationen befindet
sich ans der Dicksonins « l .

Hand in Hand mit dem Ausbau des Schiffahrtsweges geht
die Rohstofserschließung in dem sibirischen Nordland Gleich -
zeitig erfährt damit die Schiffahrt in den großen sibirischen
Flüssen eine Belebung . Die wichtigsten strategisch - militärischen
Ziele der sogenannt « « Kolonisation " der Arktis besteh ? ^
darin : 1. Kriegsschiffe aus den europäischen Gewässern auf
einem kurzen — und völlig unangreifbaren ! — Wegs nach
dem Fernen Osten zu dirigieren : 2. Kriegsmaterialien über
den Nördlichen Seeweg aus anderen Ländern einzuführen :
3. Bombenflugzeuge aus Moskau und der Ukraine auf einem
vom Gegner unerreichbaren Wege nach dem Kernen Osten
zu werfen .

Ausbau der sowjetrussischen Stellung
am Eismeer

Durch den Weltkrieg ist der russische Anteil an der Ostsee -
küste auf den innersten Winkel des Finnischen Meerbusens
beschränkt worden , auf eine Küstenstrecke von 150 Klm . Länge ,
die zudem noch über 3 Monate im Jahr ourch Eis gesperrt
ist. Es kommt hinzu , daß die Ostsee ein Binnenmeer ist , deren
äußere Ausgänge leicht abgeriegelt werden können . Um mehr
als bisher in die Lage zu kommen , angriffsweise nach Westen ,
in die Weite des Atlantischen Ozeans vorzustoßen , sucht Sow -
jetrußland heute von Norden her seine Stoßrichtung auszu -
bauen . Die Murmanküste ist auf einer Strecke von etwa
350 Klm . das ganze Jahr hindurch eisfiei . An de ? für die
größten Schiffe zugänglichen Kolabucht ist die Flottenstation
Poljarnoje ( früher Alexandrowsk ) angelegt worden Die Ent -
Wicklung des Hafens Murmansk geht aus der Steigerung sei-
ner Einwohnerzahl von 23 000 im Jahre 1926 auf etwa 160 000
im Jahre 1936 hervor . Auch die wirtschaftliche Aktivität auf
der Kolahalbinsel steht im Dienste des Zieles , hier eine stra -
tegische Offensivbasis zu schaffe » . Zentrum der Erzgewinnung
und Erzverarbeitung - Kola birgt wertvolle Lager an Erzen
und Apatiten ( bis 40 % Phosphatgehalt ) — ist die neu « Stadt
Kirowsk , die heute etwa 45 000 Einwohner zählt .

Kirowsk ist durch eine elektrifizierte Bahnstrecke an die
Murmanbahn angeschlossen , die von Kriegsgefangenen in den
Jahren 1914—1916 « rbaut wurde . Diese inzwischen zweiglei -
sig ausgebaute und teilweise elektrifizierte Bahn verbindet
Leningrad mit Murmansk Der Ostsee - Weißmeer -Kanal , der
von 1931 bis 1933 nach , den Regeln der Kriegstaktik " von
politischen Gefangenen erbaut worden ist , vollendet das strate -
gische System der Sowjets am Eismeer . Die Abmessungen
dieser Wasserstraße sind so gehalten , daß auf ihr Zerstörer
und U -Boote zwischen Kronstadt und Poliarnoie leicht ver -
schoben werden können . Der Kanal ist 227 Klm . lang und
besitzt 19 Schleusen . Der Weg von Leningrad nach Archangelsk
wird durch diesen Kanal um 2200 sm abgekürzt .

Triumphierend verkünden die Sowjets : „ Skandinavien ist
eine Insel geworden " . Tatsächlich bekommen die nordischen
Länder , vor allem Norwegen und Finnland , das mit einem
schmalen Korridor das Nördliche Eismeer erreicht , immer
deutlicher die Verstärkung tos sowjetrussischen Druckes zu
spüren , die von dem Ausbau oer Eis 'neerstellung ausgeht .
An der Murmanküste liegen Zerstörer und U - Boote . In dem
Grenzgebiet gegen Finnland sind zahlreiche Fliegerhorst « an -
gelegt . Auch das wichiio « nordschwedische Erzgebiet liegt in
der Reichweite der sowjetrussischen Bomber .
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SEnisiiien Marlsruhe -S&erlin und Karlsruhe -Slamburg :

Fetzt dreiteilige Schnetttriebwasen
Ruhiger Lauf und größerer Komfort - Statt so « fetzt 1200 PS

In diesen letzte» Tagen sind die beide« in Karlsruhe H *
ginnenden and endigende « Schnelltriebwageukurfe FDt 571/572
Karlsruhe — Mannheim — Frankfurt — Berlin und FDt
77/78 Karlsruhe — Heidelberg — Frankfurt — Hamburg
mit ganz » - « zeitliche » , « « » gezeichnete » Fahr »
, e » ge » ausgerüstet morde « . ES h<md «lt sich »m die
neuen dreiteilige » Schnelltriebwage «, die
eigentlich bester als richtige Züge bezeichnet « erde « . Ma »
bat bei ih»e» » icht mehr de» Eindruck eines „Motorwagens *

oder Zuges , sonder « steht stch vor eine « richtige« , ja a«ch
ans drei einzelne » Wage » bestehende« modernste « Schnellzug
gestellt.

Die dreiteilige und »weiteilig « Bauform « eisen grund¬
sätzliche Unterschiede auf . Muß beim Zweierwagen sich der
vordere Wagen mit dem Hinteren in das mittlere der drei
Drehgestelle teilen , so verfügt beim Dreierzug jeder
Wagen für stch zwei eigene Drehgestell «, genau
wie «in normaler SchnellzugSwagen auch Damit wird «in
weiter verstärkter ruhiger Laus erzielt . Di « Wagen selbst
stnd im Innern als Abteilwagen mit Seiten »
gang ausgebildet , also auch hierin den v >Zugwagen an«
gepaßt . Sie sprechen durch di« wahrhaft schdn« Ausstattung
ung«mein an und bringen als Neuheit Stadt und Land der

deutschen Heimat mit wechselnden Motiven als Holzarbeit ,
eine Lösung , die sehr gefällt .

Die Dreiteilerschuelltriebwageu , bringe » mit dem er -
höhte « Platzangebot auch weitere Borteile , uämlich de «

eines eigenen Speiseraumes in einem Wagen ,
Damit entfällt der in den Zweiteiligerwagen nicht immer
angenehm vermerkte Essensgeruch im ganzen Wage » .

Die in den V-Zugswagen bekannten Fensterschutzmäntel
gegen Zugluft stnd in einer ausgezeichneten Weise „ver -
ändert * : ste stnd aus GlaS und als Schutzscheiben etwa
bis Kopfhöhe innen im Abteil angebracht , eine Art „Teil -
doppelfenster " . Diese Lösung wirkt hell und freundlich und
stört auch nicht den Ausblick in die Landschaft. Bedienen sich
die Zweiertriobwagen insgesamt rund 800 Pferdestärken , so §

lieser « bei de« Dreierwagen die Maschinen je 600, zu - |
sammeu also 1200 Pferdestärken . |

Die Höchstgeschwindigkeit bleibt bei dem Stand von 160 |
Kilometerstände « , die aber natürlich mit dieser Grenze nur |
ba und dort wirklich ausgenützt werden . I

Die Einsetzung dieser modernen Fahrzeuge in den beiden §
«rwähnt «n Strecken stellt einen guten Wurf für die Reise - -
Möglichkeiten mit dem Oberrhein bar, dem man auch in jeder I
Hinsicht die möglichste Beachtung wünschen möchte . Z

Bon einer Lokomotive zu Toöe gedrückt
Schwerer Anfall auf einem Lagerplatz

Am SamStagvormittag gegen 10.80 Uhr war ei« ver hei«
rateter 42 Jahre alter Hilfsarbeiter anS Neupsotz (Pfalz ) auf
eiuem hiesige» Lagerplatze mit drei anderen Arbeiter « mit dem
Abladen einer schwere« Diesel - Lokomotive vo« einem
Lastkraftwagen beschäftigt .

AlS die Hinterräder der Diesel -Lokomotive a« | die Gchie»
»enstränge des Gerüstes kamen , rutschte die Maschine ab ««d
drückte den Hilfsarbeiter zn Tode . Die Erhebun¬
gen über die Schuldsrage sind noch im Gang .

*
Gestern vormittag um 11.18 Uhr erfolgte in der Kaiserallee

bei der Lessingstraße ein Zusammenstoß zwischen einem
Straßenbahnzug der Linie 4 und einem Z w e i s p ä n -

teeignis am tffiiniedecplate
Wir kennen ihn alle , den Schmiederplatz , der ein gähnen -

deS Loch in die lichtvolle Fortführung der Karlstraße reißt ,
und auch sonst nicht gerade zur Zierde der Stadt stch au »«
nimmt . Allerdings auch der Schmiederplatz hat seine Be -
deutung . Hunde aller Sorten und Rassen schätzen ihn als
Gelände für ihren V«rdauun «Sspaziergang ist« sorgen auch
gleichzeitig für eine dillige «nd fortwährend « Düngung de»
GraSnarve ) , »um Steigenlaffen von Drachen defitzt er gün¬
stige Voraussetzungen , zu manchen Zeiten dient er sogar al »
Startplatz für einen regelrechten Luftballon . Und gerade
in dieser letzten Hinsicht betrachtet , ist er gewissermaßen ein
Boranzeiger für zukünftige Ereignisse in der Stadt .

Bor einigen Tagen erschienen Männer auf dem Schmieder «
platz. Männer mit Schaufeln und Pickeln , großen Vorschlag -
hämmern und spitzen Rammpfählen . Sie steckten Gelände
ab und ftngen an Löcher zn graben . Hochinteressant . In die
gegrabenen Löcher versenkten sie Pfähle . Einen nach dem
anderen . In Kloydyke im hintersten Kanada nennt man
so etwas einen Claim abstecken , um damit zu kennzeichnen,
daß man besondere Rechte für dieses Stück Land erworben
habe. Und obendrein die behördliche Erlaubnis besitzt , nach
Gold und anderen edlen Metallen zu schürfen. Nach Gold
haben aber die Männer nicht geschürft. Vielmehr sahen sie.
nachdem sie die einzelnen Pfähle mit einem Drahtzaun um -
geben hatten , ihre Tätigkeit als beendet und verschwanden

Seit dieser Zeit sind aus einem zwei Plätze geworden ,
und man überlegt hin und her , was wohl dies alles zu be -
deuten habe . Endlich an einem Nachmittag , da man nicht
weiß , ob aus dem wolkenverhangenen Himmel Schne « oder
Regen herunterfall «» wird , kommt man auf d«s Räts « lS
Lösung :

Auf dem Schmiederplatz wurde das Gelände für den
Weihnachtsbaum - Markt abgesteckt . Richtig ! Noch
fünf Wochen dann stehen wir bereits reich beschenkt , aber
leider mit leerem Geldbeutel unter dem Weihnachtsbaum .

Der Schmiederplatz aber hat wieder einmal den Beweis
dafür erbracht , daß er der Voranzeiger für kommende Ereig -
nisse ist. Er scheint also doch seine Daseinsb « rechtigung zu
Haiben ! —dt-

Heute führen wir die lustige „Delektivarbeil " un¬
seres Bildberichterstatters fort und hoffen , den Eltern
dieser kleinen Unbekannten recht viel Freude machen
zu können . Es sind Bilder aus dem täglichen Leben
ihrer Kleinen , Bilder , die von ihren Spielen , ihrer
Fröhlichkeit , ihrem Lachen erzählen - Bilder , die auch
jenen Lesern Freude machen , die keine eigenen Kin¬
der darunter finden .

Haben Sie Ihren Sprößling schon entdeckt ? Wer
seinen Buben oder sein Mädel auf einem Bild erkennt
und sich innerhalb von acht Tagen bei der „Badischen
Presse " meldet , erhält als Erinnerungsgeschenk eine
Vergrößerung des betreffenden Fotos in 13jtl8 gm auf
einem Karton im Format 24x29 cm aufgezogen .

« er - Pferdefuhrwerk . An beiden Fahrzeugen entstand
leichter Sachschaden. Die Schuldfrage bedarf noch der
Klärung .

Feuerverhütung bei Veranstaltungen
von der städtischen Branddirektion wird uns geschrieben :
Das Vorkommnis in Oslo gemahnt an die strengste

Durchführung der feuerpolizeilichen Vor -
sch ri s t e n über Sicherheitsmaßnahmen bei Festlichkeiten und
Veranstaltungen , wie Jubiläen , Kameradschaftsabenden , Sil -
vesterseiern , Fasnachtsveranstaltungen usw . , bei denen Zim -
mer - und Saaldekorationen mit leicht entflammbaren und zum
Teil auch imprägnierten Stoffen , Zierreis u . dgl . Verwen -
dung finden . Insbesondere muß auch darauf hingewiesen
werden , daß sogenannten Heimfilmvorführungen in
Vereinen «nd dergleichen erhöhte Beachtung geschenkt werden
muß , da die Zelluloidfilme nach wie vor ein großes Gefahren -
Moment darstellen .

Einstellungen bei ^ Berfugungstruppe und
^ Totenkopfftandarten

Die 6 2. ^ - Standarte , Karlsruhe , teilt mit , daß
junge Männer im Alter von 18—22 Jahren wieder in die
^ -BerfügungStruppe und Totenkopfftandarten aufgenommen
werden .

Annahme -Untersuchungen finden zum Zwecke der Vor -
merkung für Neueinstellungen statt : Mittwoch , den 30 . Nov .
1988 , ab 15.00 Uhr , in Psorzh « im , Calwerstr . 3« ? Don -
nerStag , den L Dezember 1088, ab 9.00 Uhr , in Bretten ,
Weißhoferstr . 84; Freitag , den 2. Dezember 1988, ab 9.00 Uhr .
in Karlsruhe , Moltkestr . 8.

Erstmalig können stch auck gediente Soldaten , die den Auf -
nahmebedingungen der Schutzstaffel entsprechen , zum sosor-
tigen Eintritt in dt« Totenkopfftandarten melden .

Auskunft über die Einstellungsbedingungen erteilt jede
^ - Dienststelle .

Neubesetzung der Stelle des Berkehrsdirektors
im Karlsruher BerkehrSverei «

Nachdem der Vorsitzende des VerkehrSvereinS Karlsruhe ,
Regierungsbaumeister B r u n i s ch , und der Geschäftsführer ,
Verkehrsdirektor Lacher , in der diesjährigen Generalver -
sammlung von ihren Anmtern zurückgetreten sind , wird nun -
mehr die Stelle des Geschäftsführers (Verkehrsdirektors ) , wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich, zur Bewerbung öffentlich
ausgeschrieben .

Wiederseh « mit dem Redaktionsmaikäser . Er hat schon
langsam « ine gewisse Berühmtheit erlangt , der Redak -
tionsmaikäser . der jedes Jahr immer zur saisonmäßig
ungelegensten Zeit auf der Redaktion eintrudelt und dort von
seinem Wohlbefinden Kenntnis gibt . Auch gestern Abend traf
ein solcher Geselle bei uns «in . Aus Daxlander Ge -
markung war er von Buben gesichtet , in eine Streichholz -
schachte! verpackt und flugs zu uns gebracht worden . Eigentlich
kann man dem braunen Burschen diese Exkursion ins Freie
nicht einmal übelnehmen , denn das Wetter der letzten Tage
war eher vorfriihlingSmäßig denn vorweihnachtlich .

Hans bekam neue Fußballschuhe
17. November , in der Südstadt

Zum letztenmal flog der Drachen
17 . November , Neue Bahnhofstraße

Aufnahmen : Otto Schreiber
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Sctc in . Nr . 820 Badiscbe Dresse

Von PiiZi und Podium
Deutsche und Tschechen im bökm »ch mäkruch:nR zum

Im Rahmen iser vom Außeninstitut der Technischen Hoch -
schule veranstalteten Vortragsreihe öes soeben begonnenen
Wintersemesters sprach Professor Tr . Emmerich über i>as
Thema Deutsche unö Tschechen im böhmisch-mährischen Raum ."

Ausgehend von einer umfassenden Tarstellung der geo -
graphischen Lage dieses aus allen Seiten von Gebirgen be-
grenzten Gebietes , gab der Vortragende einen bis in die vor
unserer Zeitrechnung liegende Kulturepochen hineinreichenden
geschichtlichen Rückblick, wobei er besonders hervorhob , daß
gerade die Bewohner der Südwestmark an den durch die tsche-
chische Frage aufgeworfenen Problemen in hervorragendem
Maße interessiert sein müßten , da Deutschland bei Betrachtung
der Linie Karlsruhe — Eger die engste Einschnürung zeige , an
dessen Polen einerseits die Tschecho - Tlowakei , andererseits
Frankreich — zwei durch Abkommen miteinander verbundene
Staaten — ständen .

Böhmen , d>er nordwestliche , weit nach Deutschland vor -
bringende Teil der Tichecho - Slowakei war schon in alter Zeit
von Germanen besiedelt , eine Tatsache , die sich anhand von
unwiderlegbaren Beweisstücken erhärten läßt . Durch Man -
Gerungen un .d Einfälle nichtgermanisck>: r Volksstämme und
durch schändliche, geradezu landesverräterische Maßnahmen
öentsiber weltlichen und kirchlichen Fürsten — und ft ier beson¬
ders Karl V . — wurde dieses Land , trotzdem es in Prag die
älteste deutsche Universität (1347 ) und viele andere urdeutsche
Kulturstätten besitzt, am Ausgang des Mittelalters bis in die
Neuzeit hinein wiederholt an die Böhmen verschachert, so daßdas durch Blut und Boden mit der Heimat verbundene
Deutschtum immer mehr nach den bis vor wenigen Wochen
geltenden alten Reichsgrenzen zurückweichen mußte . Nstch wie
vor aDer war den Bewohnern dieses Land ein heiliger Boden ,den sie auch trotz aller Drangsale nicht aufzugeben gewilltwaren . Was nun seit Jahrhunderten unter fremder Herr -
schalt stand , ist ietzt für alle .leiten deutsch geworden und wirdes bleiben , so lange es überhaupt Deutsche geben wird .Der Vortrag von Pros Dr . Emmerich wurde von den
zahlreichen Zuhörern mit stürmischem Beifall aufgenommen .

Hg.
Abentfonzert bei der RS -Frauenschatt

Daß die NS . - Frauenschaft alljährlich den Tag der Haus -
musik mit einem eindrucksvollen Abendkonzert festlich
begeht , ist wie Frau Voigt - Schweikert in ihrem ein -
leitenden Vortrag sagte , schon zur Selbstverständlichkeit ge-
worden . Gerade die Frau ist ja dazu berufen , in ihrer Fa .
milie die Liebe zur Musik zu pflegen und wachzuhalten .

So enthielt dieser Abend auch Werke , die sich gerade für
häusliches Musizieren in größerem und kleinerem Kreis eig-
nen . Werke echter Hausmusik aus der Zeit , wo die Musik-
pflege in Deutschland in hoher Blüte stand . So brachte das
„Karlsruher Kammerquartett für alte Musik " Gertrud E y t h
lEembalo ) , Elisabeth Neumann - Weizenecker lVio -
line ) , Nico Schnarr (Flöte ) und Wilhelm Ratzel lCello )
unter Mitwirkung von Frau Voigt - Schweikert und
Frl . Lina Fertig sSopran ) , Werke von Karl Stamitz . PH.
H . Erlebach . Domenico Searlatti , Ioh . Ludw . Krebs , Albi -
noni und Marcello in meisterhafter Weise zum Vortrag . Daß
diese alte Musik auch stilecht auf den Instrumenten , für die
sie ursprünglich geschrieben war , zu Gehör gebracht wurde ,
machte den Vortrag besonders reizvoll .

Mit herzlichem Beifall dankten die festlich gestimmten Zu -
Hörer , unter denen sich auch die Gausrauenschaftsleiterin Frau
v . B a l tz befand , stir den Genuß dieser mit viel Liebe und
Geschmack zusammengestellten Festfolge . Die NS .-Frauenschaft
darf für sich in Anspruch nehmen , mit dieser Veranstaltung
im stimmungsvoll geschmückt ? » Saal des Studentenhauses
einen wertvollen Beitrag zur Pflege der Hausmusik geboten
zu haben .

Dicklerstunöe öes ScheffelbunöeS
Friedrich Prüter las „Der Richter iu der Aar«" vo« Hans

Grimm

BiS auf den letzten Platz war der groß « Saal der Karls »
ruher Lebensversicherung gefüllt , als Staatsschauspieler
Prüter das Pult betrat und nach wenigen einführenden
Worten mit dem Vortrag der Novelle begann . Man lernt
den englischen Richter bei seinem Eintreffen in der Karu -

Run » utn Ocn lnrntrrg
20 Jahre im Filmgewerve

Dieser Tage konnte der Besitzer der Kammer -Lichtspiele in
Durlach . Karl C h r i st i a n , aus eine 20jährige Tätigkeit im
Filmgewerbe zurückblicken. Im Herbst 1937 ist Herr Christian
aus genanntes Lichtspieltheater aufgezogen . Nach Entwürfen
des Architekten Professor Gustav K ä rch e r - Karlsruhe -
Durlach ließ er im Sommer das Theater vollständig instand -
setzen .

Ehrungen bei der Kriegerkameradschaft 1873
Anläßlich eines Appells der „Kriegerkameradschaft 1873"

ehrte Kameradfchastssührer König namens des Reichs -
kriegerbundes eine Anzahl langjähriger Mitglieder und ver -
dienter Kameraden .

Das Ehrenzeichen für 50jährige Zugehörigkeit
zur Kameradschaft erhielten die Kameraden August Bull . Wil -
Helm Heim . Ernst Hauck, Wilhelm Kleiber , Ferdinand Rothe ,
Christian König . Ludwig Kramb und Georg Scholl .

Für SSjährige Mitgliedschaft wurden geehrt die
Kameraden Dr . Baumberger , Friedrich König . Gustav Krebs ,
Philipp Kiefer , Heinrich Dennig , Jakob Link . Jakob Kind -
ler , August Stöckle , Gustav Altfelix und Christian Heidt .

Für hervorragende Schießleistungen erhielten die b r o n -
« ene Schützennadel die Kameraden Christian Benz ,
Karl Baumgärtner , Heinrich Kramer , Karl Müller und Tret -
tenbk' ch.

stadt kennen , erfährt von seiner inneren Lebenslage : ein
Mann , den es nach eigenem und also einsamen Werk und
Schicksal verlangt , ist gebunden an eine Frau , die als Dame
der Gesellschaft mit Gleichgültigkeit ihren Tag verbringt
und nicht an der Seele eines aMunes teilzunehmen vermag .
Am frühen Sonntagmorgen reitet der Richter aus , über die
Hochebene und trifft bei dem Ritt während des ganzen Tages
auf zivei Farmhäuser ui . 5 deren Bewohner . Die ganze
Weite , Großartigkeit , aber auch Verlassenheit dieser südafri -
konischen Landschaft und , damit verbunden , die Lebensbe -
dingungen der weißen Siedler , stellt die prächtige Schilderung
vor das innere Auge . Der nächste Tag bringt die Gerichts -
Verhandlung : ein Farmer steht unter der Anklage des Mor -
des an seiner Frau . Aus Anklage und Zeugenaussagen
geht hervor , daß hier ein Mann , der mit größtem Erfolg
öde Erde in reiches Gut verwandelte , dies Werk in dauern -
dem Gegensatz zu den anderen Neigungen seiner Frau tun

. mußte . Und der Richter , verstehend aus eigenem Erleben ,
kämpft in einer Rede , die den Höhepunkt der Novelle aus -
macht, für die Seele und Ehr « des Farmers , den er doch ,
als schuldig der Tat , zum Tod verurteilen muß . Der Far -
mer folgt gepackt , mit glänzenden Augen der Rede des Rich-
ters , und gibt ihm später durch geheime Botschaft , zu wissen,
daß alles gegangen sei, wie er gesprochen habe.

Verleihung öes Treudientt -Ehrenzeichens
Der Führer und Reichskanzler hat folgende Angestellte bei

der Allgemeinen Ortskrankenkasse ausgezeichnet :
Für 40jährige treue Dienste mit dem goldenen

Treudienst - Ehrenzeichen : Amtmann Karl Hefst und Haupt -
kafsierer Otto Rittmann .

Für 2Sjährige treue Dienste mit dem silbernen
Treudienst - Ehrenzeichen : Stellvertr . Kassenleiter und Direktor
Wilhelm Maier , Oberinspektor Ludwig Brücke ! . Oberinspek -
tor Fritz Egenhofer , Inspektor Julius Erb , Oberinspektor
Karl Gratz , Hausinspektor Heinrich Hottinger , Amtmann
August Jörg , Amtmann Adolf Jordan , Assistentin Lina Kil -
lius . Krankenbesucher Karl Kluge , Inspektor Adolf Laasner ,
Assistentin Alexia Meyer , Amtmann Rudolf Oehler , Ober¬
sekretär Eugen Scheffler , Obersekretär Friedrich Schwellbach ,
Assistentin Mathilde Stahlberger , Obersekretär Karl Strütt
und Oberinspektor David Würz .

Die Aushändigung der Treudienst - Ehrenzeichen mit den
Verleihungsurkunden bzw. den Besitzzeugnissen erfolgte durch
den Kassenleiter , Direktor Horn , anläßlich des Betriebs -
appells am S. November 1938 .

*
In dem am 19. November 1933 in der Badifchen Hand «

werkskammer Karlsruhe ftattgefundenen Betriebsapvell nahm
Parteigenosse Landeshandwerksmeister und Präsident der
Bodischen Handwerkskammer . Robert Roth , M . d.R ., die
Ehrung verdienter älterer Beamten und Angestellten der
Badischen Handwerkskammer durch Verleihung des vom
Führer gestifteten Treudienst - Ehrenzeichens vor .

In eingehenden Ausführungen wies er darauf hin . daß
er sich darüber freue , daß er heute Gelegenheit habe , diesen
langjährigen Angestellten und Beamten der Kammer dieses
Abzeichen überreichen zu dürfen . Gerade die Schwierigkeiten
und umfangreichen Aufgaben , die heute der Handwerkskam -
mer übertragen sind , erfordern den restlosen Einsatz eines
jeden Beamten und Angestellten . Jeder hat seine Aufgabe
darin zu erblicken , dem Handwerk bei der Durchführung feiner
Aufgaben als Helfer und Berater zur Seite zu stehen. Das
Treudienst - Ab »eichen, das der Führer gestiftet hat , ist somit
zu einer Anerkennung für diese Pflichterfüllung geworden .

Nach diesen , mit Beifall aufgenommenen Ausführungen ,
wurde das Ehrenzeichen solaenden Betriebsangeböriaen über -
reicht : Geschäftsführer Karl Eiermann , stellv. Geschäfts -
führer Fritz G l o ck, Snndikus Gustav Schmidt , Abteilungs¬
leiter Karl Keller , Verwaltungsgehilsin Luise H u b e t .

Neue Leitung im Sk -Club Karlsruhe
Infolge Versetzung des bisherigen Vereinslührers Koch

nach Wien stand der Ski - Clnb Karlsruhe vor der Bestellung
einer neuen Leitung des Vereines . Zu diesem Zweck war für
den 18. November eine außerordentliche Mitgliederversamm -

Der Abend nahm nach BegrüßungSworten von Kamerad -
schastssührer König an die alten und jungen Kameraden
einen frohen Verlauf . Kamerad Krebs servierte einige
treffsichere Frontwitze und der Handharmonikaring unter
Leitung seines Dirigenten Greis steuerte flotte Musikweifen
bei.

Kaninchenzüchter stellten aus
Mit seiner Herbstausstellung im Gartensaal zur

„Blume " legte der K a n i n ch en z u ch tv e r ei n Durlach
unter der rührigen Leitung von Schaber jr . wieder Zeug -
nis von seiner im Zeichen des Bierjahresplans besonders
wertvollen züchterischen Arbeit ab . Tie tadellos aufgezogene
Schau war reich beschickt.

Sängerjubiläum
Im VereinSheim veranstaltete der Gesangverein „Lyra "

anläßlich des övjährigen Sängerjubiläums des noch aktiven
Sängerkameraden und Ehrenvorsitzenden Wilhelm Glock -
n e r einen Ehvenabend . Der 77jährige Jubilar war Gegen -
stand herzlicher Ehrungen . Sängerkamerad Franz Busch
hatte mit Künstlerhand eine Ehrentafel für den Sängerjubi -
lar angefertigt . Sängerkreisführer H e n g st dankte Wilhelm
Glockner für seine Treue zum deutschen Lied durch Jahr -
zehnte . Er überreichte ihm die Plakette des Badischen Sänger -
bundes für 60jährige aktive Sängertätigkeit . Die reichillu -
strierte Buchausgabe vom Deutschen Sängerbundessest in BreS -
lau war eine weitere Ehrengabe . Vereinsführer König wür -
digte ebenfalls die Verdienste des Jubilars , der 21 Jahre den
Verein leitete . 7 Jahre war zudem Glockner zweiter Bor -
sitzender des Gesangvereins ..Lyra " Unter Leitung von Chor -
meister H. Goßmann brachte der Männerchor sehr « in -

drucksvoll zwei Festchöre zum Vortrag .

Sonntag , de» 20. November 1938

„Volk ohne Grenzen"
Zur Reichsuranfführung während der Gaukulturwoche !

Im Rahmen der Badischen Gankulturwoche findet , wie
berichtet , am 25. November in der Städtischen Festhalle in
Karlsruhe die Reichsuraufführung der Kantate „Volk
ohne Grenzen " für Sprecher , Chor , Blasorchester und
Orgel op. 42 von Franz Philipp . Dichtung von Gerhard
Schumann , statt .

Sie bildet den musikalischen Hauptteil einer vom Amt
für Erzieher der NSDAP ., Gau Baden , veranstalteten
„Feierstunde des Volksdeutschen Gedankens ". Als Sprecher ist
Staatsschauspieler Hierl gewonnen : der Chor fetzt sich zu-
sammen aus der Karlsruher Sängervereinigung im Deut -
schcn Sängerbund , dem Bachverein , dem Chor der Bad Hoch -
schule für Musik und einem Schülerchor der Goetheschule.Das große Blasorchester stellt das Musikkorps des Inf .»
Reg . 199 und der Kreismusikzug der NSDAP . An der Orgel
wirkt Konzertorganist Wilhelm Krauß . Die Gesamtleitung
hat der Komponist selbst übernommen .

Der Vortrag wurde , dank der spannenden , kunstvollen
und lebendigen Schilderung des Dichters und der klar glie -
dernben . bildhaften Sprechweise Friedrich Prüters mit größ -
ter Aufmerksamkeit , sichtlicher Ergriffenheit und lebhaftem
Beifall aufgenommen .

lung einberufen worden , die stark besucht war . Die dem
zweiten Vorsitzenden gemachten Vorschläge richteten sich ein»
mütig auf den langjährigen Mitarbeiter in der Skisache, Käme -
rad Josef Wegel , der die Wahl auch annahm .

Im weiteren Verlauf des Abends wurden die Fragen der
clubeigenen Markwaldhütte , die im Sommer ausgebaut wurde
und heute eine der schönsten Skihütten im Schwarzwald ist,die für die Finanzierung nötige Umlage von eiyer Reichs -
mark , die Gebühren - und Hüttenordnung besprochen und vor -
schlagsgemäß gutgeheißen . Zum Vereinslehrwart wird Käme -
rad Volk bestimmt . Für erfolgreiche Werbetätigkeit wurden
verschiedene Ehrungen vorgenommen . Die winterlichen Kurs -
Pläne des Clubs , der bisher einen Lehrknrs in Warth im
Lechtal vorgesehen hat und weitere vorbereitet , wurde durch -
gesprochen. AnsSließenö wurden noch drei Schmalfilme aus
der winterlichen Gebirgswelt vorgeführt , darunter auch einer
aus dem Bereich des höchsten Dorfes von Grobdeutschland ,Obergurgl , wo Ort und Karlsruher Hüttenbau aus -
gezeichnete Stützpunkte in hochalpinem Skiland bieten . oe.

Karlsruher Künstler nach Breslau verpflichtet. Fritz Fetz -
n e r vom Staöttheater Heidelberg wurde ab nächster Spielzeitals 1 . Opernbuffo und Spieltenor an das Opernhaus Breslau
verpflichtet .

Karlsruher Veranstaltungen
Heute Schlok -KIrchenkonzert am Totensonntag . Der grobe Erfolg , den dl «

„ Kammermusikvereinigung für alte Musik " an der Bad . Hochschule für Musik
mit der Karlsruher Erstaufführung von Bachs „ Musikalischem Opser " vor
einigen Wochen davontragen konnte , veranlagt die Künstler , eine zweite Auf »
ftihrung folgen zu lassen , die am heutigen Sonntag . 2» Uhr , in der Schloß -
Kirche stattfinden wird . Die hohe Bedeutung dieses Werkes eines unserer
größten Genien deutscher Tonkunst wird jeden , der den Eindruck der Erst -
ausfiihrung vertiefen möchte , veranlassen , auch der zweiten Aufführung bei -
zuwohnen .

Sonntag im Badischen Staatstheater
Heute nachmittag findet Im Stnatstheater eine Wiederholung des 2. Zeil «

der Hebbelschen Nibelungen -Tragödie . „ Kriembilds Rache " , statt — Abends
gelangt zum ersten Male in dieser Spielzeit Verdis Oper „ Der Troubadour '
unter Leitung von Erik Wildhagen und Karl Köhler zur Aufführung . Die
Titelrolle singt Wilhelm Nentwig , feine Partnerin „ Leonore ' Annettes Roe -
rig , Paula Baumann die alte Azueena , Fritz Harlan den Grafen Luna und
Adolf Schoepfliu den Fcrrando .

Heute Schauturne » de» « TB 4«

Immer schon waren die Schauturnen des KTB 4« in ihrem kunstvollen
Aufbau , dem begeisternden Rhythmus der Bewegungen , der Auswahl aus -
gezeichneter Darbietungen rnd vor allem durch Vorführung von Givfelletstun -

Sen
auf den verschiedenen turnerischen Gebieten wahre Hochfeste der Leibes -

Hungen . Hinzu kommt die Tatsache , dab die Benützung des groben Saales
selbst vom Podium und den Galerien herunter einen grobaritgen Uekerblick
ermöglicht . So wird der heutige Tag für Karlsruhe besonders im Leichen
einer groben turnerischen Massen - und Kunstschau stehen , die zweifellos viele
tn ihren Bann ziehen wird .

Tages -Anzeiger
Sonntag , SV. November 1938

Theater :
vadifcheS StaatZtheater : „ Sie Nibelungen ' , 2. Tag Kriemhllds Räch »,

14.Z0- l7 .IS Uhr — „ Der Troubadour "
, 19.30 Uhr .

Colosseum : 16. 15 und 20 .15 Uhr Bariet «

Film :
Atlantik : . .Standschütze Bruggler '
lkapitol : „ Helden tn Spanien "
Woro : „ Gef -ibrlii ^ Mitwisser ": 23 Uhr : „ Siebe ".
Kammer : „ Andalusische Nächte "
Bali : „ Verwehrte Spuren "
Resi : II Uhr „ Grobn -acht Japan "

, 14 und IS Uhr „ Elefantenboh "
,

ab 1S.1S Ubr „ Der Optimist "
Schaubu - z : „ Heimat "
Rheingold : „ Mutterlied "
Ufa -Theater : .Flautschuk "

Kaffee , Kabarett Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert : Tanz im Ratskeller .
LSWenrachen : Kabarett — Tanz in der Bat
Kaffee Museum : Konzert — Tau » im Wintergarten
Regina : Kabarett — Tanz
Rüderer Tanz
Wiener Hof : Tanz
Kaffee des Westen « : Konzert und Tanz .

Verschiedenes :
fteftftattc ; 10 uvr Großes Schauturnen des KTB 1840
Schloßkirche : 20 .15 Uhr „ DaS musikalische Opfer " von Ioy . Sev . Bach

Tagesanzeigei Duzlach :
Markgrafen : „ Nordlicht "
Etala : „ Rote Orchideen "
Btumenlaffee Turtach Konzerl und Tanz
Parkschtößte Txrtach : Tanz

Knielinger Veieinskalender
Schützende « !» 1. Sonntag vormittag ab 10 Uhr Schieben auf dem Stand .
Musilverein Harmonie . Dienstag abend um 8 Uhr findet tat Lokal zur

„ Krone " die Mufltprobe statt .
Handharmonikaklub . Mittwoch abend 8 Uhr findet im Lokal zur „ Rose " die

Musikprobe statt .
Mnslkxerei « Lvra . Mittwoch abend s Uhr In der .Glinde " Probe .
« vangel . Kirchenchor . Mittwoch abend Singstunde im Konfirmandensaal .
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Nene Filme in Karlsruhes

Freiheitskampf gegen öie rote Wettpest
Festliche Premiere des MImS ..Seiden In Spanten" - Retchsftat,HalterRodert Wagner tm Konzerthaus

Die glanzvolle Erstaufführung des Filmes vom FreihettS -
kämpf eines Volkes gegen öie rote Weltpest am Freitag -
abend im festlich geschmückten , dicht besetzten KonzerthauS
fand bei dem Premierenpublikum stärksten Widerhall und
ungeteilten Beifall . Denn zu deutlich waren die Parallelen
tmd Lehren , die jedermann aus dem Beispiel Spaniens für
unsere engere Heimat ziehen konnte , zu drastisch die Schrek -
kensbilder dieses Bürgerkrieges , um nicht in dankbarer An -
«rkennung der Tat des Führers zu gedenken , der unserem
Lande dieses Blutbad des Entsetzens ersparte .

Der Film „Helden in Spanien ", der von der Ba -
varia in Zusammenarbeit mit der Falange Espagnole gedreht
und unter der Oberleitung von C. W . Tetting von Fritz
C . Mauch und Dr . Paul Lauer mit packender Wirklich -
keitstreue gestaltet wurde , ist daher auch mehr als nur eine
Aneinanderreihung einzelner Geschehnisse und Schicksale,
mehr , als nur verfilmter Tatsachenbericht und fotografierte
Weltgeschichte. In jeder dieser , oft von der Brutalität
menschlicher Verkommenheit aufgewühlten Szenen , in dem
ganzen mit teuflischer Bosheit arrangierten Ablauf dieser
blutigen Auseinandersetzung zeigt sich immer wieder die
Methode eines Untermenschentums , das nur von der Ne »
gierung alles Bestehenden lebt und nur tm Chaos einer Welt
seine „menschheitsbeglückenden ^ Ideen umzusetzen vermag ,
zeigt sich , kurz gesagt , die Fratzedes Weltbolschewis -
mus , dem tn diesem einzigartigen , dokumentarischen Film -
werk öie Maske abgerissen wird .

Spanien hatte von jeher , entsprechend seiner geografischen
Lage , die doppelte Ausgabe , Brücke und zugleich Vor -
po ste n zu sein : Brücke nach und von Asrika , auf der einst-
mals die Phönizier und Mauren einfielen , und Vorposten
der europäischen Zivilisation , der mit Hilfe der gotischen
Kastelle Jahrhunderte später den Ansturm der Mauren
hemmte und schließlich zerbrach . So empfand jeder , als der
Film mit dieser geschichtlichen Reminiszenz aufblendete , die
tragische Parallele zu heute : wieder sollte Spanien
die Brücke sein , aber eine Brücke zur Weltrevolution , und
wieder sind in diesem schönen, fruchtbaren Lande Kräfte ent -
standen , die auf Vorposten für die europäisch « Zivilisation
der kommunistischen Sturmflut wirksam Paroli boten .

Ties hinein ins spanische Volksleben greift der Fiün > zeigt
die Anfangsgründe der kommunistischen H« tze , zeigt den
Spanier bei friedvoller Arbeit , zeigt ihn tn feinem sozialen
Elend , das von fremden Agitatoren propagandistisch miß -
braucht wird . So kommt es zum Sturm auf Recht und Ord -
nung , der Pöbel beherrscht die Straße , Flintenweiber er -
heben die geballte Hand zum Gruß , Kirchen und Baudenk¬
mäler fallen roter Zerstörungswut zum Opfer , Gefangen «
werden reihenweise erschossen, Habgier und Brutalität machen
selbst vor Leichen nicht Halt , alle Bande sind zerrissen , ein
herrliches Land scheint einem unaufhaltsamen Chaos ent -
gegenzugehen .

Bis in General Franca der Retter ersteht , bis auf den
Schlachtfeldern die Schicksalswttrsel rollen und die rote Macht
immer mehr verspielt . Wir erleben in ergreifenden , gerade -
zu monumentalen Bildern die Verteidigung des Alkazar ,
wir ziehen mit den Soldaten Francos an die Front , ftür -
men mit gegen die Befestigungen Bilbaos , sind im befreiten
Malaga , blicken hinein nach Madrid , das im Sonnenschein
nur wenige Meter vor den ersten Stellungen FrancoS liegt .
Wir sehen wie soziale Not sich wandelt , wie für öie
Hilfsbedürftigen gesorgt wird , wie die Jugend tm neuen
Staatsgeist erfaßt wird und begeistert mitgeht , wir erleben
aber auch die Greuel des Krieges , die hinterhältigen An -
griffe roter Bomber auf friedliche Dörfer . Wir sehen, wie
das nationale Spanien in eindrucksvoller Feierstunde seine
toten Helden ehrt , wir sehen, wie selbst Kriegsgefangene ge-
packt von der Größe dieser neuen Volksgemeinschaft mit er -
hobener Hand die Fahne des neuen Spanien grüßen und
sich eingliedern in die neue Ordnung . Unübertreffliche , von
historischer Bildsprache geformte Ausschnitte aus dem moder¬

nen Krieg , vom Rückzug der Roten und vom siegreichen
Vormarsch FrancoS ziehen an den Besuchern vorüber , und
man versteht es bei d !« fen unmittelbar tm Feuer der Front
aufgenommenen Bildstreifen , daß drei Kameraleute in treuer
Pflichterfüllung ihr Leben lassen mußten .

So gestalteten Inhalt und technische Reise dieses Film -
werkes den Premierenabend zu einem großen Ereignis , an
dem auch Reichsstatthalter Robert Wagner , Kreisleiter
W o r ch, LandeSstellenleiter des Reichspropagandaamtes Ba -
den Adolf S ch m i d . Oberbürgermeister Dr . Hüssy mit
den Vertretern von Partei . Wehrmacht und Stadt neben
zahlreichen Volksgenossen teilnahmen . Im Kulturfilm „Fe st-
liches Nürnberg " erstanden nochmals die filmisch wun -
dervoll erfaßten Bilder des Reichsparteitages und gaben zu -
fammen mit den vom Trompeterkorps des A .R . 85 unter
Leitung von Stabsmusikmeister K i e d a i s ch vorgetragenen ,
schmissigen Fanfaren - Märschen den wirkungsvollen Rahmen
dieses Abends . A . Richardt .

Gloria : „ Gefährliche Mitwisser
"

Was ein G a n g st e r ist . darüber braucht es keine längeren
Erklärungen , denn die Sensationsberichte der amerikanischen
Zeitungen haben in den Nachkrtegsjahren hinreichend und
aufschlußreich über das Unwesen dieser Verbrecherbanden in
den Staaten berichtet . Wir wissen also , daß ein Gangster
durchaus nicht zu verwechseln ist mit einem gewöhnlichen
Dutzendverbrecher , den man früher oder später bei einer seiner
Untaten erwiicht und der gerechten Strafe zuführt . Nein , ein
Gangster ist gewissermaßen der Prototyp des konsequenten
Berufsverbrechers , von dessen dunklen Geschäften man wohl
in aller Oeffentlichkeit weiß , dem man aber nichts nachzu-
weisen vermag . Denn der Gangster stellt eine Macht dar ,
eine gefährliche Macht , die zuweilen auch über den Staat
triumphiert , natürlich über einen Staat , der die „Freiheit der
Persönlichkeit " garantiert .

Warum also soll man in einem so freiheitlichen Staat beim
Geburtstagsfest des berühmten Gangsters Stephan Recka nicht
dabei sein ? Alle sind da , der Bürgermeister , Bankdirektoren ,
schöne Damen der Gesellschaft, kurz , die Elite der Stadt ist er .
schienen, auf das Wohl ReckaS ein Gläschen zu leeren , und
dazwischen seinem hinreißenden Spiel auf der Orgel zu lau -
schen. Denn wohlgemerkt , wenn Recka nichts besseres zu tun
hat . wenn es nicht gerade eilt « inen lästigen Konkurrenten ab-
zuknallen , oder eine Bank durch geschickte Spekulationen hoch-
gehen zu lassen , dann spielt er hingebend und seelenvoll auf
feiner Hausorgel . Nicht etwa seichte Unterhaltungsmusik , son-
dern Klassisches: Richard Wagner , Mozart usw . Eigentlich
hätte Recka ja Musiker werden sollen, aber dann wurde er
Gangster . Als Gangster kommt eS ihm auf ein paar Morde
nicht an , da ist er „konsequent "

. aber auf seiner Orgel bricht
sein wahres Gemüt durch , sein weiches gütiges Herz , seine
Sehnsucht nach der reinen großen Liebe und sein inniger
Herzenswunsch , als gleichwertiges Mitglied in die ,^ roße
Gesellschaft" aufgenommen zu werden . Aber eigenartig , gerade
davon will die gute Gesellschaft nichts wissen. Sie ist dabei ,einen harmlosen Geburtstagsschluck auf Recka zu trinken , feine
charmante Liebenswürdigkeit zu bewundern , aber ihn aufzu -
nehmen in die vornehm « Welt , da» verstößt gegen die gute
Sitte und die Moral . Und weil Recka das erzwingen will ,
muß er fallen , bitte nicht mißzuverstehen , nur aus diesem
Grund , nicht etwa weil Mord und Raub allein schon ver -
abscheuungswürdig genug wären .

Man braucht nicht in den Verdacht moralischer Engstirnig -
keit zu kommen , die in früheren Jahren so oft von der „Sit -
tenveröerbnis des Film " schrieb, wenn man dieses Privat -
leben eines sentimentalen Ganasters . das uns die Paramount
vermittelt , grundsätzlich ablehnt . Nichts gegen den Kriminal -
film im allgemeinen und nichts gegen den amerikanischen
Film im besonderen , dessen unvergleichlichen Leistungen wie
„Chicago " , .Michael ", .Bengali " oder „Es geschah eines
Nachts " wir neidlos anerkennen . Aber wenn man wie hter
auf eine Gorifizierung einer außerordentlichen Verbrecher -
laufbahn stößt, dann ist es vorbei mit jedem Verständnis .
Gangstertum als Beruf mit dem einzigen Risiko der nicht
nachweisbaren Morde , so etwa wie der Kaufmann die Absatz -
möglichketten seiner Ware zu kalkulieren hat , müssen wir nicht

Auitur-Kundgebung in der
FesthaUe

Stenstas , den 22 . November 1938 , 20 .30 Ahr

Folge :

Fahne - einmarfch ans das Lieb : ,3 ««* « « Fahne « ««»
Gtaudart «« " »0« Franz Philipp und Gerhard S ch » *
mau« . — Fiihrerwort . — Begrüßung durch de« stellvertrete»»
de« Gauleiter Pg . Herma«« Röh « . - Verleih » « « des
Kulturpreises tS » 8 durch La« de«knlt »rwalterPg . Adols
Schmid . — Uraufführung : „Gebet eines Aufrechte«" vo»
Eberhard Ludwig W i t t m e r, Text von Georg Stammler .

Es spricht Staatsminister Pg . Dr . S ch m i t t h t # « 11 .
Nationalhymne « — Fahueuausmarsch.

Zur Ku«dgeb «»g spielt b«r Kreismusik,ug Karlsruhe der
NSDAP . Es siugt ei« Chor der Formatioueu uuter Lei»
tu«g »0» Musikzugsührer Pg . Fa l k e u b e r g.

Karte» zum Preise vo« —>20 NM . bei de« Blockleiter«
der Partei .

Saalöfs ««»g 10.80 Uhr. Die Plätze müsse« bis 20 .1s Uhr
eiugenomme « sei«.

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei »
Kreisleitung Karlsruhe .

nur aus ethischer Forderung heraus ablehnen , es dürfte ganz
allgemein auch gegen die Gesetze des guten Geschmacks ver -
stoßen . Um so mehr , da sich um daS asoziale „Genie " Recka
eine Schar ausgemachter Trottel und dummer sensations -
lüsterner Weibchen versammelt hat , ausgenommen den Krimi -
nalkommissar , der als einziger ehrlicher und aufrechter Kerl
schließlich den Gangster zur Strecke bringt . Nehmen wir zu-
gunsten der Staaten an , daß sich in dieser einzigen anständigen
Figur mehr echtes Amerikanerin « verkörpert , als in den
brüchigen .Hauptfiguren ".

Anna May Wong , Akim Tamiroff , Gail Patrick . Lloyd
Nolan , Harvey Stephens , Anthony Ouinn u . a. bemühen sich
um die Glaubwürdigkeit des Geschehens.

Hubert Doerrschu «.

Res « : „ Ver Optimist "

Optimisten sind bekanntlich Menschen , die alle Dinge de»
täglichen Lebens von der günstigsten Seite , sozusagen durch
eine rosarote Brille , betrachten . Ein solcher Optimist in Rein »
kultur steht im Mittelpunkt des Filmwerks , zu dem F . v.
Eckardt , so viel uns bekannt , ein geborener Karlsruher , nach
der Komödie „Oelrausch " von I . Larrie das Drehbuch geschrie.
Ben hat . Gustl Specht heißt der junge Mann , der in dem
Glauben lebt , daß er auch ohne Arbeit ein reicher Mann
werden könne und statt mit Pfennigen immer mit Millionen
rechnet . Sein Optimismus gründet sich auf die fixe Idee , daß
Schlüsselblumen auf einem Grundstück untrügliche Zeichen von
unermeßlichen Bodenschätzen in Gestalt von Oel seien. Auf
diese fixe Idee , di« aber mit gesundem Optimismus wenig tn
Einklang zu bringen ist. beruhen denn auch die zahlreiche »
teils lustigen , teils bis an die Grenze des Tragischen reichen -
den Verwicklungen der filmischen Komödie , die am Schlüsse
noch insofern eine günstige und befreiende Lösung finden , als
der bis zur geistigen Verwirrung in sein« Idee verrannte
„Optimist " schließlich wieder auf den Boden der Wirklichkeit
zurückfindet . Daß er dabei zwei Spitzbuben und Betrügern
die Wiese ohne Oel wieder mit großem Gewinn abtreten kann ,
ist das versöhnlichste an der etwas überkomplizierten Geschichte .

Der Erfolg dieses Filmwerks ist weniger auf die d«m ge¬
sunden Menschenverstand entgegenstehenden Experimente des
Optimisten als vielmehr auf den Einsatz bester Kräfte bei de«
filmischen Produktion zurückzuführen . Neben Viktor d e K 0 w a
in der Rolle des jungen optimistischen „HauShaltungsvorstan -
des "

, der seine Angehörigen beinahe um Hab und Gut ge-
bracht hätte , sind es Theo L i n g e n , Rudolf Carl , Wilhelm
Sch i ch, Hans Unterktrchnerund Carl Mayerhofe r ,
die in größeren und kleineren Rollen vorzügliche Leistungen
bieten . Lebenswahr und echt verkörpert Henny Porten die
allerdings wenig dankbare Rolle einer allzu nachgiebigen nni >
gläubigen Mutter gegenüber ihrem optimistischen, tn Wirk -
lichkeit mehr arbeitsscheuen Söhnchen . Else Elst « r unS
Gusti H u b e r haben ihre gesunde und energische Haltung
als Gegensätze zu den Phantastereien des Optimisten reizvoll
und plastisch herausgearbeitet . Karl Binder .

Srfofy - NerveMacJte
Gut » Nerven bringen Erfolg Im Leben ,
im Beruf, beim Sport. Trotj gr6fjt«r An«
slrengung immer frisch, konzentriert u.
leistungsfähig durdi den Aufbaustoff

■ ■ ■ A | # nriit Lezithin
I für Herx und Nerven

.1 R.M 4.- in Appthckep u, Oroge/en

Kleine
Anzeigen

Gvoße
Wirkung

«011111111111111111111111

Immobilien

Selegenh8lls-Kiiule
3 <4 habe im WUeinauftrag einige
Utr günstig « Gelegenheitsläufe In

Baosn-. uiohR- und
aeschätis-Hausern
Sei Anzahlungen von 8—30 000 Jl
au »erlaufen.

Ebenso
SWotJelenfoibKunaen « tt »t#*
6« en Rumänen .

WalierLeonardic
Immobilien , Hypotheken ,

« TOdllenftt. 29 ; Fernruf 18*.

Etagenhaus
Beiertheimer Allee

feht solid gekaute » Hau » mit großer
Einfahrt . Garagen u . gröberem Garten ,
weit unter Wert bei 1»—20 000 Jt Mit -
zahlung zu verlaufen durch den allein ,
beauftragten Immobilienmakler

M . Kubler & Sohn
StatlSrnhe , « riserftraße 82a. Tel . 4»1.

Wir suchen
für kapttalkrifttgen Kaufliebhader

rentables Haus
zu taufen . Gefl . Angebote erbeten an
den beauftragten Immobilienmakler

M. Kubier & Sohn
Karlsruhe . gaHetfu . 82a. Telefon «Gl.

Hausverwaltungen
übernimmt langjähriger erfahre¬
ner Fachmann . Erstkl. Referenzen .

«älter Leonardic
Hausverwalter .

Hmalienftt . 19 ; gern ruf 188,

Bauplätze
in sehr schön geleg.
Obstanlage in Mit .
telbadcn , zu ver .
laufen Angeb . u .
» 42725 an die 8t ?.

Acker
zu Vervachten .

Solderäcker ) .
« r- slltt- ß» 78.

3700 auf hiesiges
Mietsbaus m . höh.
Nachlab verläullich .
Anfr . u . en 84 221
Ut SU Berlin « U

Carl August M « & Co
.

Kohlenhandelsgesellschaft
Kaiserstraße 154 " » Telefon Nr. 5164, 5165,5506

P

ff

ff

Wir
haben zu vergeben :

RM . 10 - 15000 .-
„ 10 - 20 000 .—

20 000 .—
30 000 .—

„ 35 - 40000.-
auf gute Geschäfts -
oder fientshäuser auf

l. Hypothek.
Anfragen an

Haiusaur
Hyp -Verm .

Stuttgart -O, Nedcaratr. 24
Ruf 26317

1
und Kreditgeld
für I. u . II . Stelle

auszuleihen
in jeder Höbe

Ano .Schmltt
Hypoth. - Geschäft
Karlsruhe

Hiriebstrafie 43
Tel.2117 Gegr .1879

öiuterhalt . Büfett ,
oder Bücherschrank
zu lausen gesucht .
Off », u . Nr . 4777
an die Bad . Presse

Suche
antike Möbel ,

Kunstgegenstände
u . Zinn z. laufen .
Angeb . u . Nr . 478Z
an die Bad . Presse

Wohn, und
Schlafzimmern , «bel
zu kaufen gesucht .
Angeb . u . Nr . 4784
an dt« Bad . Prelle

Her Dienst am Kunden
beginnt mit der Ankündigung
in der Badischen Presse

Gut erhaltene

Köche
von Privat gesucht.

Volte .
Bürgerstratze 6.

Tut erhalten «»

mit Fell » »erzogen
zu laufen gesucht.
Angeb . u . Nr . 478«
an dt « Bad . Presse

Ämpfehlunge

Musik
erfrent das HeizI
Flügel , Piano « ,
Kleinklavieie , Hand -
harmonikag, - Saxo
phone , Radio - We¬
rlte , Schaltplatten
usw. stets aus dem

t

&
Karlsruhe
Kaiserstraße Nr . 175
neben Salamander .
AufWunsch bequeme

Teilzahlung .

. . limleldmö ?
Schwindelgefühl ,
Herz -Angst . Herz¬
asthma . Nicderge -
drücktseln, Schwä «
che ? Da » Herz
durch „ Herzkraft -
schonend starken !
Flasche RM . 2 .70 .
nur in Apotheken .

I HerzkrcdFl

Anzeigen
in der,25 . p . '

haben zUrfolg :

Schöne » leere »

Zimmer
vart ., bes . (Sing ., Ist
auf 1. SCez. 1938 , JU
vermieten .an« ttcn(tj . n , »tt .

Bei Bronchitis
Husten,Verschleimung , Asthma
Dr. Boefher -Tablelten

I Bewährtes , krSllterhallige« SptjiolmlHtLE .ithält 7 erprobteWirk. I
I stoffe. Start schleimlösend, auiwursfSrdernd. Reinigt, beruhigt und I
I kräftigt die angegriffenen Sewede . In Apotheken M 1.4S und 8.501

» Zahlreiche jeWche Anerkennunge » zufriedener « rzte I

Großes , leere »
Ummer

mit Nehenraum in
gut . Haufe , Stadt -
mitte , an berufstät .
Dame zu vermiet .
«lng . u . Nr . 477«
an die Ba » . Presse

lWctgcsuchc

Beamter
sucht Z.Zimmer .

Wohnung mit Man -
sarde tn Karlsruhe
oder Vorort , Gar -
tenantetl erwünscht
Angeb . u . K 42847
an die Bad . Presse

2V3 LVlohng.
v . 2 Personen , ruh .
Mieter , pünktl . Zah .
ler , auch außerhalb
iWeiherseld Dam -
merstock) . zu mieten
gesucht. Angebote
unter Nr . 4787 an
dt« Badische Preise .

Mg ««
mit elektr . Licht
( mdgl . Sudwest -
stadt ) , von Ig. ,

solid. Mann gesucht
Aug . mi> Preis u.
Nr . «77« an dt« 99 .

tn gutem Hause von ruhigem Ehevaa ,
auf l . 12. 38, zu mieten gesu "
unter Nr .

38, zu mieten gesucht. Angeb.
4788 an die Bad , Presse .

Zu vermieten
LADEN
bes . f. Lebensmittel ah . Bürozwecke ge,
eignet 34 gm gr ., m . 2 Schaufenstern u.
anschl . Wohnung (2 Zim . m . Küche tt,
Zubehör ) sof . preist », zu vermieten .
Auskunft b. Ankener , Winterstrohe 45.

Ick möcht' kein Hühnerauge sein ,
philosophiert Herr Zausedein .
Sebald es uns ein blbdien plagt ,
wird's gleich mit .Lebewohl ' verjagtl
Lebewohl gegen Hühneraugen und Horn¬
haut . Blechdose (8 Pflastei ) 65 Pfg . a
Apotheken und Drogerien
In Durmersheim: Marien -Apotheke K. Rapp ,



2. Woche I

Kautschuk
Hn Ufo-Oroftfllm mit I
Im < Deltgen, Vera von
Langen , Ouitav DIomI

Beg. 2 .00 , 4 .00 , » .10 . 8 . 30 Uhr
Jugend Ob . 14 Jahr « zugelassen

Helden
in
lin Film vom Schicfcsalskampf

des spanlsdien Volkes .
Beg . : 2 .00 . 4 .00 , 6 .10, 8 .30 U.

Heute

i UhrSonntag, 20. ;°ei,
DI« Vereinigung für alte Musik
• * Modisch en Hochschule ##r Musik ipltlt

Das musikalische Opfer
«Im « der Hauptwerke von

Job.seb . Bach
Karten z« 1.00 RM . mb 1f Uhr am Eingang zur

Schlots - Kirche

Wunz-SMI
Dienstag | 22 . | Nov ,

Senta Bergmann
Waldemar von vultfie

Klavier (Berlin) tpielen

Die 3 Uioiinsonaten u.Brahms
« entn « ergmann an* » tanffutt «. Main Ist
»Ine ® elgedn mit bti man rechnen muß , wenn
man vom besten Nachwuch» spricht : « ie findet
für die zigeunerhafte Leidenschaft wie für die
beide Schwere und den verhaltenen Duft der
BrahmS ' schen Poesie den naturgewachsenen ,
ungekünstelten Ausdruck . — Bezwingende Muii -
falitflt , feinstes Gtilempfinden hohe geigerifche
Kultur stnd ihr in hohem Mab » gegeben . ( Aus
ein«r Berlin »r fttitif ) .
Korten von —.50 (Schüler ) bis 2 .50 bei Manrer ,

Kaiierstraße 176 und bei
I Kurt Neufeldt |

Waldstrafl « 81

Misch«
Staatstheater

Sonnia »,
de » 20. »!- ». 1JJ8

Nachmittag »
5. Vorstellung d«r

Sondecmiete für
Auswärtige

( Gonntagnachmit -
tag -Miete )

vis
Nibelungen

von Hebbel
2. Tag :

Kriemhilb » Mach«
Anfang 14.3« N<r
Ende «eg . 17.15 Uhr

Preise :
0.55—2.65

Abend » !
« 7 .

rh .« e» . 401—800 .
wiederaufnahm .

Over »on Berti
Dirigent : Köhler .
Regie : Wildhagen .

Mitwirkend « :
Baumann , « oerig .
Wächter. SrStzingei

Harlan . Kiefer ,
Lindemann ,

Nentwig Echoepflin
tiafaa « 1S.S0 Uhr
« nd. 22 .15 Uhr .

Preise »
(0 .85—5.05 JtJl )

Vom 22 .—27. 11. 88
Gaukulturwoch « :

Di . M . 11.Di« Zauberflbt ».

Hcrfd ) icDcnc8
Abendakt «

Zeichnen
Fortgeschritt . Tetln .
gesucht , gu erfrm
zw. 13—14 « .
Uhr bei Le« »,
Stefanien « ». 7, IV .
Nettes 23jähriges
Mädche« ( berufst .)
wü . gebild ., kath.
Herrn kenn. «. lern .,
d. Interesse hat f.
Kunst ( Musik) » .
Bücher u . Freude a.
Wand ., spät . Hei»»»
n . auSgeschl. Nur
Zuschr. m . BUd er»
u . Nr . 471» a . « P .

( OLOSSEUM
THEATER

Heute Sonntag , 4 .1 S u . 8 .1 JUhr :
Zwei Vorstellungen

.Nadimlttags kleine Preise , f Volles
Programm . Kinder auf Parkettplatz .

50 Pfg . Ermäßigung .
Ein Riesen-Programm

Ein Riesen-Erfolg
Theaterkasse II — 1 und ab 3 Uhr

geöffnet .

Zu Weihnachten I

Tmx
mit doppelseitiger Umschaltung
und 24 cm breitem Wagen

Modell 119 ■ dm.

Grofie Auswahl In OLYMPIA
vnd gebrauchten MASCHINEN

für Büro und Reise
Tollzahlungsplan verlang .

GelfgenheitskSufo .
Reparaturen , Verleih

oiympia -maiier
WALDSTRASSE 11. Ruf 2604

Radio -Sonder-Hngebot!
Fabrikneue Apparate , Baujahr
1937/3S , modernste Bauart , mit
voller Garantie , bi» 2S' /» billiger .
x»les «nken.Phoni>. 713 WS. 2

Röhren , 1-KreiSempf . m . Pho >
noteil , statt Jl 235 .—

' M 173.—
Telefunten , Euper . 76« 58 , 6 Röh¬

ren , 6 Kreise , Schwundausgleich
besonders tonschön und trenn -
scharf, statt Jl 278 .— M 210 .—

Stastsurt , Imperial 48 SB, 6 Röh .
ren , 6 Kreise , m . Kurzwell ., em
Weliempfänger , Vollend . Trenn »
schärfe, statt Jl 278 .— M 217 .—

Blauounkt , Super , 4 SB 77 , sechs
Röhren . 6 Kreise . Kurzwellen ,
für sehr hohe Ansprüche ,

statt Jl 287 .— M 22«.—
Beanemste Teilzahlung

Rur solange Vorrat — Und »»
iindliche Vorführung bei

RUFj 3360
KARISIUUB

■diatzt . unte , moderne
Möbel sehen Sie bei uns fn
wl rk 1i ch e r Preis Würdig¬
keit ! Bitte überzeugen
Sie sich dnrdi eine
zwanglose Besichtigung
— Ehestandsdarlehen —

Gondorf
im Frieflricnsnoi ÄÄ

Uhren , Goldwaren ,
Trauringe

empfiehlt äußerst billig

L . Theilacker m
u.*;r

Hebelstr . 23 . gegenüb . Kaffee Bauer
Eigene Reparaturwerkstätte .

Handsciiumeder
Reiche Auswahl in allen
Sorten , auch Schlangen¬
leder , finden Sie bei

Georg Doli
Lederhandlung |
Karlsruhe , Werder platz 39

Reelle BezugsquelleNeue Gänsefedern
m . Daunen r . Selbstreißen y, kg 2 .50 RM
u 3 .- , weiße Gänsehalbdaunen 4 .50 , 5.50,6 .75 , füllkräftige Entenhalbdaunen 3 .. .
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75
prima 5 .75, {»inste 7.- . la Volldaunen 9 .75
10.50 . Für reelle , gereinigte u . staubfrei «
Ware Garant . Vers . geg . Nachn . ab 2 ", kc
portofrei . Prima Inlette in . Garant , billig
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück

Willy Hanteuffffel
emästerel , Neutrebbin 6 d (Oderbi

l Betttedera -Vertandgc- ir . 1858

Rud . Hugo

Dietrich
Ecke Kaiser- und Herrenstraße

bekannt für feine
Gesellschaftskleidung

Tanzanzüge
Smokings,

fertige Modellstücke und nach Maß

Das 'Raunen undTlüslem . .
hebt wieder an . All der geheimnisvolle Zauber empfängt
uns wieder . — Auch in unserm großen

Teppichlager
wirds jetzt den ganzen Tag nicht still — denn diese
heimverschönenden Dinge

Bettumrandungen
Teppiche

LSufer
Brücken
schenkt man gerne und wählt sie schon jetzt, wo dt»
Auswahl noch vollständig ist . . . Im

großen deutschen Fachgeschäft

iegel & Mainur Kaiserstr . 130
iwlsch .Moningeru.Waldei,

Ja, es geht nkMs Ober eine schöne behag¬
liche Haus- Joppe . Sie wollten sich doch
sicher eine anschaffen. Wie wär's da mit

einer von diesen hier ?

14 .50 11 .50Hausjacken
gute Qual ., versch . Farben

Hausjacken IQ 75 17 50
flauschig,warm .in all .Färb , iwi Iii

Schlafröcke Od 00 10 00
schöneQual .,molligwarm mm mm IVi

Dressing Gown
beliebte btreifenmuster .
Kunstseide 24.50 16 .50

Gute Musik
durch Klaviere \

Ludwig Schweisgut
Karlsruhe

■rberinzenstraB « 4
beim Rondetiplatz

" ei Rbenmatismu « , Ischias u . Krampf ,
ädern hilft schnell und sicher
-^ ►Vet » um «Puiver m

G . M . Nr . 13 822 004 , 90 d.
jielc Dank^ u . AnerlennungSIchreiben .
llleinhersteller « . illoriu », Bad Wimpfen

Lad, - », TS,

Detektiv - Auskunftei ]mg
Pol . -Wachtm. a . D . Karlsruhe Erb -
prinzenstr . 2Sa , Tel . 370«. Erledigt alle
in das Fach einschlägigen Aufträge .

Werbung
schafft Arbeit !

kausgesuchc
Mercedes

ÄJl) 200 oder 230 guterhalten , Limou -
iine , nicht unter Baujahr 35 zu kaufen

# : fucht. Angebote u . Nr . K <6030 an
tu « - tische Sr »«« .

Zu Gunsten des Winter « Hilfswerkes
des deutschen Volkest

am Donnerslag , 24 . November , 20 .00 Uhr
am Samstag , 26 . November , 15 .00 Uhr für HJ

20 .00 Uhr
in der Städtischen Festhalle Karlsruhe
Mitwirkende : 5 Musikkorps , 1 Trompelerkorps

und Spielleule . 300 Soldaten singen .
Eintrittspreise : - .50 RM., - .50 RM . , - .90 RM .,

1 .50 RM.
Vorverkauf : »ei hei Kreisdienststelle des WSW , « aumeisterftraß » 56,

sowie in allen anderen WHW.Dienstst -ll -n und hei den KdF -
Dienststellen , Kaiserstratze 148 : Wäschegeschäft Hol,schuh . Wer -
derplatz : Musikhaus Tafel , Kaiserstraße S3» I Zigarren , und
Kporlhaus Hörrle , Aurlacher Tor .

IIIIIIIIIINIIIHIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIHllltlllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllH IIIIIIIIIIIII»»IIIIIIIII

] Stepp - u . Daunendecken [
! Herstellung von Jl 8.— an , !
S große Sioffauswahl , neueste Des- .
» sins , abziehbare Daunendecken . »
. Lassen Sie sich unverbindlich »e- .
» raten . ? h . Greiner
: Baumeisterstr . 42. II . ( Kein Lad .) !

MITTEILUNOEN
DER NSDAP .

Mitteilungen der NSDAP entnommen :
KreiSschulnngsamt . Der Reichsschu-

lungsbries für den Monat November
<Folge 11/38 ) ist auf dem Kreisschu-
lungsamt , Hans -Thoma -Stratze IS , ge<
richtet und ist dort sofort abzuholen .

NSDAP ., Ortsgruppen Haupt » »« l
u . II . Die Volksdeutsche Biihne Ber .
lin gibt am Sonntag , den 20 . Nov .
1938. vormittag » 11 Uhr . im Theater ,
saal des „ Colosseum " Waldstr ., ein
Gastspiel . Zur Aufführung gelangt das
Schauspiel „ Schwiegersöhne "

. Bolksge .
«ossen und Parteigenossen sind hierzu
eingeladen . Eintritt : — .40 Reichsmark .
Karten erhältlich bei den Blockleiteru
und auf der Beschäftsstelle Hirschstr.
SS. I . St .

RS .. Fra »enschaft — Deutsche» Frauen ,
wert Ost I und II . Heute Sonntag ,
halten wir im « iudentenhaus . Horst .
Wesiel-Ring . unseren Jahresmarkt ab .
Hierzu laden wir die Kameradinnen
der übrigen Ortsgruppen ebenfalls
herzlich ein . Wir beginnen 14.30 Uhr .

Farben , Lacke
Tapeten
Putzartikel

*"
d, FarDenhaus Lulpoid

Ecke Körner - und SofflensYraBe
und Mühlburg , Rheinstraß « 36a

Junge Dame
blond , braun . Ko .
stiim . die Dienstag .
IS . Nov . . etwa 17
Uhr v . Hauptpost b .
Kaiserpl .-Stefanien -
str . ging , wird um
Anschrift gebeten u .
Nr . 4782 an die
Badisch« Presse .

i.nbreuclit
. ^ahlgstxl .

■• Nu. Irt . fitckt
■um, »»»» , »»

Wäscherei -
«iMchinenfsbrik

etttdU flechten
gut u . billig , Bür .
ftengeschäst Ruh ,
Kreuzstc . 20, Telef .
m ». Karte aenüjt .

Möbeitabrik und tinnch un bhaus
Gebr . Trefzg9r 6mbH . , Karlsruhe, Kaiserstr. 97
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Front der Volksbüchereien
Sie Arbeit »er Staatlichen S . elle «ür das Bo ksbücherciwefcn in Baöen - neue BotkSbuchereien werden eröffnet

Ei ( eiei Beriebt der Badischen Presse

ehr . Freibnrg , 20. Nov .
Am ersten Tage der Gaukulturwoche 1938 wird Ober¬

bürgermeister Tr . Kerber in Vertretung von Gauleiter
Robert Wagner im Freiburger Kaufhaus 160 neue ge¬
meindliche Volksbüchereien in Baden feierlich er -
öffnen . Es ist namentlich der Wunsch des Gauleiters ge-
wefen , daß eine so große Zahl neuer Büchereien eröffnet wird ,
um nun vor allem eine geschlossene Front von Volksbüchereien
längs der Grenze der deutschen Südwestmark zu bilden und
mindestens jedem Amtsbezirk eine Musterbücherei zu schaf¬
fen , denn es ist unser Ziel , in jedem Dorfe künftig eine
Volksbücherei zu scheu .

Tie Lehr - und Leistungsschau der bndifchen Gemeinden im
November letzten Jahres hat uns aber auch gezeigt , welche
Arbeit in Baden noch dazu nötig sein wird . Tamals be -
standen etwa 60 Volksbüchereien im Gau , von denen erst die
Hälfte wirklich aktiv war , während die konfessionellen Bü¬
chereien in der 22fachen Anzahl vertreten waren . V !ele der
Volksbüchereien waren noch in der zweiten Hälfte des letzten
Jahrhunderts mit nicht geringen Mitteln gegründet wor -
den , aber wieder zu Bücherfriedhöfen geworden , zumal sie
ja nur als „literarische Volksküchen " für das „Bil¬
dungsbedürfnis ärmerer Bolkskreife " aufgefaßt wurden . Nach
Ausscheidung des Unbrauchbaren umfaßten diese Büchereien
1936 noch 177 400 Bünde , die konfessionellen Büchereien da -
gegen 553 000 Bände , während allerdings aus den Volks -
büchereien damals 530 000 Bände entliehen wurden , in den
konfessionellen nur wenig mehr .

In der Erkenntnis der Notwendigkeit einer Beratnngs -
stelle wurde dann am 17. Juni 1936 auf Grund eines Erlasses
des Reichserziehungsministers von 1935 eine staatliche Stelle
für das Volksbüchereiwesen in Baden als Nachfolgerin der
vorher mehr als Aufsichtsstelle geschaffenen Gaustelle sbeim
Gauschulungsamt ) gegründet . Ihr Sitz wurde die Freiburger
Volksbücherei in einem schlichten , schönen , alten Adelspalais
am Münsterplatz , das inzwischen mit einem eigenen Jugend -
lefefaal und Bildern heimischer Künstler allein diesem Zwecke
dient , und zwar dank der beispielhaften Initiative des dor -
tigen Büchereileiters und heutigen Landesstellenleiters Har -
den - Nauch , aber auch dank dem Entgegenkommen der
Stadt Freiburg , die das technische Personal für die

Landesstelle wie auch die Räume zur Verfügung stellte und
jetzt noch die Räume bereit hält . Dem Beirat dieser Landes -
stelle gehören Vertreter des Unterrichts - und Jnnenmini -
steriiims , des Gauichulungsamtes , der Gauamtsleituug de ?
NSLB . uiiii des Deutsche » Gemeindetages an , da die Gemein -
den die Finanz - und Rechtsträger der Büchereien sind . Zivi -
schen der Landesstelle , der Gauamtsleituug des NSLB . und
der Gebietsführung der HF . wurde bezüglich der Schüler -
und Jugcndbüchcrcien , die inzwischen die Pioniere der Volks -
büchereien namentlich ans dem Lande geworden sind , ein Ar -
beitsabkommen getroffen .

Die kostenfrei geleistete Arbeit der Landesstelle erstreckte
und erstreckt sich darauf , alte Bestände zu überholen und die
Neubeschaffung unter Berücksichtigung der besonderen Wünsche
der Gemeinde zu organisieren , soweit dies heute nicht von
Sen drei nachträglich noch geschaffenen weiteren Beratuugs -
stellen im Gau besorgt wird . Die technische Arbeit , die für
kleine und auch mittlere Büchereien im Bereich immer noch in
der Landesstelle vorgenommen wird , erstreckt sich auf da ?
Verstärken der Bucheinbände , das Abwaschbarmachen der
Bücher und Anbringen eines Farbschnittes in den Werkstätten
des Hauses in Freiburg selbst sowie die Beifügung des Kon -
trollblattes für die Ausleihe , die Schaffung des Buchkarten -
apparates , der Karteikataloge und eines vervielfältigten
Bücherverzeichnisses zur Abgabe an die Leser usw .

Es ist aber auch Aufgabe der Landesstellc in Freiburg , die
halb - und ehrenamtlichen Büchereileiter und Buchwarte in
Wochenendlehrgängen sowie die künftigen Hauptamt -
lichen Volksbibliothekare praktisch zu schulen . Jeder Wochen -
endlehrgang umfaßt eine Einführung in die heutigen Aus -
gaben einer Volksbücherei vor allem in Baden sowie in die
einzelnen Stoffgruppen des Bestandes und in erster Linie
natürlich auch eine gründliche büchereitechnische Schulung in
allen Abteilungen des Betriebes der Landesstelle und Frei -
burger Volksbücherei , die übrigens für das laufende Rech -
nungsjahr einen Betrag von 18 000 RM . zur Verfügung —
auch zum Aufbau einer Musikbücherei — erhielt .

Die Landesstellc hat in drei Jahren ein Uebermaß an Ar -
beit bis zur Eröffnung von neuerdings 160 neuen Büchereien
geleistet und sieht nun aber auch bereit ? schöne Früchte dank
des Mitgehen « der Gemeinden und der klaren Ausrichtung
des BolkSbüchereiwesenS im Gau Baden .

General BlaSkotvitz SeereSgruvvenkommandeur
O .B . Karlsruhe , 20. November . (Eigener Bericht .)

General der Infanterie Blaskowitz , der neuernannte
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 3 in Dresden , ist am
10. Juli 1883 als Sohn eines Pfarrers zu Paterswalde in
Ostpreußen geboren , wurde im Kadettenkorps erzogen und
im Frühjahr 1902 dem Jnfanterie - Regiment von Grolman
(1 . Posen 'sches ) Nr . 18, als Leutnant überwiesen . Nach drei -
jährigem Kommando zur Kriegsakademie trat er 1912 als
Oberleutnant zum Badischen Jnfanterie -Regiment Nr . 170
und 1914 als Hauptmann zum Stabe des 3 . Badifchen In -
fanterie -Regiments Nr . 111 in Rastatt über . Mit diesem
rückte er als Kompaniechef ins Feld .

Bei der Bildung der Reichswehr trat BlaSkowitz 1921 zum
Generalstab des Wehrkreiskommandos 5 in Stuttgart und
später zum Stabe des Jnfanteriesührer ? 5, wurde noch 1921
Major , 1924 Bataillonskommandeur im Jnfanterie - Regiment
Nr . 13 und 1926 zum Oberstleutnant befördert . 1928 zum
Ehef des Generalstabes der 5. Division ernannt , brachte ihm
in dieser Stellung das Jahr 1929 die Beförderung zum
Oberst .

Bon 1930 ab war er Kommandeur des Jnfanterie -Regi -
ments Nr . 14 in Konstanz und Landeskomman -
dant in Baden , wurde hier 1932 Generalmajor , 1933
in das Reichswehr - Ministerium versetzt und gleichzeitig zum
Inspekteur der Waffenschulen ernannt . Nach zweijähriger
Tätigkeit in dieser Stellung und am 1. November 1933 er -
folgter Beförderung zum Generalleutnant erhielt er am
1 . April 1935 das Kommando der 2. Diviston in Stettin und
den Befehl im Wehrkreis 2, am 21. Juni 1935 die Ernen -
nnng zum Kommandierenden General des 2. Armeekorps
und am 1 . August 1936 die Beförderung zum General der
Infanterie .

Schwier»ser Schiffsverkehr auf tem Rhein
Basel , SO. November

Infolge der andauerniden Trockenheit ist der Wasserstand
SeS Rheins derart gesunken , daß die Schiffahrt zwischen Straß -
bur « und Basel nur noch mit großer Mühe aukrechterhalten
werden kann . Der Verkehr mit Schleppzügen mußte be -
reits e i n g e st e l l t werden . Die Güterboote , die am Frei -
tag eintrafen , wiesen nur geringe Belastung auf . Sollte in -
nerhalb kurzer Zeit kein Regenwetter einsetzen , so müßte die
Schiffahrt auf dem offenen Strom bergwärts eingeschränkt
oder gänzlich eingestellt werden , dagegen bleibt die Kanalfchif -
fahrt zwischen Straßburg und Basel nach wie vor offen .

Lörracher Notizen
( ! ) Lörrach , 20. November ( Eigener Bericht ) .

Im hohen Alter von 90 Jahren ist unser Mitbürger Lean -
der Schmidt am Büß - und Bettag gestorben . Mit ihm ist der
letzte Altveteran von 1870/71 unserer Stadt zur großen Armee
eingegangen . Die Kriegerkameradschaft verliert in dem Ver -
storbenen eines ihrer treuesten Mitglieder . Leander Schmidt
war von Häg gebürtig , fast ein Menschenalter hat er hier
seinen Beruf als Weber ausgeübt . — Die Fachschaft Handel
und Handwerk wird während der Gaukulturwoche vom 22. bis
27. November eine Schaufensterschau durchführen . Kreisleiter
Allgeier , Kreisamtsleiter Tröndle und Kreiskulturstellenlei -
ter Reinacher werden die gemeldeten Fenster besichtigen und
besonders gutgestaltete Fenster auszeichnen . — Zu einer
schlichten Feierstunde gestaltete sich die letzte Singstunde des
Männerchors Lörrach . Ein vom heimischen Kunstmaler Beil
geschaffenes Bild des früheren Chormeisters des Vereins ,
Musikdirektor Albert Hitzig , der wegen seiner musikalischen
Fähigkeiten nicht nur in Lörrach , sondern auch in ganz Baden
und anderen Gauen bekannt und geschätzt war , aber allzu -
früh mitten in seinem Schaffen vom Tode ereilt wurde , fand
im Vereinslokal einen dauernden Ehrenplatz .

(Aufnahms : Kölsch)

Hoch 15 99
Der Bodensee , den man ebenso gut „Badischer Ozean¬

nennen könnte , wie er einst zum Schwäbischen Meer getauft
worden ist , beschäftigt von Zeit zu Zeit immer wieder einmal
die Wissenschaft , der eS dann zumeist auch gelingt , irgend eine
Absonderlichkeit herauszuknobeln . Das fällt umso leichter ,
als der See , trotzdem ein gehörig Stück der Schweiz gehört ,
immer noch das größte unter den deutschen Binnengewässern
ist , ganz zu schweigen von seiner Tiefe , die mit ihren 252
Metern so erhaben ist , daß alle anderen Seen nur noch alS
Tümpel oder Brandweiher erscheinen .

Ja der vodensee tst schon ein kleiner Ozean , den man
feiner Länge nach nicht einmal Überblicken und an dem man
wie bei einem richtigen Meer feststellen kann , daß die Erde
eine Kugel ist . Das sind alles sehr schöne Eigenschaften , die
auch vollauf gewürdigt werden , von den Jungen wie von den
Alten . Am meisten aber lieben wir doch den See , weil er so
schön ist . Der Liebreiz der Ufer am Untersee , die fast ita -
lienische Schönheit am Horn , bis zum großartigen Steilabsall
des Bregenzer Walds und des Appenzeller Lands , vermitteln
Anblicke , die man nie mehr vergißt .

Aber nicht nur im milden Sonnenschein ist der See schön. Er
ist es erst recht , wenn die Wasser vom Sturm gepeitscht mit '
donnerndem Getöse an der steinernen Mole von Konstanz
oder Meersburg zerschellen und die tiefhängenden Wolken
sich mit den aufgeregten Wassern zu einer dunklen unheil -
drohenden Wand vereinigen . In solchen Tagen und Stunden
gibt der See eine Probe seiner Macht , und sie ist wahrhaftig
nicht gering . Selbst die größten und modernsten Dampfer
können sich dann nur mit Mühe und Not ihren Weg bahnen .

Aber so groß und so stolz auch der See sein mag , er hat
seine Widersacher die unablässig daran arbeiten , ihn seiner
Größe und Majestät zu berauben . Es sind die Flüsse , die
vom Gebirg herabstürzen und ihre Fluten in die weite
Wasserfläche ergießen .

Nun sollte man glauben , daß solcherlei Tun den See ver »
größern würde , daß aus dem See tatsächlich einmal ein Meer
würde . Leider ist dem nicht so . Flüsse und vorab der Rhein
bringen nicht nur Wasser , sondern auch Geröll und feinere
Sinkstoffe mit sich , die sie mutwilligerweise in ihrem jungen »
und lausbubenhasten Dasein irgendwo weggerissen haben
und nun im See ablagern , als wäre er ein Abfalleimer . .

Man glaube nicht , baß dieses Geschiebematerial , das von
der Strömung der Flüsse mittransportiert wirb , unbedeutend
wäre . Allein der Rhein soll — so behauptet wenigstens da .S
Amt für Wasserwirtschaft in Bern — alljährlich an
runde drei Millionen Kubikmeter Geröll und Sinkstoffe im

iVitkttcMaüJH

fnuOen .'i

Wie schmuizig war dies Kleid vor dem Waschen ! Und
jetzt ist es so blütenfrisch und duftig ! Ja , farbige Woll -
und Seidensachen werden durch die Persil -Kaltwäsche
auf schonendste Weise gewaschen und gepflegt . Es ist
der besondere Vorzug der Kaliwäsche , daß Farben
und Gewebe in ihrer Schönheit erhalten bleiben . Dar¬

um für alles , was waschbar ist :

die schonende Kaltwäsche mii PezsilL
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See ablagern ! Das ist eine Menge , die wir uns nicht mehr
bildhaft vorstellen können , vor deren Größe man Achtung und
Furcht hegen mutz. Und dazu haben wir auch allen Grund, -
ein ganz Schlauer hat bereits ausgerechnet , wann der Rhein
sein brutales Vernichtungswerk beendet haben wird :

48 Milliarden Kubikmeter Wasser besitzt der See . „Wenn
nun ", so hat der Rechner gefolgert , „der Rhein alle Jahre
8 Millionen Kubikmeter Geröll hineinwirft , so fließen dem-
gemäß auch alljährlich 3 Millionen Kubikmeter Wasser mehr
ab . (Gemerkt haben wir davon allerdings noch nichts ! ) Folg -
lich wirb es in — sage und schreibe ! — 16 000 Jahren dem
Rhein gelungen sein, den ganzen See mit altem Kies und
Sand auszufüllen !"

Unsere ganzen schönen Flecklein Erde am See aber
werden dann auf dem Trockenen , bzw . auf Sand und Geröll
sitzen , und einige hundert Verkehrsdirektoren werden ver -
zweifelt am Bleistift kauen , weil die Hauplattraktion , in
Nacht und Nebel gewissermaßen , verschwunden ist .

Leider müssen wir diesen Männern und auch unseren Le-
fern noch einen weiteren Schreck einjagen . Es geht sogar
noch schneller mit der Versandung des Bodensees !

Der kluge Rechner hat nämlich ganz vergessen , daß nicht
nur der Rhein Geröll mit sich fiihrt „ sondern auch alle übri -
gen Flüsse , die in den Bodensee münden , einen gehörigen
Packen Erdschutt abladen . Wenn diese Menge auch nicht an -
nähernd an die des Rheins heranreichen kann , so wirkt sie
sich doch im Lauf der Jahre aus , und wird können ruhig
sagen , daß sie das Leben des Sees um mindestens ein weiteres
Jahr verkürzen .

Mithin ergibt sich für uns die furchtbare Gewißheit , daß
es nur noch 15 999 Jahre lang einen Bodensee geben wird !

Schanderhamt , daran zu denken.
—dt .

Bad Dürrheimer Finanzen
SaushaltspZäne der Gemeinde, der Kurverwaltung und »es Krankenhauses - Ausgeglichene Seilen trotz Mehrbelastungen

w . Bad Dürrheim » 20. November . sEigener Bericht .)
Vor kurzem sind die Haushaltspläne der Gemeinde Bad

Dürrheim , der Kurverwaltung und des Krankenhauses zur
öffentlichen Einsichtnahme aufgelegt worden . Somit legen die
Verwaltungen die rechnungsmäßige Uebersicht über das Jahr
1938, wenngleich , besonderer Umstände wegen , später als sonst,
vor . Wiederum haben die Grundsätze der Deutschen Ge-
meindeordnung für die Haushaltsführung der Gemeinden ,
nämlich daß sie sparsam , wirtschaftlich und ausgeglichen sei ,
vorgeherrscht , wobei zu bemerken ist , daß nach wie vor große
Belastungen für beide Verwaltungen bestehen , Belastun¬
gen , die vorwiegend mit den großen Aufgaben innerhalb des
allgemeinen Aufbaues und der in den letzten Jahren wesent¬
lich erhöhten Pflichten dem Kurbetrieb gegenüber zusammen -
hängen . Hat man doch etwa mit der Erhaltung und Erneue -
rung der Straßen und Gehwege , der gesamten Kuranlagen
und der Unterhaltung des neuen Kurhauses finanziell Be -
deutendes übernommen , das alle Aufmerksamkeit beansprucht .

Im besonderen hat sich sür das Rechnungsjahr 1938 das
Finanzausgleichsgesetz zwischen Reich , Ländern und Gemein -
den auf den Haushalt der Gemeinde einschneidend ausgewirkt .
So sind an Mehrleistungen an das Land Baden auszu -
bringen : Für Schulbeiträge 7900 MM , sür Straßenbaulasten
4200 MM , für den Landesfürsorgeverband 7200 MM. Die
Ausbringung des Beitrages an den Landesfürsorgeverband
ist neu . Die Mehrleistungen an den Kreis belaufen sich aus
700 MM.

Vom Alain zum See Kleine Nachrichten
aus dem basischen Lanö

.Dorfverfchönerung ' im Kreis Bruchsal
hpm . Bruchsal , 20. Nov . ^Eigener Bericht .)

Eine Arbeitsgemeinschaft des Kreises Bruchsal ,
deren Ziel die „Dorfverschönerung " in unserem Kreise ist,
wurde gegründet und hielt ihre erste Zusammenkunst am
Donnerstag ab . Die Arbeitsgemeinschaft setzt sich zusam -
men aus dem Kreisleiter , dem Kreisobmann der DAF , einem
Vertreter des Bezirksamtes , des Bezirksbauamtes , dem
KreisamtSleiter für Kommunalpolitik , dem Kreisrat der
NGG . ,Alraft durch Freude "

, dem Kreishandwerksmeister ,
dem Kreisbauernführer und den künstlerischen Beiräten aus
den Fachkreisen . Der Kreisreferent des Amtes „Schönheit
der Arbeit " in der DAF hat die Leitung der lausenden Ge -
schäfte .

Kreisleitung und Amt für Kommunalpolitik haben schon
feit Jahren auf die Verschönerung und Pflege der Gemeinden
hingearbeitet und haben schöne Ergebnisse erzielt . Beweis «
dafür sind vor allem das Musterdorf Heidelsheim
und die neuerstandenen und umgebauten Rathäuser usw.
Auch die Bürgermeister haben schon gute Vorarbeit überall
geleistet , so sind wir denn auf dem besten Wege dazu , die
Dörfer in unserem Kraichgau noch schöner und gepflegter zu
schassen.

*
Mosbach : Todesfall . Im 57. Lebensjahr ist nach schwe¬

rer Krankheit Brauereibesitzer Dr . Hugo H ü b n e r gestorben .
u . Hochhanse« a . d. Tauber : Opfer der Arbeit . Der

Landwirt und Fuhrunternehmer Valentin Sack von hier , der ,
wie berichtet , am Montagnachmittag in der Nachbargemeinde
Niklashausen beim Holzfahren einen doppelten Oberarm -
bruch mit starken Quetschungen erlitten hat , ist am Freitag
früh im Krankenhaus zu Tairberbischossheim gestorben . Eine
Embolie hat dem Leben dieses fleißigen Mannes , der ein
Opfer seiner Arbeit wurde , ein unerwartetes Ende bereitet .

ra . Jmmendinge « : Zug Unfall . Am Büß - und Bettag
ereignete sich aus dem hiesigen Bahnhof ein Unfall . Ein ein -
fahrender Güterzug fuhr im dichten Nebel aus eine Rangier -
abteilung auf , vor welcher ein mit Stroh beladener Güter -
wagen stand . Der angefahrene Wagen wurde völlig zertrüm -
mert und unter einen mit Stroh belaöenen Wagen gedrückt.
Der Sachschaden war erheblich , Menschenleben sind nicht , zu
beklagen . Die Gleise waren bis in die Abendstunden gesperrt .

b . Stockach: Vom Todedes Ertrinkens gerettet .
Das etwa zweijährige Kind des Küfermeisters Josef Zim -
mermann hatte sich in einem unbewachten Augenblick am
Samstag von zu Hause entfernt und war in die Aach gefallen .
Der zufällig des SSeneä kommende Sparkassenbuchhalter Ernst
Kausmann konnte noch rechtzeitig das im Wasser treibende
Kind vom Tode des Ertrinkens retten .

Stockach: Seinen Verletzungen erlegen . Der
Bauer und Holzhändler August Geng aus Walbertsweiler ,
der infolge Scheuens der Pferde von seinem Fuhrwerk ge-
stürzt war , ist seinen schweren Verletzungen erlegen .

b . Markdorf : Großes Bauprogramm . Die Ge -
meindeverwaltung beabsichtigt ans dem öS 000 Quadratmeter
großen Baugelände im Gewann Obere Oehmdwiesen und
Kirchberg , also unweit des Bahnhofes , wo bereits 21 Sied -
lungsstellen ihrer Vollendung entgegengehen , in zwei Bau -
abschnitten wettere 36 Siedlungshäuser und 7 Bauten für
Vierzimmer - Volkswohnnugen zu erstellen . Es bleibt dann
noch Platz für 7 Privatbauten , so daß weitere 14 Wohnungen
Platz finden können. Das gesamte Baukapital wirb sich auf
000 000 RM . belaufen , von denen 100 000 RM . Privatkapital
sind. Für die Erstellung einer Kinderschule und eines HJ .-
Heimes in diesem Gelände sind weitere 60 000 RM . vorgesehen .

b. Konstanz : Konstanz bekommt einen neuen
Gisplatz . Die Stadtverwaltung Konstanz hat sich entschlos-
sen, den am Lorettowald hinter dem Tannenhos liegenden Eis -
weiher so instand zu setzen , daß er im kommenden Winter
sowohl als Uebungsplatz für sportgerechten Eislauf , als auch
der Allgemeinheit als öffentlicher Eislaufplatz zur Verfügung
steht.

Drittes Zykluskonzerl in Baden-Baden
Gesamtleitung G. <5. Lefsing - Solist E. von Telmany

DaS Programm des dritten Zykluskonzertes des Sin -
fonie - und Kurorchesters Baüen - Baden im
Großen Bühnensaal erhielt zunächst sein Gepräge als « in
besonderes künstlerisches Ereignis durch die solistische Mit -
Wirkung eines der ersten Geiger der Welt , des ungarischen
Violin -Virtuosen Emil von Telmany . Bedeutsam wurde
des Künstlers Austreten dadurch , daß er für die Bäderstadt
erstmals das zweite Violinkonzert mit Orchester des im Vor -
jähre fünfnndfünfzigjährig verstorbenen Karol Szyma -
nowsky spielte . Den Goethefreund erinnert der Name
an eine vor hundert Jahren lebende Pianistin , deren fein -
sinniges Spiel den niedergebrochenen Dichterfürsten nach
seinem Marienbader Elegie - Erlebnis mit Ulrike von Le-
vetzow im Jahr 1823 zur „Aussöhnung "

, dem herrlichen drit -
ten Gedicht seiner Trilogie der Leidenschaft begeistert « . Der
polnische Tondichter soll in seiner Heimat als der bedeutendste
schöpferische Nachfahre Chopins gefeiert werden . Trotz des
interessanten , von dem meisterlichen Interpreten zu wohl un -
übertreffbarer klanglicher Gestalt gebrachten Soloparts bleibt
die vornehmlich über modernen Quartharmnoien in Disso-
nanzen schwelgend« Tonsprache gehaltlich etwas spröde und
erschließt ihre Werte zunächst wohl mehr durch die bestechende
technische Wiedergabe auch seitens des Begleitkörpers , dem
das Werk eine ganz ausnehmend schwierige Aufgabe stellt.
Aber namentlich in der gewissenhaften Uebereinstimmnng
mit dem Solopart und sicher geführt von dem Dirigenten
G . E. Lessing , der dem temperamentvollen Solisten durch
alle Fährnisse folgte , brachte das Sinfonie - und Kurorchester
die gewaltige Leistung der sinfonisch ungeheuer ansorderungs -
reichen - Begleitung zu restlos befriedigender

' Geltung . Ebenso
hohe Ansprüche an die Wiedergabe stellte die den Abend ein -
leitende , sehr problematische Naturstimmung „Malinconia "

» es dreiunddreißigjährigen , heute in Berlin lebenden Nieder -
österreichers Theodor Berget .

Für fünfundzwanzig Streichinstrumente geschrieben, will
ge gleichwohl den für diese Besetzung mehr kammersinfoni .

schen und linearen Stil nach der akkordlich fruchtbaren Stim -
mungsseite hin erweitern . Das führt jedoch bei dem farblich
artgleichen Streicherklang leicht zur Gefahr ermüdender Mo -
notonie , die den Begriff der klagevollen „ländlichen Schwer -
mut " sdies der Untertitel des einsätzigen knappen Werkchens )
unversehens recht eng faßt . Da helfen auch nicht die reiz -
vollen Dissonanzen , nicht die vielfachen Unterteilungen der
Streichergruppen und die künstlichen Flageoletts über der
Thema -Grundlage des wechselnotenhaften Sekundschrittes . An -
erkannt werden sollen aber die melodisch anziehenden Soli
der Primgeige (Kieskemper ) und der Bratsche . Sie mildern
etwas den Eindruck des Konstruierten dieser tönenden Land -
schastsstimmung , der man etwas mehr „frische Luft " wünschte,
um mit Nietzsche zu reden . Nach diesem Experimental - Aus -
slug in die Moderne wirkte Tschaikowskys „Pathötique " mit
ihrem ursprünglichen schöpferischen Musikertum wie eine Be -
freiung , namentlich in der mit sichtlicher Liebe vom Orchester
ergriffenen Wiedergabe unter Lessings tempofrischer Dar -
legung der Jnnensätze und sonderlich der lyrisch ausschwin -
gen lassenden Vertiefung der gesangfrohen und seelisch ergrei -
senden Außensätze . Der Beifall war auch durchweg ehrlich
und zwang dem Solisten des Violinkonzertes , Emil von Tel -
many , zwei Zugaben aus Paganinis Capricen ab.

Dr . Carl Hessemer.

Kurt Erlich nach Magdeburg verpflichtet
Heidelberg » 20. November

Der Intendant des Heidelberger städtischen Theaters , Kurt
Erl ich , wurde mit Beginn der neuen Spielzeit als Inten »
dant an die Städtischen Bühnen Magdeburg verpflichtet . —
Intendant Erlich kam im Jahre 1933 nach Heidelberg , nach -
dem er zuvor als Schauspieler und Regisseur am Staatstheater
Schwerin gewesen war . In Heidelberg hat er während seiner
sechsjährigen Tätigkeit eine künstlerisch sehr fruchtbare Auf «
bauarbeit geleistet , die dem Heidelberger Theater einen be -
sonderen Ruf vor allem auch als Nachwuchsbühne unter den
deutschen Provinzbühneu geschaffen hat.

Weiterhin sind durch die Auswirkung des Finanzaus -
gleichsgesetzes für den Haushalt 1938 rund 14 00 0 MM an
Reichssteuer -Ueberweisungen weggefallen . Sodann ist
mit Wirkung vom 1. Oktober 1938 die Viersteuer auf das
Reich übergegangen , womit die Gemeinde eine gute Steuer -
einnähme von rund 10 000 MM verloren hat . Nachdem auch
die Grunderwerbssteuer auf das Reich übergegangen ist und
die bisherigen Anteile der Gemeinden an dieser Steuer weg-
fallen , fällt ein weiterer Betrag von 2000 MM aus . Es ist
somit festzustellen , daß sowohl durch die Mehrleistungen an
das Lanö und an den Kreis , als auch durch den Wegfall der
Reichssteuerüberweisungen nebst Biersteuer und dem Anteil
aus der Grunderiverbsteuer insgesamt eine Mehrbelastung
von 45 000 MM aus dem diesjährigen Gemeindehaushalt
steht.

Aus der E i n nah m c se i t e hat sich der Uebergang der
bisherigen Landessteuern auf die Gemeinden insofern ausge -
wirkt , als bei der Grundsteuer eine Mehretnnahme von
rund 13 70V MM und bei der Gewerbesteuer eine Mehrein »
nähme von rund 10 000 MM angesetzt werden kann,- zusammen
also etwa 23 70V MM. Der Unterschiedsbetrag zwischen Mehr¬
einnahmen und Mehrleistungen stellt eine bedeutende Fehl -
summe dar , deren Ausgleich nur dadurch möglich war , daß ein
namhafter Ueberschuß ans dem Vorjahre in Einnahme ge -
stellt werden konnte . Im Hinblick auf das Haushaltsjahr
1939 hat sich diefe Tatsache ferner bei der Bürg erste uer
ausgewirkt , die ab 1. Januar 1939 erhöht werden mutz.

Die H e b e s ä tz e der einzelnen Steuern betragen Im Rech-
nungsjahr 1938 : bei der Grundsteuer für lanb - und forstwirt -
schaftliche Betriebe 152, für sonstige Grundstücke 155 ? bei der
Gewerbesteuer 256,7. Die Vürgersteuer wird vom 1 . April
1938 bis 31. Dezember 1938, wie bisher , mit 200 v . H . des
Reichssatzes erhoben , ab 1. Januar 1939 mit 500 v . H. des
Reichssatzes .

Der ordentliche Haushalt (Abt . 1 u»ch 2) der Ge -
meinde Bad Dürrheim ist mit 221998 MM in Einnahmen und
Ausgaben ausgeglichen , die Vorschußrechnung (Abt . 3 )
mit 80 000 MM, der außerordentliche Haushalt
(Abt . 4) mit 27 593 MM. Insgesamt ergibt sich daraus die
Summe von 329 591 MM.

Gegenüber dem Rechnungsjahr 1937 waren an besonderen
Mehrausgaben zu verzeichnen : sür Herrichtung von Straßen
und Gehwegen 17 000 MM (gesamter Aufwand 40 000 MM ) .
Die Mehrausgaben bei den Schulbeiträgen belaufen sich auf
7900 MM (gesamter Aufwand 16 000 MM) . Das Mehr bei
den Beiträgen für Wohlfahrtspflege ist mit 5300 MM anzu¬
setzen (gesamter Aufwand 20 100 MM ) . Damit ist die Wohl -
sahrtslast bei der Gemeinde selbst wohl erheblich gesunken ,
durch den Beitrag an den Landesfürsorgeverband aber wieder
aus die bereits erreichte Höhe von 7200 MM gestiegen.

Für die Verzinsung der in früheren Jahren aufgenom -
menen Darlehen wurden 16 065 MM bereitgestellt , für die
planmäßige Tilgung 10 393 MM.

Beim Haushalt der Kurverwaltung ist vorweg
zu bemerken , daß die ständig wachsenden Aufgaben , bedingt
durch den weiteren Ausbau der Kureinrichtungen , eine Er -
höhung der Kurtaxe erforderlich machten . Diese Erhöhung
wurde vom Reichskommissar für Preisüberwachung geneh -
migt . Die Kurtaxe beträgt für Erwachsene in der Haupttur -
zeit 50 Psg . je Tag (bisher 40 Psg .) , in der Bor - und Nach-
kurzeit 30 Psg . (25 Psg . ) ? für Kinder in der Hauptkurzeit
30 Pfg . (früher 25 Psg ) , in der Vor - und Nachkurzeit 20 (15
Psg .) . Mit dieser zum 1. Juli 1938 in Kraft getretenen Maß -
nähme kann eine Mehreinnahme von 10 000 MM angesetzt
werden . Das Gesamteinkommen an Kurtaxe beträgt 76 500
MM ( im Vorjcchr 66 600 MM ), das Aufkommen aus Gebühren
aus Kureinrichtungen 16 600 MM. Das Aufkommen aus den
Kurinteressentenbeiträgen wird mit 8500 MM beziffert , son¬
stige Einnahmen mit 10 200 MM. Somit beläuft sich der in
Einnahmen und Ausgaben ausgeglichene Haushalt der Kur -

Verwaltung auf 111800 MM.
Der Haushalt des Krankenhauses wird in Einnah -

men aus dem Betrieb (Verpflegungsgelder , Bäder , Desinfek -
tionen , Sonstiges ) mit 15 754 MM plus 146 MM für Sonsti¬
ges (Zinsen usw .) = 15 900 MM beziffert . Die Ausgaben be-
laufen sich auf 2500 MM für Gebäudeunterhaltung . 3400 MM

für die Verwaltung , 8500 MM für Verpflegung , Einrichtung
und Wäsche und für Sonstiges 1500 MM.

Günstige Besucherzahlen
Freiburg i . Br ., 20. November .

Die hiesige Universität zählt im Wintersemester 2588 Stu -
denten und Studentinnen und 150 Hörer , also insgesamt 2738
Besucher . Gegenüber der Zahl im vergangenen Semester
bedeutet das einen Zugang von 362, an dem alle Fakultäten
beteiligt sind. Der Status ist als sehr günstig anzusehen .

! Wfe wird das Weiter ? |
Wechselnd bewölkt - LedhatteWinde

Süddeutschland liegt auf der Vorderseite eines nördlich
von Schottland angelangten Orkantiefs . Bei zunehmender
Bewölkung ist im Laufe des Samstags zunächst noch leichte
Erwärmung eingetreten , doch schon am Abend des Samstag
und vor allem in der Nacht zum Sonntag sind wieder kälters
Lustmassen von Nordwesten nach Deutschland vorgedrungen .
Am Sonntag wird sich im Bereich der kühleren Lust und bei
frischen Westwinden zeitweise Aufheiterung einstellen

Wetteraussichteu sür Sonntag :
Bei lebhaften Westwinden wechselnd bewölkt .
Für Montag : Veränderlich und kühl.

RheinwasserftSnde:
Waldshut 172 —1
Rheinkelden 166 —1
Breilach 136 + —0
Kehl 155 —2
Karlsruhe - Maxau 295 + 1
Mannheim 183 —1
Taub 110 + —Q
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Halbzeit im großen $ diad *-Aditkan >ipf
Fine führt mil 5Vi vor Keres 5 Zähler !

Mittwoch abend wurden die zahlreichen Hängepartien
„ aufgearbeitet * ! Reschevsky verzichtete auf Fortsetzung
des Kampfes , nachdem er den Abgabezug von Keres ge -
sehen hatte . Ebenso gab auch Flohr sofort gegen Re -
schevfky auf , und sofort schlössen auch Botwinnik
und Flohr Frieden . Euwe muhte gegen Reschevsky
im 26. Zuge aufgeben , ein kombinierter Angriff von Dame
und Turm stellte ihn aus undeckbar Matt . Capablanca
machte gegen Reschevsky noch einen riskanten Gewinn -
»ersuch , verlor dabei einen Bauern , aber das entstandene
Turmendspiel wurde dann doch noch Remis . Traurig endete
» ie Begegnung von Weltmeister Aljechin mit Fine .
Aljechin erreichte eine sehr aussichtsreiche Stellung . Da
wurde er ungeduldig , spielte zu scharf auf Gewinn und so-
fort wendete sich das Blatt zu Gunsten seines ungemein
genau spielenden Gegners . Dieser bekam am Königsflügel
zwei verbundene Freibauern , Aljechin am Damenflügel
zwar ebenfalls einen , der aber leicht gestoppt werden konnte .
Nach einem Verzweiflungsangriff opferte Fine die Qua -
lität und zwang den Weltmeister im 68. Zuge zum erstenmal
in diesem Turnier aufzugeben .

Nicht minder traurig war der Schluß der Partie
Aljechins gegen Keres . Wie Keres sofort nach der
Partie zeigte , die nach zwei Zügen Remis gegeben wurde ,konnte Aljechin bei Abbruch zwangsläufig gewinnen ? dieser
fand aber trotz 50 Minuten langem Nachdenken über seinen
Abgabezug den studienartigen Gewinn nicht. Keres ge-
wann , wie erwartet , gegen Fine . Es war aber nicht so
einfach, wie es bei Abbruch aussah . Erst nachdem Keres ein
sehr feines Bauernopfer gebracht hatte , konnte er eine Stel -
lung erzwingen , in der Fine keine Rettung mehr sah und
im 57. Zuge aufgeben mußte .

Der Stand vor der 8. Runde lautet : Fine 5 % ,Keres 5, Capablanca 8K , Aljechin , Botwinnik 3 ($ . ) , Re¬
schevsky 3, Euwe , Flohr 2.

D i e 7. Runde , die letzte der ersten Hälfte des großen
Echachkampfes , wurde wieder in Amsterdam ausgetragen .
Auch heute gab es nur eine Entscheidung . Die beiden Ex -
Weltmeister Capablanca und Euwe standen sich in
einer „Nimzoindischen Verteidigung * gegenüber . Euwe hat
bisher noch niemals gegen Capablanca eine Partie gewin -
nen können ; auch diesmal glückte es ihm nicht. Bereits in
der Eröffnung zeigte Euwe keine geschickte Hand , vergeblich
versuchte er durch Damentausch seine wacklige Stellung zu
verbessern . Capablanca manövrierte mit seiner Dame so
raffiniert , bis es ihm gelang , durch doppelte Bedrohung
zweier Bauern Materialgewinn zu erzwingen . Euwe spielte
verzweifelt auf Königsangriff , opferte eine Figur , aber
Capablancas König entzog sich leicht dem „ewigen Schach ",
so daß der Kubaner schließlich im 40. Zuge nach einer
problematischen Schlußwendung elegant siegte. Capablancas
erster Sieg in diesem Turnier !

Aljechin spielte gegen Botwinnik ein „Abgelehntes
Damengambit " mit c7—c5 und Tausch auf dS mit Sf6 . Der
Weltmeister geriet rasch in Stellungsnachteil , da Botwinnik
zur Besetzung der c -Linie kam und auf die 7. Reihe ein -
drang . Doch Aljechin wickelte durch feine Verteidigung zu

einem scheinbar ausgeglichenen Turm -Springer - Endspiel ab.
Botwinnik konnte im 30. Zuge Remis durch dreimalige Zug -
Wiederholung erzwingen , spielte aber weiter auf Gewinn ,
was Aljechin zum Anlaß nahm , auch seinerseits Gewinn -
versuche zu unternehmen . Dabei schwächte er seine Königs -
bauern derart , daß Botwinnik bei Abbruch gute Gewinn -
aussichten hat .

Flohr verteidigte sich gegen Reschevski mit der
„Schlechter -Bariante " des abgelehnten Damengambits . Es
entwickelte sich ein zäher , schwerblütiger Stellungskampf ,
kein Wunder , daß beide in höchste Zeitnot gerieten . Zuletzt
mutzten beiderseits 15 Züge in kaum einer Minute aus -
geführt werden . Bei Abbruch war ein Damenendspiel ent -
standen , das Reschevski gewinnen sollte.

Der glanzvolle Höhepunkt , der an Morphys und An -
derssens Zeiten erinnerte , war aber die Begegnung des
führenden Fine mit Keres . In einer „Spanischen
Partie " opferte Keres als Nachziehender im 9. Zuge einen

Bauern , eine Spielweife , die er vor drei Jahren bereits in
einer Fernpartie erfolgreich angewandt hatte . Ein über -
laschendes Springermanöver im 12 . Zuge stellte seinen Stel »
lnngsvorteil sofort sicher . In taktisch vollendetster Weise
verstärkte Keres diesen Vorteil , eroberte den geopferten
Bauern zurück und bekam aussichtsreichstes Drohspiel . Im
24. Zuge holte KereS zum entscheidenden Ichlage aus . Da
Fine die ihm drohenden Gefahren zu spät erkannte , konnte
Keres drei Züge später einen Turm für einen Springer und
zwei verbundene Freibauern opfern . Diese liefen nach
weiteren prachtvollen Wendungen bis zur 3. und S. Reihe .
Unterstützt von einem Läufer , der bei Abbruch noch einen
S. Bauern zn gewinnen droht , dürft « V ; Entscheidung zu
Gunsten von Keres wohl rasch fallen .

Der Stand vor der 8. Runde : Fine 4H (2 ),
Capablanca 3 (1 ) , Aljechin , Keres je 2 % (3 ) , Botwinnik
3 * (1) , Euwe 2 (1 ) , Flohr 1 % (2 ) , Reschevski 34 (3) .

Die badischen Gaumeisterschaften im Florett - und Sävek »
fechten werden am 10. und IL Dezember in Lahr au »-
getragen .

Karl Schäfer lWien ) . der oftmalige Weltmeister und
Olympiasieger im Eiskunstlaufen , wird Ansang Dezember
in der Dortmunder Westfalenhalle einen Lehrgang f.

'ir
BDM . und HJ . leiten .

Deutschlands Turner in
Unsere Turner schlugen die Finnen an allen Ger&Jen

In einem mitreißenden Kamps schlugen Deutschlands
Turner am Freitagabenö in der mit 7000 Besuchern bis auf
oen letzten Platz ausverkauften Messehalle in Helsinki die
Rieae ^ innlanös knapp . aber verdient mit 846 .60 Punkten zu
340,50 Punkten . Deutschland beendete damit den dritten Län -
Kerkamps aeaen die binnen sieareick nachdem ledialich der
erste Kampf im Jabre 1935 in Helsinki verloren aeaanaen
war . Bei allen sechs Uebunaen waren Deutschlands Turner
überlegen , so öaß sich der Vorsvruna von Gerät su Gerät
vergrößerte . Bester Einzelturner war der finnische Landes -
meister M. U 0 sikkinen . der mit 58 90 Punkten unseren
Olvmviasieaer Lt . Sch war , mann um 0 .05 Punkte (58 .85)
hinter sich lieft . Der Kampf in der Einzclwertuna wurde erst
am lebten Gerät , am Reck , entschieden , wo Uosikkinens Uebuna
mit 9.85 Punkten bewertet wurde , während Schwarzmann für
seine in höchster Vollenduna voraesübrte Uebuna nur 980
Punkt «- erhielt . Dafür holte sich Schwar »mann aber als ein -
xiaer Teilnehmer die volle Punktzahl , und »war beim Pkerd -
spruna . Die reich geschmückte Halle bot beim Einmarsch der
Nationalmannschaften ein vrächtiaes Bild . In der Ebrenloae
sab man den Vorsitzenden des finnischen TurnverbandeS .
Innenminister Kekkonen und den deutschen Gesandten . Nach
der Begrüßung der beiden Mannschaften beaann der Kamvf
mit den Uebunaen an de» Rinaen . Mit 57,25 Punkten zu
56,15 Punkten setzte sich Deutschland schon hier vor Finnland
an die Svitze . veraröfterte am Psevd auer mit 56,50 :55 .45 den
Vorsvruna . um bei den Freiübungen mit 58 .15 :56.95 Punkten
noch klarer in front au kommen . Schon hier hatte Deutsch-
laitf » mit 171,90 : 168 .55 P . sich klar in front aebracht . Beim
Pfevdesvruna war Deutschland mit 58 .20 :57,15 P . der finnen
überlesen und auch am Barren stellten unsere Turner mit
58,30 :57 .85 Punkten ihr besseres Können unter Beweis . Am
Neck siel bann die Entscheidung : Deutschland holte sich hier
mit 58 .20 Punkten aeaen Finnland mit 57.65 P . einen wei -
teren Vorsvruna . so daß der Endkamvk mit 346 .60 :340 .50 P .
au Gunsten Deutschlands entschieden war . — An jedem Gerät
waren die jeweils sechs besten Turner jeden Landes aewer -

tet worden , während die Punktzahlen der »wei schlechteste»nicht aewertet wurden .

Baden trifft auf die Ostmark
Vorrunde zum Reichsbundpokal am 18. Deaember
Von den 17 Gauen , die zum Reichsbundfußball »

pokal ihre Meldungen abgaben , ist nur Brandenburq nichtmehr im Wettbewerb . Die Berliner wurden in einem Au »-
lcheiSunaswiel von Sachsen besiegt und sin» dadurch auSge -
schieden. Die übrigen 16 Gaumannschasten treten am IS. De -
zember zur Borrund « diese» schweren Wettbewerb » an .In Allenstein : Ostpreußen —Niedersachsen :

in Stolp : Pommern — Mitte :
in Oberschlesien : Schleswig —Novdmark sder Austragung »-

ort steht noch nicht fest ) :
in Köln : Mittelrbein —^Sachsen :
in Kassel : Hessen—Bayern :
in Stuttgart : Württemberg —Westfalen :
in Frankfurt : Südwest —Nioderrhein :
in Wien : Ostmark — Baden .

FC. Phönix — VfR. Mannheim
Zu dem heute um 14.30 Uhr im Phönix - Stadion stattfin .

denden Pflichtspiel der Gauliga treten die Mannschaften in
folgender Aufstellung an :
Phönix :

Wenzel
Joram

Viehle Föry

Spindler Lutz
Henninger

Konrad
Mannheim :

Havlicek
Lorenzer

Och»
Graß Cuntz

Butscher
Heiser

4-
FuchS Adam Striebinger

Feth Rohr
Rößling

Better

Radio
Kaiser«
Eckt
Udlerstr.
Tel. 5015

Rad o -Anlagen , - ReparaturenmmGU
* • 1. 4364 Fach Saratung Kolierttr . 223

Bequeme Teilzahlung
Bad . Beamtenbank bis 18 Monatenl

PCiiöBt

.Fadigesdi . d .Sttdstidt

1 » C ar » Bf I ScHützenstr . 17
I Q W WW Hl All « Typen »m Lager

Radio - Spezialgeschäft
Douglasstraße 30 Ruf 1173

chande ! wein

Radio-Baumgartner
Speziallst für Saba - Reparaturen
KreuxstraBa 1t Telefon 324

•̂ duorSoktof -

KARL- FRIEDRICHSTR.18 • RUF 6743

Alle guten Berate beim Funkberater

Radio Frey tat
H errj (? n rasso 4 -8 . Ti - Ioton S754 -*'

Fachmännische Beratung in allen Rund¬
funk . Angelegenheiten durch

Jng . Ff . Äcgcr
Amalienstraße 71 Telefon 4124

RtfJIO /
KONIG
inh.:dr .p. stoip

WISERSTR.I06TEL2H1
KARLSRUHESÄLTESTES

FACHGESCHÄFT

DI « | i te n Caha . fiprätp » ' halten Sie and nliland beliebten Ut,I alG ihnen unverbindlich da«
Radio - und Mwslkhaw *

Fritz Müller SÄT*

*
pezo ÜL Das älteste

Fachgeschäft
KARLSRUHE

Radio - Haus
ßlefeipo - flßclzel
Marienstraße 81 Telefon 6914

Kostenlose Beratung über alle Rundfunk -
Fragen gibt das bekannte Fachgeschäft• Radio-Sew

| « tit Waidarslr . 57, lal . 2881

C. Schauflet ?
RADIO
KrauutraB « 33, Talafon 3770

Jhr neuem S aba ~Q erat
durch das bewahrte Fachgeschäft

Musikhaus Schlaile
Kaiserstr . 175 , neben Salamander , Tel . 339

RADIO -ELEKTRO
Hermann Sctinaiter
KronanttraBa 37 - 39 Taleton 3737
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In clsr zum Samstag entschlief nach
kurzer Krankheit sanft und ruhig unsere
liebe Urgroßmutter , Großmutter , Mutter ,
Schwester und Tante

Frau Christiane Faber
geb . Doli

im 82. Lebensjahr .
Karlsruhe , 19 . November 1938
Hirschstraße 34

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :
Gottlieb Faber

Auf Wunsch der Verstorbenen findet die
Beisetzung in ihrer Heimat in Knittlingen ,
Oberami Maulbronn , stall .

ÄttstvLettse Sterbefälle
<« » » Zei »« ngSnachrichte » » nd « ich flfamilfenangatex )

Baden - Baden : Hermann Reiß
Bruchsal : Friedrich Kunzmann , BS I . — Frau Bar -

bara Walter , Witwe
Freibwrg i . Br . : Thomas Gschwander
Heidelberg : Emil Hoffmeister — Magdalena Mayer

geb . Albrecht
Kürubach : Wilhelm Fesenbeck , 78 I .
Lauteubach : Maria Anna Schlager geb . Gauer , 40 I .
Malsch b . Heidelkexg : Bernhard Müller , 87 I .
Mosbach : Dr . Hugo Hübner , Brauereibesitzer , 87 I .
Neuhausen : Rudolf Schwarz , 81 I .
Nordrach : Viktoria Erdrich geb . Müller
Oberkirch : Sophie Hühner geb . Schroten «
Pforzheim : Betha Bischoff , 77 I .
Stockach : Hermarm Leibinger , 63 I .
Billinge « : Alfred Ruf

Familien -Nachrichten
( Hui Lettunginachr 'chten und na « Samlllenanga »«« )

Geboren:
vaden . Baden : llurt Holter -

mann , Architelt und Frau
Trndel , geb . Ulriei , Lohn
Peter

Pforzheim — « t . » rudPert :
Kurt Fcnd und Frau Lilo ,
Tochter Erika Heidt

Verlobte:
vaden -vaden — Bcrltn -Dah .

lem : Hedwig Erila Engelinz
Koch und Hann » Keller ,
Schriftletter

« ander » — Pforjhelm : Elisa ,
beth vrenner . Hu «u »nt» » n »
Mai Müller

Karltrnh « — Will » »«» : «lnni
Schneckenburger und Wilhelm
Augenstein

Tinge » — Hohentwiel : Lie « l
» trümvfle un » Hermann
« oldfchmtdt

Vermählte :
« delSheim — Donauefchinge « :

Trwin Krieger und Frau
Sofie geb . Ehrhardt

Darmstadt : Willi OSkar Man »,
Hochbautechniler und Frau
Bertel geb . Steinwand

Engen : Albert Seger . Bank »
kassier und Frau Anna geb .
Kienzler

ftreib » rg -Betzenha » fe« — Hü -
fingen : Dr . Otto Slble ,
Stabsarzt d. Res . und Frau
Luise geb . Bach

Freiburg — Pforzheim : HanZ
Mallig und Frau Lina geb .
Böser

flfrei &uta -A<t >lBct * — Offen .
tnrg : Hermann Limmer -
mann . Baumeister » . Frau
C'lli geb . Nieder

streiburg — Offenburg : Lud .
wig Schrbder , « ezirlSzoll .
lommissar und Frau Iren «,
ged . Marauar »

Heidelber » ! Kran » Diener « .
Frau Hildegard geb . Schleife

Magdeburg — Weil a. Rhein :
Georg Müller und Frau
Martha geb . Huck

Mannheim — Kehl : Friedrich
Haas und Frau Lisa »eb .
Voigt

Rastatt — Bamberg : Arthur
Krautz und Frau Maria
geb . Englert

Singen a . H . : Johann Freitag
und Frau Margarete »eb .
lesti , Damenschneiderin

Singen u . H . : Joh . Schwarz
und Frau Emilie geb . Gut .
brod

jeit gojaljnn wiederholt sich folgendes:

Unverhofft kommf ein kalfer
Wind . Da geht man
nach Hause und
genehmig / einen

Underberg

Elbeo-Strümpfe

Rogo-Strümpfe
Qualitätsmarken für verwöhnte Frauen
1.95 2 .45 • Stets neueste Modefarben

RÜD . HÜQO DIETRICH

in * Haus , denn da » unFreunrllirfie kins Haus , denn das unfreundliche Wetter beschenkt uns leicht alt
Schnupfen , Grippe , Halsschmerzen « nd anderen Erkiltungs «
krankheiten . Wer Aka - Fluid benufct , schützt sich vor Aaittdtvftf .

Öl£oi/
ffietr . Schuhe zu vkf.
Kmderfch . V. SVPf . a.
Damenfch . v .iüuPf .a,
Herrensch .v . l70Pf .a .
Blumenstr . 14, pari

"Kinder
IstDarmol wie geschaffen .
Es wirkt verläßlich u .mild ,
dabei schmeckt es so gut
wie Schokolade .Auch bei
längerem Gebrauch tritt
keine Gewöhnung ein .
Darmol ist sparsam . Man
kann es bequem teilen u .

dem Alfor des Kindes genau anpassen .
Verlangen Sie Darmol , das Abführmittel
derFamilie .Esistvollkommen unschädlich .

DARMOL
In Apoih . u . Drog . 24 Pfg .,84 Mg . u . RM iJO

Amtliche Anzeigen
( « mtl . Belanntmachungen entnomm .)

Baden -Baden .
Zwangs -Versteigerung .

Im Lwangswe , »ersteigert da » Ro -
tariat am

Donnerstag , de» 24. Ro ». 19S8,
vormittags 10 Uhr ,

im Rathau ? in Sinzheim die Grund -
stücke des Hermann Lauther , Gipser ,
und seiner verstorbenen Ehefrau Ka »
roline , geb . Seifermann , in Sinzheim -
Winden auf Gemarkung Sinzheim u .
Baden -Baden .

Grundstücks beschrieb :
« rundbuch Sinzheim

Band 49, Hef , 8.
Lgb . -Nr . 10081 : 1 a 49 qm Weinberg

im Querling
Schätzung : #0 JtJt

Lgb .-Nr . 10 462 b ;
9 a 99 qm Ackerland
2 a 16 qm G rasrain

12 a 50 qm auf der Ecke.
Schätzung : 400 JJtJK

Lgb .-Nr . 9896 : S a IT qm Ackerland
im Satz . Schätzung : 50 MJl

Lgb .-Nr . 9897 : 4 a 40 qm Ackerland
im Satz . Schätzung : 70 MJl

Lgb .-Nr . 9894 : 12 a 65 qm Ackerland
im Satz . Schätzung : NX» MJ .

Grundbuch , « and 49, Heft 9.
Lgb .-Nr . 10 246 : 17 a 06 qm Ackerland

am Lettplatz . Schätzung : 860 MJl
Grundbuch Baden -Baden

Band O 23, Heft 35,
Lgb . -Nr . O 6333 c :

1 a 19 qm Weinberg ,
48 qm Wiefe .

1 a 64 qm im Schlilttlg .
Schätzung : tü JIJC

vaden .« adt « , den 5. Ott . 19» .

Notariat Baden II
«I» voltstreckungsgericht .

Das lto « k» rs » erfahre » aber da»
Bermögen der Fa . Carl Th . Herrmann
» nd Co . Bankhaus in Baden -Baden .
Sofienftrahe 6 wurde nach Abhaltung
des Schlußtermins aufgehoben .

Bsten -Baben , den 16. So ». ltM .

Amtsgericht .

Sterbefälle tu Karlsruhe
19. November :

Christiaue Kath . Faber , geb . Dolt , Ehefrau , 82 I .

August Wolf , Ehemann , Buchöru «k« r , 74 I .
Luise Stolz geb . Nagel , Ehefrau , 56 I .

Fiinfeprograuiiu
vc m 2C. 2Vovember

bis 23 . November

Stuttgart
Sonntag , 20. November

6.00 Sonntag -Frühkonzert
Morgenschl ' u aus unserm
Gau

ß .(X> Franlfurt : Wasserstands -

Meldungen , Wetterbericht
— Bauer , hör ' zu ! —,
Gymnastik

8 .30 Katholische Morgenfeier
9.00 Kleines Konzert

10.00 Miinchen : „ Opfere Dein
Gewissen nie der Alug -
heil "

10.30 Morgenmustl

11.18 „ Was sterblich ist . das
stirbt , die Tat bleibt
leben !"

12.00 Berlin : Musit am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.1Z B.erltn : Musil am Mittag
14.00 Frankfurt : Wir spielen

die „ Wichlelmännlein "
14.48 Musil zur Kaffeestunde

18.48 Der letzte Man « von
Notre Dame

16.0V Musik am Sonntagnach -
mittag

18.00 Meister Holbein « loten .
tan, "

19.00 Schöne Abendmuftk
19.30 Sport am Sonntag
20 .00 Nachrichten

20.10 Die Opern de» Reich «.
fenders Stuttgart

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten ,
Wetter , und Sportbericht

22.90 Frankfurt : Unterhaltung «'
konzert

14.00—2.00 Frankfurt :
Nachtkonzert

Montag , 21. November
6.00 Morgenlied , Zeitangabe ,

Wetterbericht , Wiederhol
der 2. Abendnachrichten ,
Landw . Nachr . , Gymnastik

6.30 Kassel : Frühkonzert
7.00 Frühnachrichten

8.00 Frankfurt : Wasserstands .
Meldungen . Wetter , und
Marktberichte Ghmnastil

8 .30 Fröhliche Morgenmustk
9.20 Für Dich daheim

10.00 München : Vom Keller
big zum Dach

Dienstag , 22. November

6.00 Morgenlied , Zeitangabe ,
Wetterbericht , Wiederhol ,
der 2. Abeniimchrichten ,

Landw . Nachr ., Ghmnastil
6 .30 Früblonzert
7.00 Frühnachrichten

Mittwoch . 23. November .

6.00 Morgenlied , Zeitangabe ,
Wetterbericht , Wiederho -
lung der 2. Abendnach --
richten . Landw . Nachrich .
ten u . Ghmimstik

6.30 Köln : Frühlonzert
7 .00 Frühnachrichten
8.00 Franlfurt : Wasserstand ? .

Meldungen . Wetter , und
Marktberichte . Ghmnastil

8.30 Moigenmusik
9.20 Für Dich daheim

10.00 Teutschiaudlcnder : Ein

8.00 Frankfurt : Wasserstands ,
Meldungen , Wetter , und
Marktberichte . Ghmnastil

8.30 Froher Klang zur
Arbeitspause

9.20 Für Dich daheim
10.00 Hamburg : Grofidentsch -

land bist du genannt

11.80 Vi>lk«muflk und Bauern -
lalender , Wetterbericht

12.0« Leipzig : MitagSkonzert
13 00 Zeitangabe , Nachrichten ,

Wetterbericht
13.15 Leipzig : Mittagskonzert
14 .00 Eine Stund ' schbn n . bunt

16.00 Königsberg : Unterhal .
tuugskonzert

18.00 Aus Zeit und Leben
19.00 Karlsruhe : „ Woran man

denkt , wenn vom Ha -
nauer Land die Rede ist "

20 .00 Nachrichten

20.18 „ Stuttgart spielt auf !"
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten ,

Wetter - und Sportbericht
23.90 Köln : Unterhaltung ».

musik
24.00—2.00 Frankfurt : Nacht -

konzert .

11.30 Volksmusik und Bauern -
kalender , Wetterbericht

12.00 Frankfurt : Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten ,

Wetterbericht
13.18 Frankfurt : Mittagskonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
16.00 Musil am Nachmittag

Leben voller Abenteuer
11.00 Freiburg : Eröffnung der

150 gemeindlichen Volks¬
büchereien anläßlich des
Tages des Schrifttums m
der Gauknlturwoche .

12.00 Berlin : Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten

Wetterbericht
13.15 Beilin : Mittagskonzert
14.00 Mannheim : Fröhliche «

Allerlei
16.00 Wien : „ Kaffee verkehrt

aus Wien "

18.30 Aus Zeit und Leben
19.00 .Bremsklötze weg !"

Von der Skizze bis zum
Start

20.00 Nachrichten
20.10 „ Die rastlose Stadt "
21.15 Neues Schaffen
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten ,

Wetter - und Sportbericht
und Echo der Gaukultur -
Woche in Baden

22.30 Rhythmus ! Rhythmus !
24.00—2.00 Franlfurt :

N - chtlonzert

18.00 Aus Zeit und Leben
19.00 Mannheim : „ Zauber um

B 3"
20 .00 Nachrichten
20 .10 Beliebte Lpernmelodien
21.00 Frankfurt : Goethe -Zyklus
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten ,

Wetter - und Sportbericht

und Echo der « aukultur .
Woche Baden .

22.30 Sonate für Klavier an »
Cello von Edvard (Stieg

23.00 Tanz . u . Unterhaltung « ,
musik

24.00—2.00 Frankfurt : Rächt -
konzert

Familien «
Druck»
Sachen

liefert rasch und
preiswert die

Bad . Presse

Ich habe mich In Ka rlira h • dt

Patentanwalt
niedergelassen .

Mein BOro befindet sich Kalterstr . 141
Eingang Adolf - Hit ler - Platz
Fernsprecher 2052

Dr . H . Pflieger « Haerfel
Patentanwalt

Handelsregister , » r Gin » « « arl
Behrle , Baden -Baden : Firma ist er .
loschen .

Baden . Baden . den l8 . Nov . 193».
Amtsgericht I .

Handelsregisteretntrag Abt . A . ftirnia
Geschwister Wllrth in Baden -Baden .
Offene Handelsgesellschaft . Die Gefell ^
schaft hat am 1. April 1922 begonnen .
Gesellschafter sind : Kaufmann Friedrich
Würth tn Baden -Baden , Wilhelmine
Würth in Baden -Baden .

Baden -Baden , den 14. Ro » . 1t » .
Amtsgericht I .

Gernsbach .
Lereinsregistereintrag unter O .-g .

48. Unterstützungskafse der sttrma » atz
» nd Klump » , Aktiengesellschaft tn
Gernsbach .

Die Satzung ist am 16. Oktober 1938
errichtet . Dr . Helmuth Katz . Kaufmann
in Lübeck , Vorstand , Carl Gollafch ,
Kaufmann in Lübeck , stell « , vorstand .

Gernsbach den 14. Nov . 1936.
Amtsgericht .

Lmpfehlungen

im
groBf Ltgtr I»
» II » » Pr • I • -
! » ( • » . N » r be¬
wahrt « Fabri¬
kate . Bequemt
Zahlungawela *.

Schenken
Sie einen Plattea -j
Spieler! Sie kto -
nen einem RanJ -
funkbesitzer keine
gröSereFrea - r > j
de maichea . « « i"

FREVTAQ
HerrenstraBe 41

Ruf 67S4

Pickel,Mitesser,
Haufunreinheiten
werden durch daS neue Vital «nt »-Ge -
sicktswasser rasch beseitigt . Durch zwei

Für Reco ratur
RADIO

■ ■ ■ HB
und neueAppa -

rate geh in das

Spezialhaus rmWri
Karlsrune Tel. 5015
KAISF.R - ECKE ADLER,,«»

besondere Stoffe , die in dem garantiert
kampferfreienÄitalento -GesichtSwasser
enthalten sind, werden die Poren von
Staub und anderen porenverstopfenden
Verunreinigungen befreit , denn daS
Vitalento -Gesichtswasser dringt tief in
diePoren und löstdieVerunreinigungen
heraus . Dadurch kann die Kaut wieder
richtig atmen ; das Blut zirkuliert leich¬
ter und schneller, und Zhr Gesicht ist
herrlich erfrischt und belebt , so daß es
jünger und blühender aussieht .
Großporige Kaut , die Ihr Gesicht Alter
erscheinen läßt , wird durch das milde
Vitalento -Gesichtswasser feinporig und
art ; der unerwünscht « Fettglanz » er-' windet .

Gut
für wenig Geld!

Wenn Ihr Gesicht blaß und somit un -
gesund aussieht , wird die bekannte weiß «
Vitalis - Treme in wenigen Minute «
eine üb «rraschrnd « Dtrbesserung Zhr ««
AuSs «h «nS hervorrufen .
Durch die weiße Vitalis -Creme erzielen
Sie innerhalb 20 Minuten obne Sonn «
und ohn « Nachpud «rn «in frisch«», schvn
gebräuntes Aussehen .
Sollt « Zhn «n di« Tvnung , di« Sie mit
der weißen Vitalis -Creme erzielen ,
nicht braun genug sein, dann nehmen
Sie die braune Vttalento -BräunungS -
Creme . Sie verschafft Ihnen sofort
und zwar ebenfalls ohne Sonn « «inen
richtig «» Sonnenbraun -Ton .
Die Tönung ist bei beiden CremeS mit
Vitalento -Gesichtswasser abwaschbar ,
sonst jedoch wetterfest .

Verlangen Sie bitte unser soeben neu erschienenes Büchlein übe,
die Vitalento -Kosmetik i. Mit 50 wie 30 aussehen " von der bekannten

« uNrol -Fabrik , Berlin -Lichterfelde

Verkaufsstelle für obige Präparate :
Parsümerie Emil Borel , Kaiserstrabe 183
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18. Fortsetzung
» rittet » et»

Dt « Hitze tn unserer Kabine war unbeschreiblich . Wir
Satten uns die ganze Nacht auf unseren Kojen hin und her
gewälzt und hatten nicht in Schlaf kommen können .

Als die erste Helle des Tages zum Bullauge hereinsickerte ,
standen wir auf und gingen an Deck, um uns in der Morgen -
brise zu erfrischen .

Ein Teil der Besatzung war bereits mit dem Spritzschlauch
dabei , die Decks zu säubern .

Die See war bleigrau und leicht bewegt : am Himmel brei -
tete sich von Osten her ein fahler Schein aus . Pelikane und
Kormorane segelten mit lautem Gekreisch ums Schiff .

Auf der Brücke stand der Wachhabende in festlich weißer
Uniform neben dem Matrosen an der Rudermaschine .

Boraus in der Ferne erhob sich ein grauer Rücken aus
»er See .

Das war Barbados ! Mit dem rasch zunehmenden Licht
verfärbte sich das Grau der Insel in ein giftiges Grün . Es
hatte den Anschein, als ob Barbados völlig von Urwäldern
überwuchert wäre . Barbados — Niggertown — ZuckerschnapS-
gestank : ich hatte oftmals in der früheren Zeit über das
schwarz« Jnfelvolk gegrinst . . .

Wir standen an der Reling und ließen uns von der Brise ,die ziemlich heftig wehte , durchblasen . Es war ein köstliches
Gefühl, - ich hatte mich früher , wenn ich auf Tropensihrt war ,
stets darauf gefreut . Man wurde ganz wach von der Lieb-
kofung des Windes .

Die alten Tag « tauchten vor mir auf . Nie mehr werde
ich auf einer Kommandobrücke stehen, dachte ich . Doch eS gab
ja eine neue Aufgabe für mich,' ich hatte mir gewünscht , Frau
Clausen helfen zu können , und nun war mein Wunsch in Er -
füllnng gegangen . Biel schneller und eigentlich ganz anders ,els ich mir 's vorgestellt und — erträumt hatte . . .

„Was für «in Millionär ist eigentlich Clerk ?" unterbrach
plötzlich Gigant « meine Gedanken . Ich hatte geglaubt , « r
wäre in den Anblick der Insel versunken , weil er so still an
ö«r Reling lehnte .

Aber war es nicht verständlich , das ihn das vor uns lie -
gende Abenteuer beschäftigte und daß er über den sonder -
baren Alten nachdachte, der innerhalb weniger Minuten Ent¬
schlüsse gefaßt hatte . Si« bei anderen erst nach langen Er¬
wägungen und Vorbereitungen gereift wären — falls eS
überhaupt jemand gab , der sich wie John Clerk gänzlich un -
eigennützig erboten hätte , drei wildfremden Menschen, die im
Urwald verschölle» waren , zu Hilfe zu eilen .

Ich konnte Gigantes Frage nicht beantworten ? ich wüßt «
ja nichts weiter von John Clerk , als daß er vor etlichen Ta -
gen mit Strong aus dem Innern von Kolumbien nach Bar -
ranquilla gekommen war . In der großen Welt allerdings war
wohl der Mister Clerk «ine bekannte Persönlichkeit , ja an -
scheinend eine Berühmtheit , denn der amerikanische Reporter ,der auf dem Promenadendeck versucht hatte , uns auszuhor -
chen , hätte sich gewiß nicht nach ihm erkundigt , wenn er sich

' nicht von einem Bericht über ihn eine hervorragende Sen -
sation für sein Blatt versproch«n hätte . Um unsereinen küm-
mert sich kein Zeitungsmann !

„Fragen Sie doch den Journalisten " riet ich daher Giaante ,
,Mi wird 's bestimmt wissen . . . Millionär — ja , vielleicht be-
sitzt Clerk Petroleumanteile — ober Goldminen — oder nur
Land — weiß der Teufel — jedenfalls hat er Geld , und das
ist die Hauptsache ! Ich mit meinen drei Tage Heuer hätte
unsere Expedition nicht auf die Beine bringen können !"

„Ich auch nicht", gab Gigant « lachend zu, „früher , ja , da
hätt ' ich 's allerdings geschafft. Meine höchste Börse war zwan -
zigtansend Pesetas — das war sür den Kamps gegen den
Cnbaner Echegarray auf der Plaza de Toros in BentaS -
Madrid , wissen Sie ! Ja , ich Hab ' einmal etwas stehen gehabt
auf der Banco de Espana und ein Auto und alles miteman -
der . . . TiempoS pasados , Amigo — aber ich glaube , daß ich
noch einmal mit den Taschen voll Geld nach Spanien zurück-
kehren werde — und ich Hab' so ein Gefühl , als ob ich gar
nicht mehr solange zu warten hätte . . ."

Ich mußte unwillkürlich lächeln . Auch ich hatte mir einst -
Mals eingebildet , ich würde als steinreicher Mann ans der
weiten Welt in die Heimat zurückkehren , doch dann hatte ich
meine Erwartungen herabgcschranbt und wäre mit einem Ka-
pitänsposten auf einem guten Schiff vollauf zufrieden und
am Ziel meiner Wünsche gewesen , ja , und zuletzt hatte ich
mein Patent verloren und war auf den Strand geworfen
worden — wi « Treibholz , ja , wie Treibholz . . . Und dennoch
hatte ich es damals nicht aufgegeben und hatte mit Mikey und
Antonio das fliegende Warenhaus gegründet . . . Ja , das
Leben ist sonderbar : kaum liegt man unten , hat man schon
wieder Auftrieb : ein jeder wehrt sich nach Kräften ! Auch der
Meisterboxer Gigante hatte nach seiner Niederlage nicht die
Flinte ins Korn geworfen , er hatte als Tellerwäscher Heuer
genommen und träumt « davon , eines Tages wieder hochzu-
komme» . . .

Doch jetzt hatten wir beide , er un » ich . un » in «tn AVen-
teuer eingelassen , daS , genau betrachtet , für uns nicht mehr
als eben ein Abenteuer sein konnte , uns nichts einbringen
würde und uns eines Tages , wenn es glücklich überstanden
war . an weiß Gott welchem Ort absetzen würde , wie ein
Schiff, das feinen Bestimmungshasen erreicht hat . . .

Fruu Clausen würde mit ihrem Mann und mit dem
Schriftsteller Leyk und dem Ethnologen Bräuer ( eS stand für
mich unumstößlich fest , daß die drei am Leben waren und daß
wir sie auffinden und retten würden » nach Deutschland zurück-
kehren : John Clerk würde sich wieder um seine Millionen
kümmern : und Strong w» r *>< ihm — aller Voraussicht nach —
dabei behilflich sein . Wir beide jedoch . Gigante und ich , wür .
den den anderen ziemlich ratlos nachsehe » und uns dann

irgendwo und irgendwie durchschlagen müssen. Ich für meinen
Teil wenigstens war nämlich jetzt schon fest entschlossen, jede
Belohnung zurückzuweisen , und ich war überzeugt , daß Vi -
gante dasselbe im Sinn hatte . Ich war längst sicher , daß er
ebenso wie ich hauptsächlich Frau Clausen zuliebe sich zu der
Expedition gemeldet hatte . Freilich kam bei mir noch hinzu ,
daß es sich bei den drei Verschollenen um Landsleute handelte ,
doch glaubte ich andererseits nicht, daß ich zurückgeblieben
wäre , wenn dies nicht der Fall gewesen wäre ! So dachte ich
und versuchte mir wahrhaftig weiszumachen , das Abenteuer ,
das vor uns lag , wäre für uns beide wohl ein Zwischenspiel ,
eine eingeschaltete , für unser ferneres Leben bedeutungslose
Episode , eine selbstverständliche Tat der Menschlichkeit, die
wir einer Frau — der Frau eines anderen wegen auf uns
nahmen , und die nach ihrem Abschluß hinter unS liegen
würde wie ein wilder Traum . Ja , ich ahnte nicht, wie sehr
gerade wir beide in all dies verstrickt werden sollten . . .

Die Insel , auf die wir zusteuerten , wurde immer größer ,
und als die Sonne aus dem Meer auftauchte , waren wir be-
reitS so nahe , daß man die Schiffe , die im offenen Hafen vor
Anker lagen , erkennen konnte . Es waren einige kleine Fracht -
dampfer verschiedener Nationalität und « in riesiger grauer
Schlachtkreuzer , ein stahlgepanzertes Ungetüm mit Gefechts-
türmen und reich mit Geschützen bestückt .

Bon dem grünen Hintergrund der Insel hoben sich leuch-
tend die hellen Häuser der Town ab , winzig klein zivar noch ,
aber deutlich erkennbar .

Dann kam das Lotsenboot aus dem Hafen aus uns zu : wie
eine weiße Feder blitzte der geschwungene Kielwasserstreifen
im Licht.

Der Bootsmann warf die Jakobsleiter über die Reeliug ,
daS Boot schob sich längsseits heran , und der Lotse, ein Neger
in weißem Anzug , mit Handschuhen und einer Kreissäge auf
dem Kopf , enterte mit affenartigen Bewegungen an Bord
und begab sich sogleich auf die Brücke hinauf .

Und während die „Golden State " nunmehr mit halber
Kraft dem Hafen zudampft «, wurden die Luken geöffnet und
die Ladebäume festgemacht, darauf ratterten die Winden ihren
Probegang , und wie vom Lärm aufgescheucht strömte eine An »
zahl Passagiere an Deck , die Ladies stießen beim Anblick der
Insel entzückte Rufe aus , di« Gentlemen hingegen taten ab-
gebrüht und betrachteten gelangweilt durch ihre Ferngläser
das Eiland .

Einige unter ihnen spielten stch als Weltenbummler auf
und gaben den Neulingen Erklärungen , über die ich herzlich
lachen mußte . . .

Da plötzlich ertönte das Frühstücksgong , und Gigant « und
ich begaben uns eilig unter Deck in den Speisesaal , denn die
frische Brise hatte uns verdammt hungrig gemacht.

Frau Clausen und Mister Clerk saßen bereits an unserem
Tisch : Strongs Stuhl war jedoch noch leer .

Wir wünschten die Zeit und nahmen darauf unser « Plätze
ein .

Frau Clausen schien mir nicht mehr so niedergedrückt zu
sein wie in den Tagen zuvor , ihr Blick war klarer , und ihr «
Wangen waren leicht gerötet , alz ob auch sie vom Morgen -
wind gekostet hätte . Man sah ihr förmlich an , daß sie Im
Innern an den guten Ausgang unserer Fahrt glaubte : die
Zuversicht hatte sie gleichsam neu belebt , ihre Bewegungen

waren freier , sie hatte die dumpfe Teilnahmslosigkeit abge-
schüttelt und war von Hoffnung erfüllt .

Ich muß zugeben , ich fand , daß sie hübscher und fast jünger
und eigentlich eine andere geworden war . Und dies war ,
wenn mans recht überlegte , das Werk des alten John Clerk ,
er hatte alles in die Hand genommen , und er ritz uns alle
mit .

„Well ", sagte er , „wir gehen also hier von Bord , und dann
macht sich Strong sofort auf die Suche nach einer Dampf -
jacht — Strong versteht sich auf solche Sachen — wo steckt er
denn eigentlich ?" unterbrach er sich mit einemmal . als hätt «
er jetzt bemerkt , daß Strong nicht anwesend war .

Ich sprang auf und bot mich an . in Strongs Kabine nach-
zusehen .

Doch beinah im selben Moment betrat er den Saal , uni »
als er am Tische saß , begann er seinem Boß zu erklären , er
hätte schon eine seetüchtige Dacht an der Hand , er hätte am
Abend herumgefragt unter den Passagieren — da sei ein
Agent — Mister Higgleton — der sei auf Barbados ansässig
und würde gegen eine angemessene Provision mit dem Be »
sitzer des Frachtzeugs unterhandeln — und er hätte ihm —
Strong — zugesichert, datz wir noch vor Ablauf des Tages ,
ja vor Mittag mit der Nacht in See gehen könnten . . .

Als er zu Ende war . warf er mir einen Blick zu. der wohl
besagen sollte : Na . du läppischer Seemann , da siehst du , wie
man so was macht !

John Chtrk war hellauf begeistert . „Wundervoll "
, rief er

aus , „wundervoll , Mister Strong . wirklich wundervoll . . ."
Ich aber hatte plötzlich das sonderbare Gefühl , daß Strong

sich nicht um unserer Sache willen so eifrig bemüht hatte , di«
Nacht zu beschaffen, sondern in Verfolgung irgendwelcher
Pläne , die mit unserer Urwaldfahrt nichts oder nur sehr
wenig zu tun hatten . . .

Doch dann lachte ich mich selber aus und sagte mir , dieser
törichte Einfall sei wohl der Abneigung entsprungen , die ich
gegen Strong hegte — und die ohne Zweifel auf Gegenseitig »
keit beruhte .

Immerhin aber paßte der übergroße Eifer nicht recht zu
Strongs sonstigem Verhalten . Ja , es war doch recht seltsam,
daß der Mann , der offensichtlich gegen unser Unternehmen
eingestellt war — will sagen , das Unternehmen des alten
Clerk —, ja , daß dieser Mann es nun nicht erwarten konnte,
das Fahrzeug zu besorgen , das uns in den Urwald tragen
sollte . . .

Ich beschloß, mir den Agenten Higgleton ein wenig nähe «
anzusehen , ehe wir von Bord gingen — der Teufel wußte ,
was das für ein Bogel war .

Doch dann fand stch kein« Gelegenheit mehr dazu .
Als wir den Speisesaal verließen , stoppten die Maschinen ,

die Anker gingen rasselnd und polternd zu Wasser, ein sanfter
Stoß durchlief die „Golden State " , und gleichzeitig rief uns
der Messestewavd nach, wir sollten hinaus tn die Kajüte kom-
men — di« Bchörde sei soeben eingetroffen . . .

Eine halbe Stunde später betraten wir des Königs grün «
Insel Barbados , daS heißt , wir betraten den Asphaltbode »
jener Stadt , die wir Seeleute Niggertown nennen .

(Fortsetzung folgt .)

gegen" Katarrhe
Husten
Heiserfcelt

Kleinverkauf in allen Apotheken und Drogerien
Hauptniederlage > Bahm & Baßler , Zirkel 30 — Tel . 255

~ Brief feasfen
F . H. 10« . Jeder Pflichtversicherte und jeder freiwillig

Versicherte in der Invaliden - und in der Angestelltenversiche -
rung darf zwar nicht tiefer als seinem Einkommen entspre -
chend eingestuft werden , er kann sich aber jederzeit freiwillig
höher versichern . Dafür kommen nicht nur die allein sür die
freiwillige Höherversicherung bestimmten Beitragsklassen H,
I und K der Angestelltenversicherung und X der Invaliden -
Versicherung in Frage . Wenn vielmehr die Einkommensein -
stufung nicht in der höchsten Pflichtklasse erfolgt ist, bann kann
man sich auch um eine oder mehrere Pflichtklaffen höher ver -
sichern. Es ist dem Ermeffen und natürlich auch vor allem
dem Einkommen des Einzelnen überlassen , um wie viel Stu »
sen er sich höher versichern will . Irgend eine Zeitdauer sür
die Höherversicherung ist nicht bestimmt , wie man auch jeder -
zeit eine andere Klasse für die Höherversicherung wählen
kann . Wir empfehlen Ihnen , die Anwartschast der Invaliden -
Versicherung durch freiwillige Versicherung aufrecht zu erhal -
ten . Näheres können Sie erfahren bei der Landeswersiche-
rungsanftalt Baden , Karlsruhe , Kaiserallee 8.

A. B . 84. Auch wenn Ihr Bruder keinen Anspruch mehr
hat auf die Hinterlassenschaft , kann die Auszahlung der Erb -
fchaft « rst erfolgen , wenn der Bruder bestätigt hat , daß von
seiner Seite eine Anfechtung des Testaments nicht zu erwar -
ten ist.

Kriegsbeschädigten -Rente . Die Sache ist nicht fo einfach
wie Sie sich vorstellen . Selbst wenn Sie die Erlaubnis zur
Auswanderung erhalten , bekommen Sie Ihre Rente als
Kriegsbeschädigter nicht nach dem Auslände überwiesen . Sie
können nur die Erlaubnis bekommen , daß diese Rente auf
einem Sonderkonto auf einer deutschen Bank für Sie ange -
legt wiö . Dieses Geld darf aber nur in Deutschland verbraucht
werden . Zur Anlegung eines solchen Sonderkontos aber Müs-
sen Sie erst die Genehmigung des ReichsarbeitsministerS ha-
ben. Sie müssen also zunächst einen entsprechenden Antrag
beim Bersorgungsamt stellen. Dieses gibt den Antrag weiter
zur Prüfung an die maßgebeirden Stellen .

B . P . So lange Sie nicht geschieden sind , haben Sie die
Verpflichtung , der Frau Unterhalt zu gewähren . Dem festen

Band der Ehe entspricht die Borschrist , daß der Ehemann w*>
gen seiner Unterhaltungspflicht sich nicht darauf herausreden
kann , daß er die Einkünfte für seinen eigenen notwendigen
Bedarf benötige . Wir machen Sie übrigens darauf aufmerk -
fam , daß bei Unterhaltsansprüchen die gesetzlichen Psän -
dungsbeschränkungen keine Anwendung finden . Die unter -
haltSberechtigte Ehefrau kann also Gehalt und Lohn in voller
Höhe pfänden lassen . Dem Schuldner mutz aber ein Einkom¬
mensbetrag gelassen werden , der zu seinem notdürftigsten Un -
terhalt ausreicht .

A. Z . Da es nach dem Mietvertrag Sache der Mieter ist ,
für die Treppenbeleuchtung zu sorgen , kann man den Haus -
eigentümer nicht zwingen , die elektrische TreppenHauSbe -
leuchtung einrichten zu lassen. Es wäre allerdings zu emp-
fehlen , wenn der Hauseigentümer die von den Mietern ge-
wünschte zeitgemäße Einrichtung machen Uetze. Eine Weige-
rung zur Erfüllung des Wunsches der Mieter ist umso unver -
ständlicher , als der Hauseigentümer ja das Recht hat . die
Verzinsung und Amortisation einer solchen Einrichtung auf
di« Mieter umzulegen . Nach einer Bekanntmachung des
Reichskommissars für die Preisbildung vom 20. Oktober 1938
ist bei Neueinrichtung einer elektrischen Treppenhansbelench -
tung eine Mieterhöhung von 12 jährlich für jede Brenn -
stelle angemessen . Der Betrag verteilt sich in jedem Stockwerk
zu gleichen Teilen aus die vorhandenen Wohnungen.

F . K . Die monatliche Tilgungsrate für Ehestandsdar -
lehen beträgt ein Prozent der Darlehenssumme . Die Rat «
erhöht stch aber für die Zeit , in der die Ehefrau in einem
Arbeitsverhältnis steht, auf brei Prozent . Dieser erhöhte
Satz ist von dem Ersten des Monats ab zu zahlen , der auf
die Wiederaufnahme der Arbeit folgt . Die Steigerung de»
TilgungSsatze » tritt nicht ein , wenn die Ehefrau in einem
Monat insgesamt weniger als die Hälfte der Arbeitstage be-
schäftigt ist.

G . H. Eine Bausparkasse ist nach den Grundsätzen von
Treu und Glauben zum Rücktritt vom Bausparvertrag berech -
tigt . wenn der Bausparer zahlungsunfähig wird oder sein«
KreditfShig «eit « inbüßt .



ragend sein . Wenn auch , absolut genommen , die Ernte da
und dort geringer zu sein scheint als in den Vorjahren , so
ist das auf die in verschiedenen Gegenden verfügten Anbau -
beschränkungen zurückzuführen . Tie heurige Welthopfen -
ernte bietet ungefähr folgendes Bild : im Altreich beträgt die
Gesamternte etwa 230 000 bis 247 000 Zentner , in Sudeten «
deutschland ungefähr 180 000 Zentner , im Elsaß 35 000 Zent¬
ner , in Polen 55 000 Zenter , in Jugoslawien 30 000 Zentner ,
in England 240 000 Zentner .

Ein Kapitel Hopfenwirlschaff
Diese schönen Zahlen haben aber auch eine weniger an -

genehme Kehrseite . Es wird nämlich weniger Hopfen ge -
braucht , als gebaut wird . Diese Tatsache wirkt sich bei der
Preisbildung sehr unangenehm aus . Aus diesem Grunde
blieb im Hopfenjahr 1936/37 , beispielsweise in Polen und in
Jugoslawien , über die Hälfte der Hopfenmenge ungepflückt ,
weil sich ein Preis ergeben hat , der nicht einmal die Kosten
für das Pflücken nnd Tarren aufgebracht hätte . Um diesem
Uebelstande abzuhelfen , hat man verschiedene Versuche unter »
nommen . Vor allem sollte durch Anbaubeschränkung « in
Marktausgleich geschaffen werden . Die Fläche , auf der in
der ganzen Welt Hopfen angebaut wird , beträgt etwa 54 000
Hektar . Die einzelnen Länder haben nun Maßnahmen er-
griffen , um die Ueberproduktion zu beseitigen . So wurden
vor allem Anbauslächenkontigentierungen vorgenommen , die
bis zu 60 v . H . der früheren Anbaufläche — wie zum Bei -
spiel in Jugoslawien — gingen . In England und in den
Vereinigten Staaten hat man Marktordnungen geschaffen̂
di« genau so straff sind wie die deutsche Marktordnung d«S
Reichsnährstandes . Es gibt da nicht nur eine Anbaukontrolle ,

» 32 a,QIfc/ieit J ^resre «

Der Hopfen - die Würze des Bieres
Das wichtigste Maulbeergewächs , um das es sich hier han -

telt , ist der Hopfen . Ihm ist «S zu verdanken , daß das Bier
so gut schmeckt und so bekömmlich ist. Man nennt mit Recht
den Hopfen die „Würze des Bieres .

" Und der Volksmund
hat mit dem Sprichwort den Nagel auf den Kopf getroffen :
„Guter Hopfen , guter Tropfen !* Bereits die Babylonier
haben ihr Bier mit Hopfen gebraut . Aber auch die alten
Mönche , die Meister in der Kunst des Bierbrauens waren ,
waren erfahren genug , zu gutem Malz auch einen guten
Hopfen zu verwenden . Sie begannen daher schon frühzeitig ,
den Hopfenbau zn pflegen . So hatten schon im Jahre 768
nach der neuen Zeitrechnung die Mönche des Klosters Frei -
fing einen besonderen Hopfengarten angelegt . Die Saazer
Gegend , die heute noch eines der besten Hopfengebiete ist ,
war schon vor etwa tausenö Jahren durch ihren vorzüglichen
Hopfen bekannt . Sonst wird bei uns Hopsen angebaut in
der Hallertau , in der Gegend von Spalt , Hersbruck und im
Aischgrund . Im Auslande gibt es Hopfen vor allem ln
England , Jugoslawien , im Elsaß , in Polen und in den Ver -
einigten Staaten . Die deutschen Brauereien verwenden
natürlich vor allem deutschen Hopfen . Doch wird auch die
ausländische Ernte herangezogen , wie auch von der deut -
schen Ernte ein Teil ins Ausland geht.

Die diesjährige Hopfenernte
In diesem Jahre weist auch die Hopfenernte gewissermaßen

einen Rekord auf . Nicht nur bei uns , sondern in allen An -
baugebieten . Auch qualitativ soll die neue Ernte hervor¬

SokD e r & en g e Der

hoepfnervräu

Löwenbrauerei Purlach
BESITZER HUGO JAHN

empfiehlt ihre allgemein beliebten Biere
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Talefon 52

Brawret I . laahDler
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Ulm (Baden)
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Hopfenstangen im Bruhrain

sondern man bemüht sich <t»ch , Angebot und Verbrauch aus»

einander abzustimmen . In Amerika regelt sogar ein Ge -

setz den Hopfenmarkt . Dem Hopfenbauer wird außer den

Selbstkosten eine entsprechende Gewinnspanne zugesprochen.
In Deutschland ist der Hopfenbau der Marktordnung de ?

Reichsnährstandes eingegliedert . Dadurch gelang «S , die

Schwierigkeiten, , die sich in den anderen Hopfenländern zeig-

ten , von vornherein so gut wie ganz auszuschalten . Die zu¬

ständigen Stellen setzen öie Anbaufläche fest, ebenso den

Preis . So ist für die Ernte 1338 als Erzeugerpreis sür

deutschen „Siegelhopfen " ein Zentnerpreis bestimmt worden ,
der zwischen 170 und 300 RM . liegt . Der Name „Siegel -

Hopfen" kommt daher , baß ein Siegel oder eine Schutzmarke

die Herkunft des Hopfens anzeigt . Die Hopfenbaugebiete

sind nämlich in Siegelbezirke geteilt , denen nach einem Jahr -

hunderte alten Schutzrecht Siegel oder Schutzmarke für

„ihren " Hopfen zugebilligt sind .
Mit der Eingliederung des Sudetenlandes in das Reich

hat auch die deutsche Hopfenwirtschaft einen wertvollen Zu -

wachs erhalten , vor allem den größten Teil des Saazer

Hopfenbaugebiets und das Hopfenbaugebiet von A u f ch a.

Die der deutschen Hopfenwirtschaft aus diesen beiden größ -

ten und weitaus bedeutendsten Hopfengegenden zugesührte

Menge Belauft sich auf etwa 125 000 Ztr . überwiegend Qua »

litätshopfen .
Ohne guten Hopfen gibt es nun einmal keinen guten

Tropfen . Darum fiuö alle Liebhaber des Gerstensaftes daran

interessiert , daß auch die Hopfenernte gut ausfällt , Au »

diesem Interesse heraus ist auch der Segenswunsch eutstan -

den : „Hopfen und Malz — Gott erhalt 's !" O .E.

Oie Hopfenernte
beginnt

Zu Anfang des Herbstes , an
einem warmen , trockenen SeV-
»emberinorgen , beginnt die
Ernte der Hopsendolden . Bier
ohne Hopfen ist undenkbar .
St ist es . der dem edlen « er .
ftensaf « das Aroma und den
milden Wohlgeschmack verleiht ,
und es vor allem haltbar und
bekömmlich macht.

Aufnahmen : BP .-Archiv.

w ,ill man trinken ein gut ' Bier

muß man es gut höpfenl

Malz
ist die Seele des Bieres !

Felsbier
Karlsruhe
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Mit Freude sinnvoll schenken !

To lautet öer Titel üeS vom ReichsstaiiS öeS Deutschen
Handwerks in diesen Tagen herausgegebenen „HanSwerk -
lichen Vilöerbuches " . Welche Zeit öes Jahres wäre
geeigneter , uns über Siefen Spruch einige Gedanken zu ma -
chen und diese in die Tat umzusetzen , als gerade die heran -
nahende Weihnachtszeit .

Es ist «in schöner Brauch , zu Weihnachten seine Lieben und
feine Bekannten zu beschenken. Ebenso feststehend ist aber
auch die Tatsache , daß die Wahl des geeigneten Geschenkes
in sehr viele « Fällen auf große Schwierigkeiten stößt. Warum
beschenken wir eigentlich unsere Lieben ? Doch nicht etwa um
eine lästige Pflicht zu erfüllen ? Nein ! Wir wollen Freude
bereiten und auch selbst dabei Freude empfinden . Dies wird
aber nur dann der Fall sein, w-nn ein Geschenk sowohl den
Beschenkten als auch tns befriedigt . Darum sollen wir nie -
mals wahllos schenken , sondern unsere Geschenke sorgfältig
auKwäHlen , also sinnvoll schenken . Dann werden wir und die
Beschenkten « ine reine Freude haben .

Wenn nun das Handwerk wie in ben vergangenen Iah -
ren wiederum eine großzügige Gemeinschaftswerbung für

Weihnachtsgeschenk aus dem Handwerk * durchführt , so
ist die» notwendig , weil sich immer noch nicht überall die
Erkenntnis durchgefetzt hat . daß auch die verschiedensten Be -
rufe des Handwerks geeignete Weihnachtsgeschenke herstellen

und Saß das Handwerk auch einen neuen Weg gesunden hat ,
aus welchem sich sogar Handwerksleistungen schenken lassen.
In der Hauptsache fehlt es aber an der Erkenntnis , daß ge -
rade Handwerksarbeit und Handwerksleistungen in erster
Linie dazu geeignet sind, den Gedanken „Mit Freude sinnvoll
schenken * zu verwirklichen .

Wir wissen, daß infolge des Aufstieges der deutschen
Wirtschaft seit der Machtübernahme die Aussichten für ein
günstiges Weihnachtsgeschäft auch im Handwerk von Jahr zu
Jahr besser geworden find . Dies kommt nicht nur durch die
alljährliche Umsatzsteigerung und die Abwanderung der Käu -
fer zu besseren Güteklassen zum Ausdruck , sondern auch da -
durch, daß der . Kenner mehr und mehr den Weg zur Hand -
werklichen Arbeit findet . Auch in diesem Jahre sind die wirt -
schaftlichen, sowie die mehr stimmungsmäßigen Voraussetzun -
gen für « in günstiges Weihnachtsgeschäft gegeben , Was spe -
ziell die wirtschaftlichen Voraussetzungen anbetrifft , so werden
diese bekanntlich stark durch die Zahlung der Weihnachts -
gratifikation beeinflußt , welche erfreulicherweise von den
Betrieben alljährlich in steigender Zahl und in steigendem
Umfange an die Gefolgschaften ausbezahlt werden . Daß ge -
rade das Handwerk das größte Interesse daran hat , daß diese
Weihnachtsausschüttungen rechtzeitig erfolgen , damit die in
Frage kommenden Bevölkerungskreise auch wissen, über
welche Beträge sie zum Einkauf von Weihnachtsgeschenken
verfügen können , ergibt sich daraus , daß das Handwerk zum

größten Teil sein« Weihnachtsgeschenke nicht fertig auf Lager
hat , sondern auf Bestellung anfertigen und deshalb auf recht-
zeitige Bestellung Wert legen mutz, um auch pünktlich lie -
fern zu können . Dabei genügt es nicht, wenn in den ein -
zelnen Betrieben wohl mit einiger Gewißheit bekannt ist,
daß eine WeihnachtSauSschüttung erfolgt , sondern auch daS
Handwerk hat den Wunsch, daß im Interesse einer befrie -
digenden Abwicklung des Weihnachtsgeschäftes die Gefolg -
schaften auch rechtzeitig über die Höhe öer gegebene »! Beträge
unterrichtet und die Beträge auch frühzeitig ausbezahlt
werden .

Wenn nun das Handwerk eine Werbung durchführt für
das „Weihnachtsgeschenk aus dem Handwerk "

, fo muß Wert
auf die Feststellung gelegt werden , daß dies nicht etwa von
/ >en Käuferschichten aufgefaßt wird als ein Appell , der für
sie mit finanziellen Opfern verbunden wäre ; ganz im Gegen -
teil ! Denn das Handwerk will den Käufern etwas bringen
und zwar Anregungen für ihren Weihnachtseinkunf . Anre -

gungen werden aber immer nur dann auf fruchtbaren Boden
fallen , wenn sie überzeugen , und hier gilt es vor allem SäS
alte Borurteil aus dem Wege zu räumen , „daß Weihnacht ?-
geschenke aus dem Handwerk zu teuer seien".

Ganz abgesehen davon , daß auch das Handwerk billige
und preiswerte Geschenkartikel herstellt , muß man sich dabei
immer vergegenwärtigen , daß in jedem Stück Handwerks -
arbeit eine einmalige , persönliche , schöpferische Leistung des

Die Erfüllung persönlichster Wünsche bereitetstets doppelte
Freube ! Der beste und verständnisvollste Berater und Helfer
bei der Wahl eines Geschenkes nach persönlichem Geschmack ist

DAS HANDWERK
vertrauen Sie deshalb rechtzeitig dem Handwerk Ihre vOunschgedanken an, dann
werden Sie überrascht sein von dem Rönnen und der Leistungsfähigkeit des Handwerks !

KREISHANDWERKERSCHAFT KARLSRUHE karlstrasse i . fernruf «n

Moderne , formschöne

Polstermöbel
Couch , Sessel , Matratzen
in nur «rittla » ig . Handwerksarbeit
erfreuen immer u. hoben dauernden Weit

Steppdecken • Sofakissen • Bettvorlagen

A | ^ ■ Tapiiitrmtlitir
• Walser Amalienstraße 47 , Telefon 5970

■ esichtigen Sie bitte mein « Schaufenster und reichhaltig «« Lager

r Ganz besonders große
Auswahl in modernen

Stand -,Tisch - u. Wanduhren , Küchenuhren
Elektr. Uhren , Armbanduhren , Taschen¬
uhren , Trauringe , Bestecke
zu bekannt niederen Preiten im Fadi gesdiSft

Kaiserstraße 117
bei der Adlerstrafle

Uhrmo eher

Handwerkerarbeit ist Qualitätsarbeit !

C. Sickler
im . Inh - i Dipl 'Optiker Alfred Scheurer

Karlsruhe / Baden am lorettoplati
AI» praktische Geschenke sind
besonders zu empfehlen :
Augen - a . Lesegläser , Feldstether ,
Tbeaterg äser , Jagd - und Zielfern¬
rohre , daro - , Therme -, Hygro¬
meter , Mikroskope , Kompasse ,
Reisszeuge , Rechenschieber , Photo -
Apparate and Zubehör

Etwas zur Haarpflege
Etwas für die Schönheit

wird immer erwartet und macht immer Freude I

IHR FRISEUR
hat alles und schlägt dos Richtige vor I

( Sie zahlen nur die O r i g i n a I p r e i se )

Schlrm -Uleinig
Karlsruhe

Karl-Friedrich - Str. 21 u. Kaiserstr . 40 u . 201
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Dien-
, Herrin - und Kinder-Seime
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in allen Preislagen .

Taschenschirme für Reise und Sport
sowie

Herrenartikel für jeden Geschmack
Schirm-Reparaturen und Uberziehtn »an Sehirmen schnell und billig I

Telefon 5476



TDertPOiles schenken : Handrverksarbelt !

HanöwerkSmeisters steckt. Jn . jÄem Werkstück. mclcheS der
HanSwerksmeister aus den Händen gibt , steckt die Schönheit
Se» handwerksmäßig bearbeiteten Werkstoffes » nd ein
Stück sein«» meisterlichen Könnens . Man sagt : „Toppelt
schenkt wer persönlich schenkt ". Wodurch läht sich dieser Tatz
besser verwirklichen , als öurch ein schönes Stück hanöwerk -
ltcher Arbeit , welches ganz nach öen persönlichen Wünschen
und nach dem persönlichen Geschmack des Beschenkten gear -
beitet »st.

Aber auch nur öer Hanöw ^ rksmeistcr wird in der Lage
sein , «tu »erart persönliche» Geschenkstllck anzufertigen . Ter
Aunöe kann natürlich vom Handwerksmeister nicht verlas
gen, daß er eine Arbeit , an der er vielleicht 100 Stunden
« n» mehr geschafft hat unö für die er kostbares Material
kaufen mußte , für wenige Mark aus der Hand gibt . V ? n

„billig " und „teuer " sollte man hier gar nicht reden : „preis -

wert " ift gute Handwerksarbeit stets , wenn wir von ihr mit
Stolz sagen können : hier habe ich etwas Einmaliges , Dauer -

haste » , ein beseeltes meisterliches Werk , öas Leben atmet
un» tunner neue Freuöe spendet . Darum weg mit dem alten

Irrtum , daß sich HandwerkSarbeit nicht jeder leisten kann.
Die Schaufenster de» Handwerk ? während der Weihnacht »-

zeit werden jeden belehren , daß auch das Handwerk viele

schön« , praktische und dauerhafte Dinge zu einem erschwing-

lichen Preis herstellt .

Die Beachtung der handwerklichen Schaufenster lohnt sich
in diesem Jahr ganz besonders , denn das Karlsruher Hand -

werk unter Führung der Kreishandwerkerschast Karlsruhe
veranstaltet in diesem Jahr im Rahmen der Weihnachtswer -

bnng einen Schausen st erwettbewerb . Die Schau -

fenster der an diesem Wettbewerb teilnehmenden Betriebe

sind durch ein einheitliches Schild gekennzeichnet. Während
der Weihnachtszeit wird also in den Schaufenstern des Hand -

werk » viel Schöne » zu sehen sein , welches den Käufer « An -

regung geben wird . Aber selbst wenn jemand in den Schau -

fenstern das nicht finden sollte, was er sucht , dann wende «r

sich vertrauensvoll an einen Handwerksmeister oder an die

Kreishandwerkerschast , welche gerne Anschriften von in Frage
kommei^ en Betrieben bekanntgeben wird . D <j£ Handwerk ist
die Wi«ge des Erfinders . Es wird auch jedem behilflich sein,
manches Rätfel zu lösen und seine Gedanken und Wünsche
in die Wirklichkeit umsetzen.

Vorhin wurde schon gesagt , daß das Handwerk nicht nur

fertig « Geschenkartikel herstellt , sondern auch Mittel und

Wege gesunden hat , handwerkliche Leistungen zu Weihnachten

zu schenken . Wenn hierbei die Frage auftaucht , wie man

denn überhaupt derartige Handwerks -Leistungen , die man ja

nicht auf den Gabentisch legen kann , schenken will , ohne daß
die Arbeiten vom Handwerker vor Weihnachten ausgeführt

werden und dadurch für den Beschenkten keine Überraschung

mehr bedeuten , so gibt es auf diese Frage nur eine einzige ,
aber auch eine sehr einfache Antwort . Man legt auf den

Weihnachtstisch als große Ueberraschung einen Gutschein

und nach Weihnachten kommt der Handwerker und führt die

Arbeit aus . Zwar könnte sich jedcr selber einen Gutschein

anfertigen und ausschreiben , aber schöner ist selbstverständlich
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der vom Reichsstand des Deutschen Handwerks herausgege¬
bene, gedruckte und künstlerisch ausgestaltet « Gutschein . Er

zeigt eine der schönsten Leistungen alter deutscher Handwerks -

kunst, ein Stück de » Creglinger Altars von Tilman Nie -

menschneider . So tausendfältig die handwerklichen Leistungen
sind , welche mit diesem Gutschein geschenkt werden können ,
— denn es gibt überhaupt keine Handwerksarbeit , welche hier

nicht in Betracht käme —, ebenso vielfältig ist die Art »er

Anwendung . Hierüber wird jedermann stets gerne beraten

von der Kreishandwerkerschast , bei welcher auch der Gut -

schein erhältlich ist, sofern ihn ein Handwerker nicht selbst

vorrätig hat . Mit der Hingabe des Gutscheines übernimmt

der Schenkende dem Beschenkten gegenüber die Verpflichtung ,

die in dem Gutschein ausgeführten Handwerksleistungen beim

Handwerker entweder ganz oder bis zu einem bestimmten

Betrag zu bezahlen .

Es soll hier davon abgesehen werden , im einzelnen auf -

zuzählen , welche Handwerksleistungen sich als Geschenk mit

Gutschein besonders eignen , da in der nächsten Weihnacht»-

sonderbeilage de» Handwerk » , welche in 14 Tagen erscheint,

eine Zusammenstellung der Handwerksarbeiten , die man

schenken kann , veröffentlicht wird , und zwar sowohl für fer-

tige Gegenstände als Weihnachtsgeschenke, als auch oon

Handwerksleistungen , welch« durch Gutscheine geschenkt wer -

den können . Einige Handwerke seien jedoch heute schon er-

wähnt , deren Handwerksleistungen sich ganz besonders zum

Schenken mit Hilfe de» Gutscheine» eignen . Es stnd dies

solche Leistungen , dt« eben nur auf Bestellung oder nach Maß

gemacht werden können , insbesondere die Arbeiten der mode-

schöpfenden Handwerke . Die Leistungen der Handwerker und

Handwerkerinnen , die da » äußere Bild des Menschen, von

der Frisur VI » zum Schuhwerk gestalten . Vom Friseur , vom

Schneider und von der Schneiderin , von der Putzmacherin ,
vom Kürschner, Hut - und Handschuhmacher , vom Wäsche-

schneider , vom Weber , Sticker und Stricker , vom Juwelier ,
Gold - und Silberschmieö , vom Maßschuhmacher können wir

die schönsten Weihnachtsgeschenke anfertigen lassen. Solche
Arbeiten , welche vorher genau besprochen s« in müssen und

für welche Maß genommen und anprobiert sein muß , lassen

sich eben nur mit dem Gutschein schenken , wenn das Geschenk

noch eine Ueberraschung sein soll.

Di « erst« Freude tst dann der Gutschein auf dem Weih-

nachtstisch, der dem Beschenkten beweist , wie liebevoll man

sich in seine Wünsche hineingedacht hat .

Die »weite Freude kommt nach dem Fest , wenn die Ar-

beiten vom Handwerker angefertigt werden .

Und die dritte immer wiederkehrende Freude , die für

lang « Zeit nachwirkt , hat der Beschenkte dann , wenn die Ar -

beiten fertig sind und ihn immer wieder an den lieben ,
klugen Spender erinnern .

Darum : Handwerksarbeit unter jede «

Licht « rbauml 'S

Dr . Konrad Hartmann ,

Geschäftsführer der KretShanbwerkerfchaft Karlsruh «.

Im iMiMden Welhnachtslesle Schmuckstück on.
fertigen wir jtdcs gewünschte

Altera Stücke können umgearbeitet werden .
Reparaturen werd . ebenf. !. eig .Werkstätte saub . ausgef.

Juwelier Widmann ssssz
Kaiserstraße 114

Kaufe altes Gold , Silber , Münzen , Zahnkronen , Edelsteine , gen . 11/59372

Das gute Fachgeschäft
fürPelzmoden U . Maßarbeit

Otto Braun
Kürschnermeister
Kaiserstraße 38 — Ruf 2767

UHREN
Qold - ß

SilbeFWaren
Bestecke

A . Lamprecht
Uhrmachermeister
Werderplatz 34 a — Eigene Reparaturwerkstatt »

Annahmestelle der Basischen Presse

§ emälde , ffiilder
Kunst - und Ansichtskarten
Photo - und Bilde r-

EIHRaHmUHGEH
Gut und preiswert in großer Auswahl bei

n # 111 E Inhaber :
DU ^ nLC W. BERTSCH

L u d w i g s p I a t x , Ecke Erbprinzenstraße

Eigene Werkstätte — Bitte beachten Sie meine 5 Schaufenster

Im irgendeiner
Schublade
liegen zuhaus bei den meisten Men¬
schen wertvolle Dokumente : Ge¬
burtsschein , Zeugnisse , Verträge , Aus¬
weise , Briefschaften . . . Sollte man
die nicht würdiger aufbewahren ?

Das wäre doch ein wundervolles Weihnachtsgeschenk :
Eine Dokumentenmappe , eine Lederschatulle , ein
fladies Kästchen mit Schubladen — vom Buchbinder
genau nach Ihren Angaben gefertigt , verschließbar,
mit eingepreßten Anfangsbuchstaben , Hauszeichen
oder Wappen !

Der Buchbinder berät Sie dabei

Für Weihnachten :
Taschen - und Armbanduhren , Haus - und Wand -

. uhren , Goidwaren , Trauringe , Bestecke
' zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Hermann Päpple
Uhrmachermeister , Kaiserstr . 215 (Eing. Karlstraße )

musih-
iRsirumente

beim
Fachmann

»er! Gelmer
Fabrikation erstklassig . Musikinstrumente

Reparaturen preiswert und zuverlässig

Karlsruhe
Adlerstr. 18 a

Möbel
von Meisterhand gefertigt braucht man
nur einmal anzuschaffen . Benutzt dazu den
W eihnachtsguts chein

Schreiner - Innung
des Amtsbezirks Karlsruhe



Bette 21 9h . m Vad ! sche Presse Eoostag , de« ZV. November ISS?

Stellen-Angebote

Oeffentliche Lebensversicherungsanstalt Baden
Anstalt deS öffentlichen Recht «

stellt für «inen vezirt I » M i 1 1 c 11 a b e n ( ine «

Vezivtstommißtav
ein, der sich eine ausreichende LebenSexiltenz aufbauen kann.
Wir verlangen den Nachweis erfolgreicher Werdung und Ausbauder Beziehungen mit bereits vorhandenem Mitarbeiterstab .
Wir » ieten : DirektionSvertrag , Gehalt , Kvefcn . Provision und
Ueberprovision . Altersversorgung nach Abiaus der Wartezeit .
Angebote , die streng vertraulich debandelt »Verden, sind >u richtenunter Nr . K4S87S an die Badische Presse .

Bedeutende »

12

Sitz Frankfurt a . M ., lucht für den Bezirk Baden gut ein¬
geführten

Es wollen sich nur Herren melden , die bei den in Frage
kommenden Detailleuren auf erfolgreiche Tätigkeit zu¬
rückblicken können und an intensives Arbeiten gewohnt
sind . Führerschein erforderlidi . Eigener Wagen erwünscht .
Offerten mit Lichtbild , Zeugnisabschriften und Gehalts -
ansprüdie erbeten unter K 42843 an die Badische Presse .

Verkehrsdirektor -Stelle .
Die Stelle des Geschäftsführers ( VersebrsdirektorS ) des
VerkehrSdereinS der Gau - und Landeshauptstadt Karls -
ruhe e. V ( 180 008 Einwohnet ) ist auf I . Januar 1939
neu ait besetzen . Bei langt wird Werbe - und OrganisationS -
latent , Redegewandtheit und sicheres Auftreten , gute Er -
scheinung, nationale Zuverlässigkeit . Bewerber mit prak-
tisch » Erfahrung bei öbniichen Lerlehrsorganisationen
werden bevorzugt . Anstellung auf Privatdienstvertrag , zu-
nächst probeweise aus <! Monate . Bewerbungen mit Le-
benSlaus und den erforderlichen Nachweisen. Zengnisab »
schriften, Lichtbild und GebaltSansvrllchen bis g. Dezember
d. IS . an den Vorstand des unterzeichneten Vereins er-
beten . Persönliche Vorstellung nur aus Verlangen .

Karlsruhe , den 20. November 1938.
Verkehrsverein e . V ., «arl -Friedrich-Ttrafte Nr . 21

Wir suchen einen besonders bei Behörden und Schulen
in Stadt und Land

für den Verkauf erstklassiger
Fuflbodenpflegemittel und Desinfektionsmittel

Hohe Provision wird sofort ausbezahlt . Verkaufs -
talent , I» Austreten und korrektes Arbeiten Be¬
dingung . Bei Zufriedenflellung wir « evtl. Auto ge -
stellt. Nur »ualifizierte Verkäufer wollen sich mit
Lebenslauf und Referenzen bewerben .

Dr. ibert & Co . , Hamburg 1 .

Bedeutendes Industrie Unternehmen stellt
zum sofortigen oder späteren Eintritt

Haufm . Personal
( männlich und weiblich )

(Dauerstellung ) ein . Handschriftliche Be¬
werbungen , Lebenslauf , Lichtbild , Zeugnis¬
abschritten sind einzureichen unt . K. 46026
an die Badische Presse .

Industrie - Unternehmen sucht zum sofortigen
oder späteren Eintritt perfekte

Stenotypistin
für Vertrauensposten .

Ausführliche Bewerbungen , Lebenslauf , Licht¬
bild unter K46027 an die Badische Presse .

Industrie -
Vertreter

aef. | . Verk. v . Maschinen » !, Auto »
öl usw ., der b. d. Kundschaft ein .
gef. ist . Vergütung » . Absprach-,evtl . Lagereinrichtimg . Auch ne-
benberusl . Angebote unter H. G.
13628 an Ala . Hamburg I.

Selbst . Vertriebsstelle f. Massenartikel
dezirlsw . z. verg ., beste Möglichkeit zu

Dauer - Existenz
ca . RM . 400 .— Eint . , mtl . Kassagesch .,lfd . Nachbest. . Vertr . v . Büro o . Woh.
nung aus u . nur an Wiederverk . Etw .
Kapit . ersorderl . PrlmuK -Bertrieb 50,Franks »« ». SM., « ronprinzenstratze 0.

Zum Verkauf von hochwertigen
pommerfchen Saatkartosfeln an

Wiederverkäufer Landw ., Bezugs ,
u . Abfatzgenossenschasten u . dergl .
werden per sosort bei solchen nur
besteingeführt »

Vertreter
mbgl . m . eigenem Wagen gesucht.
Hohe Provistonen bei sofortiger
Bevorschubung . Angebote unter
» 42871 an die Bad . Presse .

Laim-Reisender
ffle Futterkalke Kraftfutter u . Desin¬
fektionsmittel von alier . gut eingef .
Firma gegen gute Provision gesucht.
Angebote erbet , unt . XX 20 an Ala
Illijeigen A. B ., Leipzig 9 1.

Zusätzliche Berdlenstmöglichkeit durchMitsührung eines in Kommission
zu liefernden Artikels welcher in allen
Lebensmittel - , Gemischtwaren . , Trogen .
Geschäften auf dem Lande und in Fut .
termittelhandlungen , sowie « Inkaufs -,Verbraucher . . »» . -Genossenschaften seil-
gehalten wird .

Reine lästigen Muster , keine Delkre.
deregestaliung . aber Auszahlunghoher Sofort - Provisionen nach

AuftragSüberlchreibung . Kurze Anae .
böte erbeten unt . I 949 WestdeutscheAn.
zeigen -Gesellschaft, Lüsseldors . Königs .
Allee KS.

Nüchterner

Fernfahrer
für großen Lastzug gesucht.

Fritz BIerhalter ,Ferntransporte
Karlsruhe I. B„ Marie -Alexandrastr . 43

Suche für Büfett und Verkaufsichalter
zum sofortigen « intrill »in sleibigeS,ehrliches

Mädchen
Besondere Vorkenntnisse werden nicht
verlangt : dagegen ist Gewandtheit im
Rechnen unbedingt erforderlich . Auch
mutz das Mädchen in der Lage sein,
warme Getränke verschiedener Art so.
wi« kleinere warme Speisen ( Rllhr -
eter , Spiegeleier , warmer Leberkäs )
herzustellen . Mädchen aus dem Wirts ,
oder Lebensmittelberus werden bevor -
zugt . Da es eine Vertrauensstelle ist
mögen flch nur wirklich zuverlässige
Mädchen melden. Gute Behandlung
wird zugesichert. — Angebote , bezw.
Auslagen betr . Lohn Usw . mit Licht »
bild, selbstgeschriebenem LebenSlaus u .
Zeugnisabschriften erbeten an
Rober , Schäuble , WehrmachtSkaNtine

Göppingen (Wttdg .) . Heiningerftr . 100

Privat-
Gärtner

möglichst mit » a »
rerschein, für ge-
Pflegten Privathau » ,
halt in Lebensstils
lung nach Koblenz
gesucht. Handge ,
schrieben» Angebote
mit srühestem Sin .
trittStage unter BP
7175 an Ala , Köln .

Zeppelinstr . 4.

Heimarbeit
vergibt V . Halste »,
Breslau I Hb.

Ehrliches , fleißige «

Mädchen
iit Karlsruher Ge.
Ichäftshaushalt so-
fort gesucht. Zu er .
sragen in der Bad .
Presse.

Mädchen
oder Frau . » Aus .
Hilfe f. ca . 6—8
Wochen, z. Mithilfe
i . Haushalt , b . gut .
Behandl . gesucht.
Zu erfragen bei
der Bad . Presse .

Putzfrau
« « sucht .

Zu erfr . bei der
Badischen Presse .

Wer würde Arbeiter

Wäsche
waschen

und flicken ? Ade .
unter Nr . 4774 an
die Badisch« Presse ,

Also , kommen
Sie und probieren
Sie an . Denn auch
die Schnitte und
Formen unterer
vielen (portlichen
und eleganten
Mäntel lind etwas
Besonderesl
Die Preise sind so
vorteilhaft , daß
Sie gern im Haus
der Mode und
der guten Qua¬
litäten wählen .

KARLSRUHE
Kaiserstraße 95

Ecke
Kronenstr.

iMMinii
zum Anltrnen

in Dauerstellung gesucht .

Wäscherei Schorpp
Kaiser - Allee 37

DEUTSCHE

MÖBEL
HANDELSMARKE

. . . sind

vorbildlich
. . sind

anerkannt wertvo» ,
. . . Sind

ZeitSQÜläß preiswert !

MARKSTAHLER
& BARTH

KARLSRUHE KARISTR . 30
ABf. . DEUTSCHE WK - MOBEL

Stellen- Gcsuchr

Fleißiger Mann'
leb., 38 I ., ehrl ., sauber u . solide , sucht

gleich welcher Art , aus l . 12 .. Angeb .
an Pfeifs» . Weibtta/Hb «., « eluuti U .

des neuenWir helfen Ihnen bei der Durchführung
KONTENPLANES__

" "

d : Ä ; Taisersir aB e 22 7

Erfahrener , tüchtig.

Stammnolz-
AutKäufer

sucht gute Firma .

Angeb . an Agentur
der Bad . Presse in

» i f <0 t ■ 4 .
lllllillllilllUUUliUlilUl

Gebild . . « lt. . ebgl.Srl . Illcht . Haus ,
frau . sucht
Vertrauens¬

posten
in gut . frauenlos .
Haushalt . Aug u .« t2SS8 an di, BP .

Ehrliche saubere
grau sucht

|! |

Cfft . lt . Nr . «773
an die Sab . Presse

Stellen

keine
Original -

Zeugnisse
beilegen I

ßtirata -

Gcsuche

Geb. Herr
50er In gut . , Pen.
stonsber . Stellung ,
such , Heirat Näh .
Frau L. Braun ,
Freiburg t . Br .,
Heimatstraße X.

Tllcht. Geschäfts ,
mann . Rhh ., S7I . .Wtver ., kath. guter
Charakter , m. schul -
densreiem Haus ,
Stahlwarengeschäft
u . gutgehend Re¬
paraturwelkst ., sucht
eine tücht. . anstand ,
täte . Person ' als
Geschäfts ?., zwecks

Heirat
lennen i . lernen .
Ernstgem . Angebote
m . Angab , d . Per ,
Hältnisse u . Bild u
K 42617 an die BP .

ODer - Sekretär
i Staatsdienst . 42
H, . gute Erschein ,
sucht pass. Heirat
Näheres
Frau L. Brau « ,
Freiburg I. Br .

Heimatftraße Z.

Lehrer
I. Staatsdienst . SO
3 . schlanke Sport¬
figur , Idealist , sucht
Heirat . Näheres
Frau £ . « raun ,
Freiburg Br .

Heimatftraße j .

LI» » Vermittlung ist
BerlrauenSsache
Gute u . pass . Partien
Anfr . a . A . Stein ,
Polizeiwachtmetfter
a . D ., Pforzheim ,
Ruf 7U «, Rckv . beif.

Pflllz -rmäbel Ende
2a , evang m . Aus .
lteuer u . Bermbgen
wünscht charakterfest ,
streds. Herrn in stch.'Los., zwecks Heirai
kennen zu lernen .
Bertrauensv . Ang .
m . Bild u . E. 0 .,
Bergzabern ,

postlagernd .

AII- insteh ., solide,
geschäststllcht Per .
son. kath. . d. Ober ,
ba . öo I ., ohne An .
hang . , m . gt . Ehar . ,

Wohnungseinrichtg . ,
i WirtSgewerb , u .
Berwus sowie im
Haushalt beWand.,
s geeign . Wlrkkr .,
o. Vertrauenspost .,
evtl, in Werkstant .
oder H e I r a « mi,
anständig . . charaktv.
Menschen In sicher .
Verdienst , a . Rent .
ner . Offerten mit
näh Angab , s. z .
richten n . K 4261«
ou Mi » »b. Kreil,

Rittergutsbesitzer
37 I . leb., symp. Erschg. . mit grob .
GutSbesttz, gut . Einkom .. schön Eigen ,
heim u . Auto , Idealist , ausricht . , häusl .musiklbd. sucht warmherz . , natnrlbd .Gattin . Vermögen wird nicht verlangt ,Innige Neig , entscheid. Näh . unt . 7250
dch. Erich Möller Wiesbaden , Wal -
ram «r. 8, I ( Ehemittler ) .

Viele vermög . Kränk. u . Witwen von 2g
bis GOI ., aus Stadt u . Land , kath. u .
evang ., wünsch, strebs . Herren zwecks
Heirat kennen zu lernen durch FrauBert » Laib , Ofsenburg I. 3?., GIaferstr .5

Junge Dame
Halbwaise 2t g .. schtt., hübsch» Blon .
dine , Mitinhab . ein . Fabrik , mit ca .
30 000 RM . Vermög . u . entsprech. Ein .
kom . . unabhängig , häusl . . lieb im We.
sen , sportl . u . schöngeist. . wü . innige
Neig .-Ehe . Näh . unter 7150 dch.
Erich Möller . Siestabe » , Walramftr . 8 l
( Ehemittler ) ,

Amtliche Anzeigen
(Amti Bekanntmachungen entnommen '

Sinsheim .
Bekanntmachung .

Feststellung ber Straße «, unb Vau .
fluchten »um Ausbau einer be»
stehenden Ortsstrahe I» Eichelberg .

Der Bürgermeister In Eichelberg hat
Antrag auf Feststellung der « traben -
und Baufluchten zum Ausbau einer
bestehenden OrtSstrabe in Sichelberg
gestellt . Pläne und Verzeichnis der
beteiligten Grundstückseigentümer lie .
gen vom Tage des Erscheinens dieser
Bekanntmachung ab . während zwei
Wochen auf dem Rathaus in Elchelberg
zur Einsicht der beteiligten Grundstücks ,
eigentümer auf .

Ich bringe dies hiermit zur Öffent¬
lichen Kenntnis mit dem Anfügen , dab
etwaige Einwendungen gegen die be .
absichtigte Anlage bei Ausschlußvermei ,
den innerhalb der bezeichneten Frist
beim Bürgermeister in Eichelberg oder
beim Bezirksamt Sinsheim geltend zu
machen find .

Sinsheim , den 15. November I9Z8 .
Bezirksamt .

Rastatt
Nachdem In den Semeinben Reichen-

tal . Bermersbach , Staufenberg und
Knppenheim die Maul , unb « laurfi .
seuche ausgebrochen ist, werden folgendr
Anordnungen getroffen :

A . Lperrbezirk :
Die Gemeinden Reichental , BermerS -

hach , Staufenberg und Kuppenheim bil .

den >» einen Sperrbezirk im Kinn « der
§8 161 ff . der AuSsührungSvocschlifteii
zum Viehleuchengesetz,

B. l5 -Km . -Umtrei » :
In de» lS-Km .-UmkrelS von den Seit »

chenorten entfernt fallen die Gemeinden
di « bereits »um l5 .« m .-Umkreis ein«»
oder mehrerer Seuchenort « gehören .

Die mit Anordnung vom 15. U . 1938
getroffenen Maßnahmen gelten finn -
gemäs».

Rastatt , den 18. November t »88.
« „ IrUamt .

Oppenau.
Renchial -Heimatmuseum .

Das Renchtal »Heimatmuseum im obe<>
r «n Stock be « hiesigen Rathause » ist
von Montag , den 20 . November . c>n
allgemein geöffnet Eintrittspreis wäh .
rend der Geschäftskunden im Rathaus
20 außerhalb der Gefchäftsstund -n
30 $4 . Anmeldung außerhalb der Ge-
schästSstunden bei Herrn Walker , Bs -
pellenwe , Nr . 188 (hinter dem Rat¬
haus ) .

Oppen »» IS. November 1938.
Der v »rgermelfter .

vcrstcigcrungcn
Wege« vollst . GeschästSaufgabe im
sreiw , Auftrag gegen bar u . 10 •/•
Aufgeld am » . u . 22. 11. 38 i -w.
vorm . 8.30 u . nachm . 14.30 Uhr

j Moltkestraße 81, Hofgeb.
Neue Waren : Br . Partie Messing»
und « upfer -Jnstallationsmaterial
aller Art .

. Meßinstrumente . Metallsägemasch .,
Druckpumpe . Motore Riemenschei»
den , Treibriemen . Rasensprenger ,
Klosett, und Waschbecken . Wasser-
Mischbatterien , Brausen , gr . Dop-
pelwaschtisch m . i Hähnen , Werk,
zeuge aller Art .
Gebraucht : Leitern . 1 k»« pl. «Iß ».
Schlaszimmer , 2 Plüschsessel. 1 gr -
Spiegel Bettstellen , » n- ps-Wa -
schine m . Formen . Gurtenteppich «

u . Matten , Weinschrank, Badewan .
.ien , Küchengeräte . 1 ttreujthermal -
bad , » Uder , vusstellstücke u . Ung.

mehr .
Die Möbel werden am 22 . 11. ab
>/. I0 Uhr auSgeboten . « esichiigun,

> am LerstetgerungSiag ab '/,9 Uhr .
Franz J. S.

Schwer
Versteigerer u . Schätzer,

« arlsruhe , Zirkel TJ
Telefon 1852.

Gewinnauszus
2. Klasse b2. Preuhisch-Süddeuische (278 . prevß .)

Klasjen -Lotterie

I

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich höh« Gewi »« I
gesallen , und zwar je «!»«r aus bi« Lsse gleicher Rümmer

in den beiden Abteilungen l «ad II

1 . ZiehungStaz 18. November 1938
On der heutigen Vormlttag «zlehung wurden woge »

2 Benjlirn« , u BOOOO RM . 317020 , &
4 fienliiM ,» 3000 R« . 245986 3534184 Eewtnne , u 2000 RM . 1415SS 3S756110 « . Winne , u 1000 RM . 103488 112678 2184U 541378 982609800 RM . 12764 32662 42221 53304 54468 142448153416 203035 241195

„ c.£ a. <S" DiÜ.M„ JU 500 AM 6317 12184 27381 37558 44048 5129 »76814 82650 92039 100221 113548 124093 130387 134700141669 147429 167234 169490 177782 181697 201861 208838 213577 ,222151 244613 302751 311621 315388 326182 356316 356538

« 1851
74008

I« I«

ISO Eewtnne ,u 300 RM . 1407 2570 6908 7195 2171923484 25361 34261 38223 43366 45650 46128 5336479326 83196 84884 93555 94355 96091 100464 104153 104600' ' ZW 13927 119509 123694 137404 144621 147007 148350 151183' b3942 163712 166823 168280 172401 179971 181332 185545 194227203547 207095 217457 224341 236864 237552 239280 245834 248969255108 258601 259452 259480 277541 280425 2S6988 289465 289739289875 290417 292092 299786 300528 303954 306199 309148 309278
21S235 ? 1®247 316885 326659 327349 330554 330645 336009
§94598 395603 IS 370893 378280 384724 389367 380742
« »berdem wurden 302 (Besinne zu )« 160 RR . und 4418 « »Winne90 RM. gezogen .

On der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 5000 RM . 356659
8 S«win»e zu 2000 RM 264912 369758 36992 » 384873

171320
®

24568
1000 S53" ' " 272 5,479 69792 151398 163738

12 ©erniiuie zu 800 RM . 19948 40328 76714 262338 285638 30644242 Semitin« zu 500 RM 818 8272 9769 25595 66237 78744 9444099940 131891 146103 146858 160604 173176 209652 211553 2245S2292861 319070 328677 350716 378310 ^

178 Sewinne ,u 300 RM 6397 19867 28595 29682 35721 9697841420 64346 75122 76731 86277 87952 92840 99439 108177 111730113808 126889 130202 131385 142791 147154 148164 1443878 152173161359 164832 165315 179177 182882 184870 185799 190370 196088198021 203947 217604 222295 234929 235544 235827 241084 241924245506 255821 259531 260475 261332 262370 262667 265238 270208270463 277900 280038 282219 284928 286746 297057 298157 302488313602 314123 320381 320454 325957 328040 330500 334135 335205342036 347379 351217 359049 360779 362012 366243 369048 370707374361 375293 375560 380006 381088 390971 391649 392003 394991398013
Außerdem wurden 338 Gewinne ,» |« 160 RM . rnib 4408 « «» I»»,, u i« 90 NM . gezogen .

3rn Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu |e 100 000 RM , 2 ju
Zu I« 25 000 , 4 zu >e 10 000 , 4 zu je 5000 , 6 zu fe 3000 , 8 zu je 2000 ,26 zu je 1000 , 50 zu je 800 , 96 zu ie 500 , 3 ->2 ju je 300 , 760 zu
je 150! 8700 ju Je ÖO SR2& '



Badische Press«
54. Jahrgang VOLKSWIRTSCHAFT Nummer 320 / Seite 25

Sonniag, 20. November

Belgrader Wirtschaftsbrief X £355 und Aussichten im
jugoslawischen Wirtschaltnaum

Von unserem Belgrader Vertreter Othmar Merth

Belgrad . 20. Nov . Der Anteil des europäischen Südosten
am deutschen Aukenkanöel bat sich in den letzten wahren ver .
doppelt . Wennaleich er nur etwa « in Achtel des aesamtdeut -
schen Aukenbanöels umfakt . so fällt er doch schon in B - rück -
sjchtiauna der weitgehenden Zersplitteruna der deutschen Aus -
und Einfuhr auf die verschiedenen Kontinente um so stärker
ins Gewicht , als es sich bei ihm um einen besonders ,

'ta -
bilen Warenaustausch handelt . Den Vorteil dieses
Umstandes haben die Staaten des Südostens selbst am besten
erkannt . Der deutsche Markt ist ausreichend arofi . um die
Produkte des Südostens auszunehmen , die der Landwirtschaft
ebenso wie die der Rohstoffindustrie , so das , der heutiae Stand
des deutschen Südosthandels auch für die Zukunft Sckilüsse
aestattet . die in der Erwartuna einer fortschreitenden Erwei -
teruna des Balkanhandels mit dem Reich auslaufen .

Diese Erkenntnis hat sich das für Deutschland aeovolitisch
fm Südosten an erster Stell « stehende Köniqreich Kuqo -
s l a w i e n in tünaster Gegenwart aufs neue zunukeaemackt .
als es den Belarader Besuch des Reichswirtschastsministers
Dr . ftatif als ein« willkommene Gelegenheit erqriss . um
seine Handelsbe ^ iehunaen zum Reich in einer Weise neuzu -
ordnen , die allen Erfordernissen entsprach , die sich im Zukam -
menbana mit der durch die Heimkehr Oesterreichs erfolgten
Schassuna Grokideutschlands nun auch aus der Vereintanna
der Sudetenaebiete mit dem Altreich ergeben haben . Das Er -
«ebnis der au diesem Zweck anschließend an den Besuch Dr .
Nunks durch eine deutfch- iuaoslawische Kommission aesübrten
und kürzlich abaeschloffenen Verhandlungen besriediate beide
Teile in aleicher Weise . Was Jugoslawien betrifft , so ver -
sprechen sich seine Wirtschaftler von ihm ein neues Auf -
blühen des Handels mit Deutschland , da « s gelungen
ist, nicht allein Schwierigkeiten . die noch aus dem Anschluß
Oesterreichs bestanden , zu beseitigen , sondern ein aeamsei -
tiaes Abkommen zu schlicken, in dem alle Möglichkeiten einer
starken Erweiterung d«S dentsch-fnaoflawifchen Wirtschafts -
Verkehres wabraenommen sind . Besonders wichtig war dabei
die erzielte Verständianna über eine endailtige Stabilisie¬
rung des Kurses der Reichsmark -Clearina - Schecks . dessen
Schwankungen die aeaenseitiaen Handelsbeziehungen in der
letzten Zeit «rbeblich aestört hatten .

Die auten politischen Beziehung «« »wischen Belgrad und
Berlin finden ihr Gegenstück in dem freundschaftlichen Geist ,
in dessen Zeichen die letzten Wirtschaftsvereinbarunaen beider
Nachbarstaaten zustandeaekommen sind , ftöre erfreuliche Aus¬
wirkung aus handelsvolitischem Gebiete lassen die Zahlen er -
kennen , die über den Warenaustausch in der Zeit seit der
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich vorliegen .
Diese Zahlen weisen während der ersten neun Monate d . ?V.
« ine jugoslawische Ausfuhr ins Reich in der Höhe
von nicht weniger als 1.136 Mill . Dinar , das sind 32 .18 v . H .
der jugoslawischen Gesamtausfuhr , aus . während die Gin -
fuhr Jugoslawiens aus Grokdeutschland in derselben
Zeit « inen Wert von 1 .32g Mill . Dinar , das sind 32 .21 v . H.
der Gesamteinfuhr Jugoslawiens , hatte . Die Größe dieses
Warenaustausches wird besonders deutlich , wenn man zum
Vergleich heranzieht , daki Enaland als der zweitbeste Käufen
jugoslawischer Waren nur für 396 Mill . Dinar Produkte Ju¬
goslawiens bezog und die Tfchecho - Slowakei . die in der Ein -
fuhr Jugoslawiens nach Deutschland an zweiter Stelle steht.
Waren im Werte von nur 472 Mill . Dinar in Jugoslawien
unterbringen konnte .

JYtt der inneren Wirtschaft Jugoslawiens wurden
in den letzten Monaten die schon am Beginn des Jahres auf -
«« stellten Ankurbelunasvläne weitaehend verwirklicht . Der
Gründung des aewaltiaen Schwerindustriekonzerns der
Iugostahl - A. G . folate die Fertigstellung der Raffinerien
in den Kupferbergwerken von Bor . die Errichtung
eines Zinkschmelzwerkes und eines neuen Blei -
Werkes unmittelbar nach . Die neuen Bleischmelzhütten
„Zvetschan " und die Zinkschmelzhütten . .Schabatz"

. deren
Hauptaktionär die Trevtscha - Mines -Ldt . London ist . sollen die
im Lande geförderten Blei - und Zinkerze selbst verhütten .
Der ietzt in Anariff genommen « Bau ihrer Schmelzöfen soll
bis Oktober 1939 vollendet sein , wobei bis 1941 « ine Steiae -
runa der Kapazität aevlant ist . die zur Verarbeitung sämt -
licher im Lande gewonnenen Erz « ausreichen soll.

Die aewaltiae .̂ ndustrieförderuna und die Durchfübruna
öffentlicher Bauten bat zu einer bedeutenden Erhöhung
der Befchäftiat « nzabl aefübrt . Im Sommer d .
aab es in Jugoslawien um 166,70 % mehr versicherte Arbeiter
als im Vorjahr . Die arökte Zunahme der Arbeiter, «M
konnte nach der Tabakindustrie bei Bahn - . Strafen - und Was-
serleitunasbguten verzeichnet werben doch auch die chemisch«
Industrie ldie in diesem Jahr durch den Neuaufbau üfcr
,.Zorka "-Betriebe in Schabatz stark ergänzt wurde ) , die LeS^?-
Metall - und Maschinen - , die Holzverarbeitunas - , Stein - unj
Erd - . sowie die Textilindustrie stellte Arbeiter in grober Zahl
neu ein Eine günstige Entwicklung weist auch der Bergbau
aus von dessen 27 verschiedenen Hanvtzweiaen 21 Bergwerke
in der ersten Jahreshälfte eine Produktionssteigeruna und
nur 6 einen Produktionsrückgana verzeichnen konnten .

Die Lage der Landwirtschaft ist durch ein An -
ziehen der Getreidevreis « gekennzeichnet . Neber die Eraev -
nisse der Ernte liegen noch keine aenauen Angaben vor . doch
kann auf Grund vorgenommener Schätzungen , zumindest was
die Maisernte betrifft , angenommen werden , dak das lau -
sende Iabr weniger gut als das Vorjahr gewesen ist. Die
dem Export demnach zur Verfügung stehende Maismenae
wird deshalb geringer als 1937 sein und vermutlich nicht
mehr als 20 000 Waggons , die knavve Hälfte der Vorjahrs -
ausfuhr , betraaen . Die Hopfen - und Weinernte wird als be -
friediaend bezeichnet.

Wennaleich das Gesamtbild der Entwicklung im fuaosla -
wischen Wirtschgstsraum in den letzten Monaten , wie im aan -
zen bisher abgelaufenen Jahr 1938 kein einveitliches war . so
deutet dock alles darauf hin . dak die großen Linien der iuao -
slawischen Wirtschgftsgestaltuna anhaltend auswärts
führen . Soweit es sich dabei um die Ausfuhr handelt , die im
ganzen beseben , im Sommer ds . Is . eine Verrinaernna er -
fahren hat , blickt Jugoslawien optimistisch in die nächste Zu -
kunst , wobei das neue Abkommen mit Deutschland die Haupt -
rolle spielt . Die Bereitwilligkeit des Reiches , landwirtschgst -
riefte Produkte künstia in größeren Mengen als bisber aus
Jugoslawien zu beziehen , rechtfertigt alle iuaoilawischen Er -
Wartungen einer Erhöhung der Gesamtausfuhr in den näch -
sten Monaten .

Industrie baut 35000 Wohnungen !
Die Industrie hat von jeher Anteil am Wohnungsbau ge-

habt . In den letzten Jahren hat sie sich besonders rege auf
dem Gebiete der Schaffung neuer Wohnungen betätigt . Wie
die Reichsgruppe Industrie mitteilt , sind 1937 mit finanzier -
ler Hilfe der Industrie 27 976 Wohnungen für die Gefolg -
fchaftsmitglieder errichtet worden . Von diesen Woh-
nungseinheiten « ntfallen 7542 auf Kleinsiedlungen . S922 auf
Eigenheime und 14 512 auf Mietwohnungen . Die Industrie
hat aus eigenen Mitteln 71 Millionen Reichsmark aufge -
bracht . Außerdem hat st« sich zur Förderung des Arbeiter -
wohnstättenbaus in Form von Zuschüssen und Kapitalbelei -
Hungen mit ein«m Betrag von 6.8 Millionen beteiligt . Die
Zahlen geben jedoch kein vollständiges Bild . Die effektiven
Zahlen werden Sei vorsichtiger Schätzung für 1937 bei 8 0
Millionen Reichsmaark unmittelbarer Förderung ?-
leistung und 3 5 0 0 0 Wohnungseinheiten liegen . Die
in den beiden vorausgegangenen Jahren ermittelten Leistun -
gen der Industrie hatten folgendes Bild : 1935 40 Millionen
mit 20 000 Wohnungseinheiten und 1936 45 Millionen
mit 24 000 Wohnungseinheiten . Die Reichsgruppe Industrie
hat ihre Erhebungen auch auf den Werkswohnungsbestand
ausgedehnt . Es wurde für Ende 1937 « in Bestand von 466 434
Wohnungen (ausschließlich 12 000 werkseigener Wohnungen
des Ruhrbergbaus ) gemeldet . Außerordentlich hoch ist der
Prozentsatz der Werkssremden in den Werkswohnungen . Im
Durchschnitt sind mehr als 15 Prozent der Werkswohnungen
— in Einzelfällen sogar bis zu 60 Prozent — von werks -
fremden Wohnungsinhabern bewohnt .

Anhaltend kräftige Reichsbankenilastung
Die Entlastung be« ReichSbankstatus , die schor. tn der ersten November »

Woche recht kräftig eingesetzt und zu einem Abbau der zusätzlichen Ultimo »
spitze von «4 v. H . geführt hatte , hat sich auch in der zweiten Monatswoch «
fortgesetzt. Nach dem Ausweis der Reichsbank vom IB. d. Mis . hat sich die
Kapitalanlage weiter um 250,4 auaf 7648,6 Millionen RM . ermäßigt , was
einem Spitzenabbau um 80,6 v . H , entspricht . Damit sind tn der ersten
Monatshälfte 94,6 v . H . der Ultimokreditspitze wieder abgedeckt worden . Im
Vormonat waren e« am gleichen Stichtag 72,7 p. H. und im Vorjahr 77,7
v. H.

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf stellte sich In der Monatsmitte auf
9253 Millionen RM . gegen 9506 in der Borwoche 9266 im Vormonat und
6756 Millionen RM . im Vorjahr . Die Gold - und Devisenbestände haben sich
um 0,8 auf 76,8 Millionen RM . erhöbt . Davon entfallen unverändert 70,z
Millionen RM . auf Gold und 6,0 Millionen RM . auf deckunMähige Devisen.

Werfpapier - und Warenmärkte
BERLIN : Aktien weiter nachgebend , Renten ruhig

Berlin , 19. Nov. (Funkspruch . ) An der Wochenschlußbörse bröckelten die
Kurse fast aller Dtvidendenwerte weiter ab . Dabei war das Angebot nur
unbedeutend , es fehlte jedoch lede Aufnahmeneigung , selbst früher erteilte
Kauflimite wurden angesichts des weichenden Kursniveaus gestrichen. Be-
achtung fanden die Ausführungen des Ministerialdirektors Lange vom Reichs.
Wirtschaftsministerium vor dem nordwestdeutschen Bankiergewerbe , in denen
er auf die Wichtigkeit der Börsen einging , und sich gegen ein gewisses Vor -
urteil wandte , daß hier und dort den Börsen entgegengebracht werde . Der
Banken - und Kreditapparat müsse intakt gehalten werden , um die groben
Aufgaben erfüllen zu könne» die der deutschen Volkswirtschaft gestellt seien.

Im variablen Renteuverkehr wurden Reichsaltbesttz mit unverändert 130.60
gehandelt . Die Gemeindeunischuldungsanleihe stellte sich auf 93,05 ( minus
10) , Reichsbahnvorzüge zogen um 0.12 an .
Geld» und Devisenmarkt

Berlin . 19 . Nov . (Funkspruch . ) Am Geldmarkt blieb die vag « im wefent .
lichen unverändert . Für Blankotagesgeld waren unverbindliche Sätze von
2.25—2.60 Prozent zu hören , doch dürften erste Rehmer auch darunter ange -
kommen fein . Zusätzliches Angebot kurzfristiger Mittel ist vorübergehend
durch die Steuerüberweifungen des Reiches au die Länder an den Markt
gekommen . Im kurz - und mittelfristigen Anlagegeschäft waren wiederum
unverzinsliche Schatzanweisungen mit einer Laufzeit von drei und zwölf Mo-
naten gesucht, daneben wurden auch Solawechsel zur Verfügung gestellt. Der
Privatdiskontsatz blieb mit 2.87 Prozent unverändert .

Im internationalen Devisenverkehr traten größere Veränderungen dem
Vortag gegenüber kaum ein . Das Pfund war wieder etwas schwächer , und
zwar wurden in London 4,7018 ( 4,7118 ) Dollar , für ein Psund bezahlt . Die
Züricher Notiz gab auf 20.815 ( 20,8375 ) nach. Entsprechend fester lag der
Dollar , während die kontinentalen Valuten mehr oder weniger die Pfund -
bewegung mitmachten .

Karlsruher Wochengroßmarkt
Großhandelspreise am 18. Nov . in RM . und wo nicht anders angegeben

für 1 Ztr . Kartoffeln gelbe 3,25 , Rosenkohl 18—20 Blumenkohl inl . 20—25,
Holl . 82. inl . Stück 0,10- 0.50, Rotkraut 5- 6,50 , Weißkraut 3,50- 4, Wirsing
5—6,50 , Spinat 8—10 . Karotten Bund 0,06—0,07 , Rüben gelbe (Mohrrüben )
4,50—6,50 , Rüben rote 5—6, Rüben weiße 3—4, Kohlrabi Bund 0,10—0,15 ,
Bodenkohlraben 2—4, Schwarzwurzeln 18—21, Kopfsalat Stück 0,08—0,20,

Endivienfalat 0,03- 0,0« , Feldsalat 35- 40, Meerrettich 31- 40 , Rettich Stück
0,03—0,08, sonstige Rettiche Bund 0,0&—0,0V, Sellerie Stück 0,05 —0,30 , Koch,
äpfel 11,40 , Trauben vulgär . 35 , Bananen westind . 33 , Bananen kamerun .
24,40, Orangen cap . 26 , Zitronen ital . Stück 0,03 —0,04 , Zitronen malag . Stück
0,0«, Tomaten inl . 8,10—11,40 , Tr >.tbhaustomaten <0—50, Tomaten kanar . Ins .
26, Tomaten ttal . 16.

Der Großmarkt am Freilag war mit Rosenkohl, Blumenkohl , Wirfing ,
gelben Rüben , Endivten - und Feldsalat sowie Rettichen bei lebhafter Nach -
frage gut versorgt . Bei Rot - und Weißkraut , Karotten , Kohlrabi und Kopf-
salat war für die gute Nach,rage das Angebot ausreichend . Spinat , rote und
weiße Rüben , Kartoffeln , Schwarzwurzeln , Meerrettich , Sellerie und Zitronen
waren bei befriedigender Nachfrage reichlich angebZten . Bei Aepfeln , Trau -
ben, Bananen und Drangen überstieg die Nachfrage das Angebot . Bei Boden»
kohlraben und Tomaten entsprach das Angebot der Nachfrage . Das Ausland
war vertreten : Holland mit Blumenkohl , Bulgarien mit Trauben , Westindien
und Kamerun mit Bananen Italien mit Zitronen und Tomaten , Malag »
mit Zitronen und die Kanarischen Inseln mit Tomaten .

Mannheimer Getreidegroßmarkt
Die Weizenmühlen erhielten auch in dieser Woche noch verschiedentlich

feuchten oder vertrockneten Weizen , so daß sie bei den gut gefüllten Lägern
im Augenblick nur wenig aufnahmefähig sind. Für spätere Lieferung kam
es deshalb mehrfach zu Abschlüssen, so für »weite Hälfte Dezember und
Januar , und zwar sowohl in nord - und mitteldeutscher sowie in süddeutscher
Ware . Das Roggengeschäft lag still . Neben der guten Versorgung der Müh - -
len ist dafür maßgebend , daß die derzeit hohen Rheinfrachten die Anliefe»
rungen aus Norddeutschland so verteuern würden , daß dafür die Spanne
nicht ausreicht . In Braugerste war das Geschäft in Erwartung der Aus »
gäbe neuer Bezugsscheine verhältnismäßig lebhaft . Das Malzgefchäft ent»
wickelte sich zufriedenstellend . — Industriegerste und Industriehaser lagen
still , da die Werke gut versorgt sind und auch kaum mehr Bezugsscheine
haben . — Futtergerste und Futerhaser waren reichlich zu haben . — Weizen»
mehl lag weiter ruhig , doch erwartet man vom Monatsende und auch von
den herannahenden Festtagen «in « Belebung . — Roggenmehl wurde nur
wenig gekauft ,

Baumwolle
Bremen , 19 . Nov . ( Funkspruch . ) Baumwolle -Schlußkurs . American Uni»

Versal Standard 28 mm loco 10 .21 Dollarcents je lbs .

Metalle
Berlin , 19. Nov . ( Ftlnlspruch . ) Feinfllber , gültig für 20. u . 21. Nov. .26 .70—39.70 .

Berliner Börse i^ Notbr .
^
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rteuerguts » .
Durchschnitt

« tbesltz
Industrie » « !«»
Akkumulatoren
A E . G
Asch. Zellstoff
Bah . Motoren
I . P . Lemberg
Berger Tiefbau
Kekula
Berl . Maschinen
Braunkohl . Brk.
Bremer Wolle
BuderuS
Charl . Wasser
Ehem . Hevden
Conti . Gummi
Daimler Benz
Demag
Dt . Atlanten
Dt . EontI Ga »
Dt . Erdöl
Dt . Linolen «
Dt . Telefon
Dl .Wasl .u Mun

18. II >9 . II

1Z0 .S

134 .0
147 .0
163 .0
122 .7
193 .0
167 .5
107 .0
114 .2
139 .5w
143J
108 .0
110 .1
125 .0"

,4.
146 .0

130 .6

113 .4
112 .5
143 .5
132 .0
145 .0
162 .4
122 .2

166 .5
106 .6
113 .9

109 .2
124 .1
152 .1
131 .0
145 .2

Dt . Eisenhandel
Chr . Dierig
Dortm . Union
Eintracht Brk .
Eisenbahn Vk .
El . Lieferung
EI . Schlesien
EI . Licht . Kraft
Engelhardt
I . G . Farbe «
Feldmühle
Feiten Guille
Ges. f . el . Unt .
Goldfchmidt TS
Hamb . El . W.
Harb . Gummi
Harpener Berg
Hoesch

bleibet riebe
Ilse Bergbau
do . Genuß
Gebr . Iungh
Kali Chemie
Kali Aschertl .
Klöckner
Lahmeher
Laurahütt »

18. 11. IS. II .
140 .0 139 .2
ffl 203 .0
156 .0 15? 0
161 .6 161 r
118 .9 117 .7
110 .0 108 6
133 .0 13? .C82.7
14S .S121 .7m
133 .2 131 .2

m

129 .0
129 .0
138 .5
185.5

Leopokdgrub»
Mannesman »
Mansseld Berg
Max 'hütte
Meiallges .
Niederl . Kohl»
Orenstein
Rhein . Bräunt ,
do . Elektr ,
Rheinstahl
Rb .-W . Elektr .
Rheinmeiall
Rüigerswerk «
Salzdetfurth
Schering AG .
Schl. El .-Gas
Schub . Salzer
Schuck ?« Co
Schultheiß
Siem . Salske
Stöhr Kammg .
Stolberg . Zink
Südd . Zucker
Thür . Gas
Verein . Stahl
Vogel Droht
Wasser Gels.
Westd Kaufh .
Wcsleregeln .
Zell Waldhof
Oiavi Minen

IS. 11. 19. 11

124 .0105 .7
134 .5
120 .0
163 .0
107 .9

102 .2

129 .0118 .5
.31 .5m
40 .5

130 .0
l ? 6 .i
102 .9
192 .5

86 .0
130 . 6
103 .4
160 .5102 .0

M
Kassakurse
Festverzinsliche
k Reichsani . 27
«>/> . Schatz 25
4 Reichsanl . 24
öounganliihe
4' /« Preuß . 28
# .. Schatz 21 11
4' /» .. Schatz 24 '
«>/, Schatz 36
4>/- Baden 27
<i'/i Bayern 27
4-/- R 'Posi 24 I
4-/- R 'Pol ! 25 I
Jndustrieaktien
ilugsb . Nürnb
Bergmann El .
Berl . Gub . Hut
Berthold Mesl
Bei . Monier
« raunlchw .In »,

m

134 .7
126,ö

68 .5
150 .0

Brem . Besigh .
Brown Bovert
JB .THem. voll .
„ SO>/» bez.

Eh . Grünau
Ch Jnd .Gelient .
, . Albert

Conc . Berg
St . Kabel
Dierig
Torim Akt vr .
Dllren Metoll
Dyckerhoff
Dyn . Nobel
Enzing . Union
Gebhard Co.
Gritzner -Kayler
Grün Bilfinaer
Hackelhal
Hocktiefbau
Hullchenreul ««
Iakobsen
Kahla Porz .
<£. H . Knorr

124 .5

150 .0ü

113 .0

36 .5
141 .6

Klippersbus «
Lindes 8i4
Mez A .-G.
Naironzelle
N - ckarwerke
Phönir Brk.

7 RaSguin Farde
.0 Reiche » M.

Reinecker
Rbeinielden
Rh .-W . Kalk
Riebeck Montan
I . D . « itdei
Roddergrube
Roienihal
Sachsenwerk
Sachs. Webst
Sachtleben
Garotti
Schering K
Schieß. Demes
Schl Bg Beulh .
Schl.Doril .Zm
SchSfferho«

166 .2

114.0
37 .6

i§3:

11Ö.0
92.6

ffl

139.094.5
iik°

Sieger «». W
Siemens Gla »
Sinner AG .
Stealil Mag ».
Siock & Co.
Stollwerl Gedr .lack Schuhe
Thörl . Oel
Thür . El .-Ga »
Triumphw .
Tuch . Aachen
Unionch.
Ver .Spielkarl «

. Dt . Nickel
„ Glanzstoss
.. Harz Zem
.. Mt ! . Hall »
„ Schim . 8 .
„ Ultramarin

ViNoriawerk
Wanderer

- Wißner Met
.v Zeiß-Jkoa

126 .2

89 .0

169.0

«SO

133.8m

Frankfurter Börse

Stadtanleihe »
4>l<Baden Gold 89
4' /- Berlin Gold 24
4' /, Darmst . G . 2«
4' /, Dresden G 26
4' /- Franks . G . 26
4' /, Heidelb . G 26
4' /, Ludwigs » 26
4' /« Mainz . Gold 26
4«/» Mannh . ® 28

dto . 27
4>/. Psorzh . ® . 96

dto . 27
4-/. Birmas . G 26
4>/» B .-Baden Gold

Bd . « »mm . Ldsik .
4' /, Psdbr . Gr . 29 l
4' /, • Gr . 29 II
4' /. • Gr . 30 III
4' /i Goldanl Gr 30
4' /. Gr . 26 A- D

Pfandbriefe
Psälz . Ho». .Dan !
Vit Gpsbr

IS. 11.

99 .0

100 .7

Rhein . H»». .Ba »»
4' /, Gpsbr . R . 5- 9
4' /i ■ R . 18—25
4'/, ' R . 26- 30
4Vi * R . 31 - 34
4'/. * R . 35 - 29 1100 .0

188 :8
4' /, * R . 10— 15
4Vi * R . 17
4' /. * Jt . 18, 13
5Vi Liau Bfdbr .
4V» G . Komm. R i

Schweranleihe«
6V« Baden Holz .

wertanl , » . 23
6«/o Großkr . M ' hm
(Kohlenwertanl .) «

100 .0
100 .0
100 .0

19 .5
17.1

Zvdustrieakiiea
Adt . Gebr .
A .E .G.
Aschaff. Zell» .
Bd .Masch. Durl .
Bah . Brauh . Pf
Bah . Spiegelgl .
Br . Kleinlein
Bremer Oelk.
Brown Bovert
BuderuS
Cem . Heidelv.
Daimler -Benz
Dt . Erdöl
Dt . Gold Silber
Dt . Linoleum" Berlag
Durlach Hof
Dycker» . Wido».
Eichb. ffl . Br .
El . Lieferung
El . Licht Kraft
Enz . Unionw .
Ekchwttker Bg .
Eßling . Masch.
Faber & Schl.
Fahr Gebr .
IG Farben
Feinm . Jetter
Fellen Guille
Franks . Hof
Gesfürel
Goldschmidt
Gritzner -Kahser
Gkraft MVA
Grün Bilfinger
Hafenmühl
Haid & Neu

Sans
. Füssen

arpener
Sochiief AG
Holzmann
Iis » » er«
Jnag
Iun ^han »
Kali AlcherSl.
Klein . Schanzi
Klöcknerw.
Knorr Heilbr
«low Schüle
Kons Brau «
Lahmever
LlNirahStt »

IS . 11

68 .0
113 .'
100 .

66 .0

125 .0

ffl
124 .0
196.0152 .0
109 .0
110.0
118.0
132 .5

94 .5m
130 .0

46.0

.8 Ii

19. 11.

m
61 .5

124 .0
114 .0

97.4

109 .0
111 .0
117.2
132 .0

94 .5
160 .0
146 .0
132 .0
68.0

46 .7

m
143.0
144.6

96.5

Sech Elektr .
Lok . Krauß
Löwenbräu
Ludw . Alt .-Br ." Walzenmüh
Mainkrastw .
Mannesmann
Mansseld
Metallges .
Mez AG Frl ».
Miag
Mönus Ma .
Mot . Darmst
Neckarwerke
Odw . Hartst .
Psälz . Mühle' Preßhefe
Rhein . Braunk ." Elektro St .• " Sotj .
Rhein inühle
Rheinstahl
Riebeck Montau
Roeder Gebr .
Rütgcrswerke
Salzdetfurth
Salz Heilbromi
SchlinckCo.
Schr . Siemp »!
Schuckert
Schw . Storch
Seil Wolff
Siemens Halske' Reinige ,
Sinalco Deim
Sinner AG .
Südd . Zucker
Tellus Berg
Thür . Liefer .
Ver . DI . Oelf' Faß Kassel
Ber . Glanzstoff' Slahlw' Sirohst
Boigl Läffner
Vollhom
Weslertgel «
Würti . Elektr
Wulle -Brilu
Zellst.Wald» .« ,
Z«llN Memel

Bankwert «
ATTA

IV . hBad . Bant

18. II
99 .5

188 .0m
120 .0
130 .8124 .7
116 .0

iÖ:8
116 .7

130 .0

143 .0

IS. lt .

104 .7
1210
92 .0

100 .0
123.5

97 .2

119 .5IM
116 .0
112 .0
133 .0
164 .0
204 .0
116 .5

129 .0
108 .0

Brauvank
Bahr . Hvpoiy .
Berl .HandelSg .
DD -Bant
Dresdner
Frankfurt" Hppoth .
Bus - Intern .
Mein . Hhpoth
Pfalz . Hppoth .
ReichSbank
Rhein . Hvvot ».
Württbg . Bt .

is. u .

m
98 .0

114 .0
115 .0
102 .0
191 .2
ill °0

19. 11.

116 .097 .0

117 .0
110 .0

98 .0
113 .5

101 .0
192 .0
135 .0
113 .0

Verkehrs » «»«, 18. II . 19. 11.
Bad . 89 für
Bad . Rheinsch.
ReichSb . B>. 125 .2 125 -2
Hapag
Nordd . Lloyd
Baltim . Ohw 72 .5
Berlichernnge «
Allianz Berein
Bad . Assetur .
Frank .Rück .3lX>
dto. 100er

Mannh . Berl .
Würtl .TranS

264 .0
273 .5
124 .5

373 .5
124 .5

93 .5 93 .0
177 .0 176 .0
117 .0 118 .0
107 .0W107.0

191 .0
127 .0 147 .0
93 .0 99.0

212 .2
115 .5 115.5

102 .5
121 .5

92 .0
100 .0

122 .6

97. 1

Osvissn - und Sortenfunk
(Berliner amtliche Kurse vom 19- November 1938)

Devitca
Aegypten
Argentini »»
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Tanzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien
Japan
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Bolen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanten
Türk »«
Ungarn
Uruguay

Geld

W42 .17
0 .146
3,04 /
5<?. 36
47 .00

Bri »f
12 .055" 675

10 .645 10.665
60 .39
56 .44

60 .51
56 .56

1 .978 1 .982
0 .999
2 .495

0 .931
2.499

U.S .A . gr .
do . kl.

Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England gr.

dg. kl.
Estland
Finnland

E
rankreich
olland

Italien gr .
do . kl.

Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Polen
Rumänien gr

do . N.
Schweden
Schweiz gr.

do . kl.
Spanien
Türkei
Ungar »

Geld » rl«f
2.467
2 .467
0 .543
42 .04

0 .11

m
0 .563
42 .20

0 .13
52 .21
47.01w

52 .41
47.19
11 .74
11 .74

57l3
135:26

5?17
6 .55

135.80
13?07
5 .63

2 .446
13?13

5 .67
2 .466

4170U 41 8̂6
59.00
47.19

60 .23
56.29
56 .29

60.47
56 .51
56 .51

1 .89 1 .91



Amt « May Waag
M» tdi & ie CMum Iii, I» einem
altrelftentfea Hlmwerk I

gefährliche
fMi { wf « § er

(tu deutscher Spradi . )
lag . - 2 .00 4 .00 6 .00 8 .30 Uhr

Ulilw li lb «r > « » « » » > >
Ein Film , den man nl» ver¬
gällen wird I

Verwehte Sparen
Ein Tobis-Film mit :
Kristin « Söderbaum
frlt » van Dongan u a .

tag . i 2 .00 4 00 6 .00 8 .30 Uhr
Heute 8 .30 numarierte Plätze I

Haut * vormittag 11 Uhr
Das Interessante , fesselnde
Pilmdokumentt

GroOmaehl Japan
(Die Wacht im Fernen Osten )

Normal « Eintrittspreis *.
Jugendlich « halb « Pr « is « l

Heute nachm . nur 2 und 4 Uhr
geschlossen « Vorstellungen
mit dem einzigartigen Film :

. ! Der EielanlenBoii
nach Rudyards Kiplings
Dschungelbüchern
Normale Eintrittspreise !

Jugendliche halbe Preise .

6 Uhr 13 und 8 Uhr 30
das übermütige Lustspiel :

„Der Optimist
"

mit Viktor de Kowa, Gustf Heber ,
Henny Porten , Theo Ungen u . a .
Jugendl . Ober 14 Jahr « zugel .

massiv Gold , beim Goldschmied

Friedrich Abt
Im eilen Preislagen, glatt und dseliert
Eck « Postage und Waldstraß «
neben Blumen - Steinbech

£ u verkaufen Hanomag - Auto
18 PS , 4sitz. . gut »
erhalten , steuerfrei ,
zu verkaufen .

Karl Wacket,
Stielfabrik ,

Scherzheim/Baden ,

Hartholz - Bettlade n
uf; g

Obstpreffe, 2 Ztr . Haltend : Schreibsekre .
tSr . Hartholz m . Einlagen : Liegestuhl
mit Schnitzerei : fchSnez Plüsch . Sosa :
Regulator ? Kücheuuhr , Küchenwaage ,
Babp -Wanne , sehr billig »u verlausen .
Tausche auch gegen Lebens , oder Fut -
termittel . Anzusehen 8—12 Uhr .

« achftratze 65, I . lks.

UM Garagen
zerlegb . . feuersicher
liefert billigst an
jeden Ort

Fritz Wolber ,
Zimmerineifter ,

Hornberg
lEchwarzwald ) .

K < tbma « « e >
bringt Selbständigkeit , tägl , Einnahmen
glinst . Kaufbedingungen , fachm. Bera -
tung und Anlernung .

Gebe . Stute
Wäschereimaschinenfahrik ,
Hannover . Hettenhausen .

Z-Loch-Gasherd ,
Junker & Ruh ,

emaill, , kaum gebr .
zu verkaufen .
Jollvstr . 71, III .

XBf
£ / t>

* STE

OPEL
Autohaus

Fritz Opel
GmbH .

Verkauf :
AmtH . natr .53/57

Fernruf 7330

Nenwettige »

mit Laufschienen ,
für Mk . zu
verkaufen . Nähere !

Bei Karl Huck ,
Augartenstr . 93, IV .

BeftecKe
messer

R
A
T

Das Fach - 7
Geschäft Mm
Waldstr .41

bill . . Gr , Waschtisch
5 Schubs, u . Schrk. .
Divan . Kleinmöbel ,
Für Künstler eich,
Staffelei , verftllb .,
Krüge u . gr . fchw .

Bilderrahmen .
Zu erfragen in der
Badischen Presse.

Au » gutem Hause
billig zu «erkaufen :
Ant , Vitrine u . 2 p.
Ovalt, . elektr. Eteh .
lampe , Pol. « ettst,
m . Pat -Rost , d«.
malter Schrank , Z
Kommoden,Bauern .
büsett , Marmortisch '
Schlafsofa . Spiegel ,
schrank, 3fr . weißer
GaSherd I . <fc St . ,
m . Backhaube. zwei
Lampen , « arten -
u . Kllchentisch .
Karl -Hoffmaauftr . 1
II . links , 9—5 .

2 Küchenschränke
weiblack,. Friedens .
Ware : Kitchenwaage
m . Gewicht, , 1 kl.
elektrisch . Heizofen ,
1 elektr. Heizsonne ,
t mod. Garderobeh .
m . Schirinständ . a ,
gt , Haus bill , abzug ,
Amalienst . IS , III . l.

Piano
Marke Berdnr

schwarz, in sehr gt.
Zust ., schön . Ton , u .
Meister - Geige
zu verkaufen .
Tosienstr . 188, II .

Warme Unterkleidung
schützt vor Erkältung

Hsrren-Untarjacken 1 .95
Harran -UnterjacKen 2.10
Harren -Unterhosan wotioseMK . 2 .40 2 .20
Harren -Unterhosen makofarbig . . ?.« 2.20
Trikothemd - « »« . ». . . . . 2.60

Herren-Socken
\ m | reß « r Auswahl

sehr billig

Herren-Handschuhe
Trikot mit Futter , gestrickt ,
Krimmer u.L«d«r mit Fetter .

OroO« Auswahl In

Harren - Sporthemden , Oberhemden ,
Nachthemden , Schlafanzügen ,

eleg . Krawatten , Schals und Cachenez

Pelze
altbewährt für Qaalitfits-
und Meisterarbelt

Groß - Kürschnerei

Zeuaner
Kaiserstraße 125/127
Das Haus der
großen Auswahl !

weiß » Smaill .
Gasherd ,

Z. flamm , m . Tisch ,
zu verlaufen . Dur -
mersheimerftr . 98 , l

( ouck
aufgearb .. neubez .,
36 JH . 91t verkauf .
Weftendst .3t , Tpwst .

Vi Geige
und

s/4 Geige
guterhalten , zu ver <
kaufen . Turlach ,
Brunnenhausstr . L.

Beachten Sie bitte meine

2 . uieihnacms -uorsciieu
Eingang durch den Hausflur

Wir bringen :

TEPPICHE
aus eisten Fabriken in guten Stropazler -Ouolltäten
in geschmackvollen Dessins je nach GiöBe und 0 . iii¬

täten in reicher Fülle.

Haargarn -Teppiche
33 .— 39.50 49 .50 56.- 68 .- 83.— ÜSh,r
uioiipmscn -Teppiciie
49.50 58.— 69 .50 75.- 89.- 96 .- u

hlL
ueiour Teppiche
56.50 78 .50 95 — 125.— 149 . 50 HL
Tournay-Tepplcne
89 .- 123.— 145 .- 175.- 195.- 245 .— u

hS2w
mm—mm Neu aufgenommen:

Orient-Teppiche
In den vefschiedenen Qualitäten ,

Shlraz , Kharak , Hamedan , Hertz , Sera -
bent , Mossul , Dozar , Sinnö usw .

besonders preisgünstig .

Betnimramlungen
34.50 37.- 48 .50 56 — 68.— 78 — U »
uerDinflungsslDcke
12.75 14.50 17.50 21 .50 29.50 36.50 ^
Bettvorlagen
2 .30 3 .90 4.30 5 - 7.90 11 .50 X& ,
Lauiepstoffe
1 .90 2.75 3.90 4.75 5.90 6.90 ^
Piuian- und Tischdecken
5.90 9.75 14.90 16.75 19.50 21 .50 X& »

Bestätigen Sie Wtte entere Auslagen I

> l HNtlER
mm Werderj »latz Wlthelmstraft « 57

all «r Art ,
Qualität u .
Preislagen !

tFUr

Jedermann tragbare
Anzahlung n . Ratenzablg . !
(schon v . KM. 3.— an auf je
11)0 .- Kaufsumme ) . Auch Ehe¬
standsdarlehen I Frachtfrei
ab FabrikI Katalog od . Ver¬
treterbes . unverbdl . durch :

„ Södhag
"-Möbeiversand, $ £ £ £-,2

Tausch

Wohnungs -Tausch .
Tausche meint schöne , sonnige
Wohnung , gute OsMadtlag «, gegen Th*
bis Z-Zimmer -Wohnung . HngeS . imttc
Nr . 4768 an die Badische Presse .

md Horn !

Fl«lschhackmasdii - R« ib®maschin «,grob Tellerwaage mit WeiÄ-
ne , verzinnt 3 . 30 u . fein mahl . 2 .25 blechschale . . . 2 .45

Brotschneide¬
maschine mit
Rund messer
. . . 4 .90

Rostfreies Besteck
Eßmesser . 0 .95
Gabel od . Eßlöffel . Stuck 0 . 35
Kaffeelöffel 0 . 25

Gas -Badchaube , Aluminium ,
sehr praktisch . . . . 3 . 20

Flötenkessel ,
verchromt . .

2 Liter, Mewing
. » .90

Springformen
mit 3 Böden , schwarz gebrannt
etwa 24 cm 0 0 . 95
etwa 26 cm 0 . . . . . . . . . . 1 *25
etwa 28 cm 0 . . . 1 . 45

SpringerlesModelle
2 .eilig 0 . 25
4 teilig 0 . 40
6 teilig - . 0 . 65

Mehlrütfelsiebe
Weißblech 0 . 25
verchromt . . . . . . . . . . 0 . 50

Wellholz
solide Ausführung . . . . 0 . 95 1 . 25

Gebäckspritzen
0 .45 0 .50 0 .75

Tafelservice
Porz ., 23 tlg ., f . 6 F ., weiß m . Goldr . 12 . 50

Wärmekrüge
mit Patentverschluß 0 . 45

Rehrückenformen
schwarz gebrannt
etwa 27 cm lang
etwa 32 cm lang
etwa 34 cm lang . . . . , » » »

Nudelbretter
etwa 70 cm lang
etwa 78 cm lang
etwa 80 cm lang

Mefjbecher
Glas i . • •
Metall

0 . 50
0 .55
0 .60

3 .90
4 .90
6 . 50

0 .75
0 .95

Gebäck 'Käsfen
Steingut , mod . Form, versch . Dekor « 0 . 85

Mostkrüge
Tonnenform , mit schwarzen Reifen
etwa Vs Liter fassend . . . . . . . 0 . 65
etwa 9ll Liter fassend . . . . . . 0 . 85
etwa 1 Liter fassend . . . . . . . 0 . 95

Teekannen
Steingut , braun , etwa 1 Ltr . fassend 0 . 95

Toiletten -Garnitur , echt Kristall , Likörservice , 7 teilig , rosaIin ,
handgeschliffen Farben : rosa , mit gelbem Henkel , handa
grün , blau , gold , 4teilig 2 .90 ä schli

Teewarmer , Stein -
jjut,elfenbeinfbg . Kaffeeservice , Porzellan , Welnkeldl
innen rot . 0 . 85 Streublumen , 9 teilig , für schöne fc

6 Personen . . . . 3 .25 neuzeitliche ?
Sdiliff . . 0 . 35

Sardinengarnitur
im Karton , mit farbiger
Glasgabel . . . . 1.00

TonsWasserverdunster
Röhren , etwa 30 cm lang . . . . . . . . . . . . . . 0 . 35
Röhren , etwa 40 cm lang . . . . . . . . . . . . . . 0 . 60
Kasten , etwa 17x27 cm . 1 . 10
Kasten , etwa 15x23 cm 0 . 75
Schalen , rund , etwa 19 cm 0 . . e « • » • • • * • • 0 .75
Schalen , rund , etwa 25 cm 0 . . . . . . . . . . . . 0 . 95

UNION
„ uu - De » t » * esUnterneh — n

° - b
Karlsruhe



Sonderbeilage zur badischen Gaukullurwoche

es ist Objekt und Subjekt zugleich. Von hier aus versteht
man den Satz : Nur in der Gemeinschaft wird der Mensch zum
Menschen . Der Mensch ist nicht bloß eine Gegebenheit der
Natur , Geschöpf, sondern zugleich eine Aufgabe , Glied der
geistigen und sittlichen Gemeinschaft . Bürger zweier Welten ,
der Natur und der Geschichte ."

Die maßlose Überschätzung der fortschrittgläubigen Maxi¬
men des liberalistischen Zeitalters , das aus dem Rationalis -
mus und der Aufklärung heraus die individualistische Frei -
Heit als das Matz aller Dinge vergötterte , hatte schließlich
in den vergangenen Jahrzehnten dazu geführt , daß der Ve-
griff der Kultur zu einem leeren Schlagwort wurde , mit dem
alle die jonglierten , deren Werke , geboren aus schranken-
losem „eigenen Wachstum "

, das sich schließlich selbst über -
schlug , jene Kunstrichtungen ausmachten , die sich bewußt vom

Wissenschaftler des Drillen Reiches
Professor Dr . h. c. Ernst Krieck Heidelberg

Volke abwandten , und zuletzt das Entartete , jegliche Deka -
denz und das Primitive als Schönheits - und Kulturbegrifs
auf den Schild hoben . Indessen , so wenig diese teils ari -
fremden , teils mit verschwommenen Begriffen des Welt »
bürgertums argumentierenden Kulturträger von der ver -
pflichlenden Gemeinschaft des Volkes wissen wollten , so weil
auch blieben ihre geistigen Produkte entfernt von deutschem

Kulturgut und damit vom allgemein gültigen Kulturschaffen
überhaupt . Denn die großen Kulturtaten der Vergangenheit ,
die wir als Ausdruck menschlichen Genies feiern , die Pyra »
miden der Aegypler , die Tempel der Antike , die gotischen
Dome des deutschen Mittelalters , um nur wenige Beispiel «

zu nennen , sind sie nicht gleichermaßen vollendeter Ausdruck
ihrer Völker wie sie zeitlos in die Ewigkeit grüßen ? Jede
große Kulturleistung ist bedingt von den blutmäßigen Ver -

anlagungen oder besonderen Fähigkeiten , von der inneren

Bestimmung eines Volkes . Das Blut wird bestimmend für
das künstlerische und kulturelle Schaffen eines Großen ,
der damit zum vollendeten , allgemeingültigen Typ seiner
Rasse wird .

Somit ergibt sich die wechselseitige Verpflichtung des
Kulturschaffenden zur Gemeinschaft ,
und der Gemeinschaft zu seinen gei-
stigcn und künstlerischen Führern . So
fordert Ernst Krieck in seiner Schrift
„Erziehung im nationalsozialistischen
Staat "

, indem er von den neuen volks -
wirtschaftlichen Erkenntnissen , den
Schwerpunkt vom Reichtum und Güter -
besitz hinweg zu verlegen in die leben -
digen Produktivkräfte des Volkes , die
logischen Folgerungen für den Wan -
del der Kultur zieht: „Geistiger Be¬
sitz, »er Bestand an Kulturgut hat nur
Sinn , so weit auf dem Wege über das
Werk die lebendigen Kräfte des Volks -
tumS gefördert und geformt , gestärkt
und ausgerichtet werden , und das Werk
kommt nur zur fördernden Rückwtr -
kung auf das lebendige Werden, wenn
es einer Gemeinde angehört und ihrer
Art entspricht. Im echten Kulturwer ?
lKunst, Dichtung, Wissenschaft ) wird
ein Menschenkreis seiner selbst bewußt,
kommt ein Volk zu seiner Selbstan -
schauung nach Art und Charakter , nach
Not und Aufgabe . Blut - und volks -
mäßig gebundene und bestimmte Kul -
tur ist auch befähigt, erzieherisch auf
ein werdendes Volk zurückzuwirken,
weil sie notwendigerweise seine Welt -
anschauung zur Darstellung bringt ,
seinem Wollen und seiner Wertord -
nung gemäß ist .

"

Niemals aber können die Schöpfer -
persönlichkeiten allen kulturellen Le -
bens ihre Mission erfüllen , klingt ihnen
nicht die empfangende Bereitschaft der
gläubigen Gemeinschaft des Volkes
entgegen . „Kein Volk lebt länger , als
die Dokumente seiner Kultur ." Dieser
Satz des Führers reiht der Kultur
den ersten Platz ein im Leben eines
Volkes , er bedeutet anderseits indessen
nichts weniger als höchste Verpflich -
tnng für das Volk . Dazu war es not -
wendig , in den Jahren seit der großen
Wende von 1333 dem Volk die Er -
kenntnisse seiner wirklichen , rasse - und
blutgebundenen Werte als Grundlage
seiner Weltanschauung zu erschließen.

Aufnahme : Robert Herbst Die bis zu diesem Zeitpunkt geprie¬
senen Scheinbegriffe einer Kultur galt

es zu überwinden , und dafür erstand die Aufgabe , Wegberei -
ter zu sein , einer aus dem Wesen unseres Volkes schöpfen -
den , neuen , deutschen Kulturblüte . An die Stelle wichtig-
tuerischer Selbstgefälligkeit und theoretischer Phraie mußte
wieder die Achtung und Selbstbehauptung völkischer ^ erle
gestellt werden . „Die neue nationale Kunst Deutschlands
wird in der Welt nur dann Achtung genießen , und über die

„Der Ruf ergeht an die Dichter und Künstler , an die
Gelehrten und Philosophen aus ihrem abgelösten Sonder -
dasein für sich, aus ihrer idealen Scheinwelt herabzusteigen
in die völkischeWirklichkeit mit ihren Kämpfen und Krämpfen ,
ihren Nöten und Aufgaben : hier ist auch einer schöpferischen
Zultur das Gebiet ihrer Ausgaben und Schöpfungen ge-
Heben."

Diese Sätze stehen in einer Schrift , die 1932 erschienen ist,
und sich „Nationalpolitische Erziehung " nennt . Ihr Ver -
fasser heißt Ernst Krieck , seil 1929 Professor an der Päda -
gogischen Akademie in Frankfurt , 1931 wegen seines Be-
kenntnisseS „Rede am Feuer " nach Dortmund strafversetzt ,
wo er in diesem gleichen Jahr 1S32 auf Grund seiner Zu -
geHörigkeit zur NSDAP , einem Disziplinarverfahren unter -
worfen wurde . Das neue Deutschland berief den verdienst -
vollen Wissenschaftler an die Universi -
tät Heidelberg . 1882 in Vögisheim
in Baden geboren , alemannischem
Bauerntum entstammend , führte der
Weg Ernst Kriecks über seine Lehr -
tätigkeit an badischen Volksschulen zum
Erziehungswissenschaftler , dem die
Universität Heidelberg 1923 für seine
„Philosophie der Erziehung " den
Ehrendoktor verlieh . Diese Philosophie
der Erziehung geht über die Frage der
Pädagogik , „Was soll ich als Erzieher
tun ?" hinaus zu jener endgültigen
Frage der vom „Sein " ausgehenden
Wissenschaft: Was ist Erziehung ?
„Alle Einwirkung in Gemeinschaft le-
bender Menschen auseinander , aus der
dauernde Formung und Ausrichtung
der Beteiligten kommt , nennen wir
Erziehung "

, sagt Krieck. Und weiter
in seinem Werk „Menschenformung " :
„Es mutz mit aller Entschiedenheit be-
tont werden : in der klassischen Zeit
Athens waren Kunst und Dichtung ,
Philosophie und Wissenschaft, durch die
der Athener unsterblich geworben ist,
nicht Selbstzweck , sondern — bewußt
und ausgesprochen — Mittel im Dienst
der Bildung , Erziehungsmittel zur
Aufzucht des athenischen , in Harmonie
von Leib und Seele lebenden Menschen-
typs — des Epheben und Hop-
liten ".

So wird die Idee der Gemeinschaft ,
und damit des Volkes als entscheiden-
der Lebensgemeinschaft zum Grund -
Pfeiler der Krieck '

schen Philosophie .
Denn : „Ohne Gemeinschaft , ohne Wech -
selwirkung zwischen Ich und Du
kommt schon gar kein Bewußtsein zu-
stände , das doch stets als bildende
Macht auftritt , indem es den Trieb
zum veruuftsmäßigen Willen formt .
Vernunft ist Ausdruck des Gemein -
wesens, ' sie weist hin auf die Würze -
lung aller Glieder im selben humanen
Urgrund und bezeichnet die Fähigkeit ,
mit allen Genossen in Wechselwirkung
zu treten , oder auch die eigenen Fähig -
keilen zum Empfangen und Geben
(Aktivität und Passivität , in denen sich
einmal das Selbst , dann aber anch die

organische Verbundenheit mit der Gemeinschaft kundgeben )
in Wechselwirkung und Harmonie zu setzen ."

„Hier gehl "
, so zieht Philipp Hoerdt in seinem Werk über

Ernst Krieck „Volk als Schicksal und Ausgabe " die Schluß¬

folgerung , „Krieck einen entscheidenden Schritt über Kant

hinaus — denn dieses Du als Gegenüber unseres Bewußt -

fei«, ist nicht bloß , wie das „Ding ", Objekt »um Subjekt ,
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tut ." Das ist Forderung nnd Verpflichtung zugleich, For -
Gerung der Teilnahme und Mitarbeit , Verpflichtung zu jener
Bereitschaft der Schicksals- und Glaubensgemeinschaft aller
Lebensäußerungen eines Volkes . Wenn in dieser Woche
vom 22 . bis 27 . November der Gau Baden die Reihe feiner
kulturschöpferischen Persönlichkeiten zu Wort kommen läßt ,
einen umfassenden Anfriß gibt gültigen Schaffens auf allen
Gebieten der Kunst , der Dichtung und der Wissenschaft, wen -
det er sich nicht an jene in früheren Jahrzehnten maßgebende ,
intellektuelle Schicht der sogenannten Gebildeten , sondern an
die gläubige Gemeinschaft des Volkes , von deren innerer
Bereitschaft und Anteilnahme allein kulturelles Leben ge-
tragen werden kann und muß . Denn erst wenn Volksgemein -
scbast und Kunst miteinander verwachsen , gewinnt Kultur
ihre neuen Wurzeln der Kraft , erfüllt von ihrem Sinn und
ihrer Aufgabe . Hub «-, » o«rri<»uck.

- ZaubereimoderneiWissenschait

wir uns bereits Anfang 1984 bei unserem ersten Besuch in
der im Jahre zuvor gegründeten „Deutschen Bergin AG . für
Holzhydrolyse " überzeugen konnten , denselben Räumen , in
denen seinerzeit auch das Kohlenverflüssigungsverfahren aus -
gebaut worden war . Bereitwillig gestattete uns der berühmte
Forscher den Eintritt in sein Zauberreich . In liebenswür -
diger Weise wurde ich von ihm und seinen engsten Mitarbei -
tern — darunter der technische Leiter , Dr . Ko ch , ein Karls -
ruher — mit den chemischen Voraussetzungen der Holzver -
zuckerung , dem technischen Gewinnungsverfahren und den
volkswirtschaftlichen Perspektiven vertraut gemacht. Was
man im Hofe der Fabrik , die sich zunächst in nichts von
irgend einem beliebigen Werk unterscheidet , erblickt , ist
nichts Verblüffendes : große Holzstapel , krumme Prügel und
astige Scheiter , gewöhnliches tannenes Brennholz minderer
Qualität . In einer Beziehung sängt aber bereits hier für
den Laien das Staunen an , wenn er hört , sowohl Nadel -
wie Laubholz , ohne Rücksicht auf Art und Qualität , '
eignet sich zur Holzverzuckervng . Es könnten ebensogut
Sägespäne sein,' denn zerkleinert muß es doch werden , um
über ein Trommelheizwerk die feuchtigkeitsfreie Holztrocken -
fubftanz zu gewinnen , die dann dem Berzuckerungsprozeß
unterworfen wird . Das zu bewältigende Kernproblem be-
stand darin , das Zaubermittel zu finden , mit dem man diese
Holzmassen ihres Zuckers möglichst vollständig berauben und
aus dieser Zuckerlösung die Säure wieder restlos austreiben
kann , ohne daß sie, was wirtschaftlich untragbar wäre , ver -
loren geht . Ferner galt es , Material für die Behälter ,
Pumpen und Leitungen zu finden , das von der Säure nicht
angefressen wird , sich jedoch in alle benötigten Formen ver -

. arbeiten läßt . Alle diese Aufgaben find glänzend gelöst, alle
gestellten AnfprderunAW restlos ' erfüllt worden . Als . Hexen -
fchlüffel fltr das Aufschließungsverfahren des Hol -
zes fand man die 40proz . Salzsäure . Als Material ,
dem sie nichts anhaben kann , eigneten sich innen gummierte
Eisenbehälter . Sehr gute Erfahrungen zeitigten Gefäße aus
Bakelit (Kunstharz ) ? Pumpen und Leitungen bestehen aus
Friedrichsfelder Steinzeug .

An einer Batterie von sogenannten Diffuseuren —
dem Kernstück der Anlage — die mit der Trockensubstanz
und der Säure beschickt werden , vollzieht sich allmählich die
Verzuckerung . Nach Eindämpsung der angereicherten Zucker-
lösung und Ausscheidung der Säure präsentiert sich die
Zuckersubstanz selbst als neutralisiertes Trockenpulver . Holz -
hydrolat — Holzzucker , für Auge und Zunge noch alles
andere als Zucker , weder weiß noch süß, aber chemisch ge -
sehen trotzdem eine Zuckerart . Zweidrittel unseres Holz -
prügels haben sich so in Holzzucker verwandelt , das übrig
gebliebene Drittel besteht in der Hauptsache aus Lignin , das
zu Heizzwecken verwendet werden kann , während ein Pro -
zent als Essigsäure abfällt .

Der Holzzucker selbst kann bereits in seinem Rohzustand
als Viehfuttermittel verwandt werden und zwar
entspricht der Nährwert eines Kilogramm Holzzucker dem
der gleichen Gewichtsmenge Gerstenmehl . Darüber hinaus
ist der Holzzucker Ausgangspunkt einer Reihe weiterer Um -
wandlungs - und Verwendungszwecke . Durch Behandlung
in einem sogenannten Jnversionsofen wird er in Trau -
benzucker umgewandelt , der , wie jedes Kind von der
Weinbereitung her weiß , der V e r g ä r u ng unterworfen
werden kann . Als Gärungsprodukt kommt in erster Linie
Alkohol in Frage (und zwar „richtiger " Aethylalkohol ,
Weingeist , Sprit — nicht zu verwechseln mit dem auch unter
dem Namen Holzgeist bekannten , gesundheitsschädlichen Me -
thylalkohol , der oft bei Schwarzbrenner - und Spritschieber -
Prozessen eine Rolle spielt ) . Auch auf Hefe läßt sich der
Holzzucker verarbeiten , und auf diesem Wege gelangt man
weiter zu einem Eiweißpräparat , das ebenfalls der
tierischen und in absehbarer Zeit sicher auch der menschlichen
Ernährung dienstbar gemacht werden kann .

Der Laie , der mit diesen Dingen bekannt gemacht wird ,
sieht am Ende feiner Exkursion staunend den Endeffekt die-
fer Umwandlung : er hält Zucker in der Hand , in welchen
sich ein Stück Holz verwandelt hat , blendend weiß und mit
zweidrittel der Süße des Rübenzuckers , der Fachmann wun -
dert sich über die verblüffende — ein chemisches Kolumbusei
darstellende — rationelle praktische Durchführung des Ver -
fahrens , bei dem das Holz zu vollen hundert Prozent in ver -
wendbare wertvolle Stoffe umgewandelt wird . Jedem ein »
zelnen aber , der auch nur die einfachsten wirtschaftlichen Ge -
dankengänge anzustellen vermag , wird ohne weiteres klar ,
daß dieses einzigartige Verfahren der Verzuckerung und sei-
ner Auswertung von größter volkswirtschaftlicher Bedeutung
und Tragweite ist und bisher ungeahnte Perspektiven er -
öffnet hat . Einerseits bildet der Holzzucker ernährungspoli -
tjfch gesehen eine Steigerung der Futtermittel , der Eiweiß -
und Fettproduktion . also eine Verbreiterung der Er -
nährungsbasis im Lande und geldwirtschaftlich gesehen
eine Ersparnis in Devisen . Bei der Alkoholherstel -
lung berührt sich das Verfahren mit der Kohlenverflüssigung
im Sinne der Beimischung von Holzzuckeralkohol zum
Triebstoff . Von besonderer Wichtigkeit ist jedoch der wet -
tere Umstand , daß im Interesse des Ausgleichs der einzelnen
Zweige innerhalb der Volkswirtschaft je nach den obwalten -
den Bedürfnissen die Herstellung deS einen oder anderen
Endproduktes forciert oder gedrosselt werden kann . fDaS -
selbe gilt ja bekanntlich auch beim KohlenverslüssigungSver -
fahren , bei dem das Hauptgewicht jederzeit nach Belieben
entweder auf Sie Herstellung synthetische» Benzins oder auf
die Gewinnung mittelflüssiger oder schwerer Oele gelegt
werden kann ) . Unter diesen innerwirtschaftlichen und natio -
nalwirtfchaftlichen Gesichtspunkten ergibt sich, daß wir es in
beiden Fällen mit Großtaten der Nationalwirt -
fchaft zu tun haben .

Leider wurde die umfassende Bedeutung dieser Erfindun -
gen in ihren Entwicklungsjahren von den damaligen maß -
gebenden Reichsstellen nicht richtig und voll erkannt , so daß
ausländische wissenschaftliche Organisationen verschiedentlich
rettend einspringen mußten . Auch hier bedurfte es des
nationalsozialistischen Umbruchs , um die notwendige Er -
kenntnis und Förderung auszulösen . Neben der ma -
teriellen Unterstützung hat es auch nicht an Ehrungen
für den genialen Forscher gefehlt . So ist Bergius von der
mathematisch -naturwissenschaftlichen Fakultät Heidelberg die
Würde eines Ehrendoktors und Ehrensenators verliehen ,
desgleichen von der Technischen Hochschule Hannover . Ferner
ist er Mitglied der verschiedensten wissenschaftlichen Gesell -
schaften und schließlich erhielt er (in Gemeinschaft mit Prof .
Dr . Karl Bosch von der JG . -Farbenindustrie ) im November
1981 den Nobelpreis für Chemie sowie im April 1984 die
englische Melchett -Medaille . Mögen auch Anerkennung und
Erfolg den weltberühmten Forscher mit Stolz erfüllen , so
haben sie doch nicht vermocht , der Einfachheit und Bescheiden-
heit des Menschen Bergius etwas anzuhaben . Wie alle
großen Geister , denen es in einer glücklichen Stunde gelun -
gen ist , ein Zipfelchen des Borhangs vor den Geheimnissen
der Natur zu lüften , eignet ihm wissende Demut und Be -
scheidenheit , baß verdeckt noch eine Unmenge ungelöster Rät -
fei im Schöße der Natur schlummern . Die Erkenntnis ist
für ihn lediglich Ansporn zu weiterem Suchen und Forschen
im Sinne des Goethewortes : „Qft ist ' s der eig . ne Geist , der
Rettung schafft ." J . J,S, - in .

Die Herrin vom Feldhof / Bon Friedrich Roth

Grenzen unseres Landes hinaus vom wachen Kulturwillen
des jungen Deutschlands zeugen können , wenn sie fest und
unlösbar im Mutterbode » des eigenen Volkstums verivur -
zeit ist. Die deutsche Kunst , die zum Volk zurückkehrt , wird
den schönsten Lohn dafür empfangen , daß das Volk wieder
zu ihr zurückkehrt ." Das war das Programm , das Dr .
Goebbels vor fünf Jahren der neugeschaffenen Reichskultur -
kammer mit auf den Weg gab .

Heute dürfen wir rückschauend sagen , daß diese erste Auf -
aabe des Staates , sein Kulturleben von artfremden und ver¬
logenen Scheinmerten zn säubern , erfüllt ist , daß die Kultur -
schassenden ihre große uud heilige Aufgabe am Volk im
Werden erkannt haben .

Ter badische » Gaaikulturwoche hat der Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner das Motto gegeben : „Die
gläubige Gemeinschaft ist die Grundlage jeder großen Kul -

Benzin aus Kohle - Zucker aus Holz

Rahmen de , Gauwlturwockie fprtitt nm kommenden Freitag-
noitmlttnß Im ®oaI der Feslhalle Professor Dr. Berlins üder
dos Thema „Die deutsche Chemie und der VierjahreSplan".
da und dort die Wissenschast gehalten sein , ohne Rück-

^ ficht auf das praktische Lebeu zwecksrei forschen zu Müs -
fen , um irgend ein Problem vorwärts zu treiben , so haben
doch andererseits Wissenschaft und Forschung Dienerin des
Volkes zu sein und daher die Verpflichtung , in volksnaher
Einstellung auf zweckgebundener Marschroute praktischen
fielen zuzusteuern . Ein hervorragendes Beispiel dieser Art
sind Wirken und Ersolg von Prof . Dr . Bergius . Man
denke nur an die Anfangs - und Endglieder dieser beiden
Reihen Kohle — Benzin , Holz — Zucker , deren Umwand -
lungen verblüffende Zauberkunststücke moderner Wissenschast
darstellen .

Oder mutet es etwa nicht wie Spuk und Hexerei an ,
wenn ich an dem einen Ende einer Fabrikationsanlage einen
gewöhnlichen Holzprügel in der Hand halte , in der Gegen -
ecke dieser geheimnisvollen Hexenküche ein Glas mit schnee -
weißem , süßem Kristall -Traubenzucker und mir sagen muß ,
daß sich solche Holzknüppel zu zweidrittel ihres Trockenge -
wichts in einein hochinteressanten Umwandlungsprozeß von
dem einen Ende dieser Anlage bis zur anderen in eben die-
sen Traubenzucker verwandelt haben ?

Friedrich Bergius , der heute "4jährige , in Heidelberg
lebende Schlesier , trägt vom Gelehrten und Chemiker ein
gut Stück Erbmasse im Blut . Seine Ahnenreihe zieren die
Namen namhafter Gelehrter , sein Vater selbst war Besitzer
einer chemischen Fabrik . Nach Studien in der Heimatuniver -
sität Breslau und Promotion in Leipzig finden wir ihn —
aus dem Umwege über Berlin — 1908/09 auch kurze Zeit als
Assistent an der Technischen Hochschule in Karlsruhe , dargn
schloß sich die Habilitation in Hannover .

Vom Jahre 1910 an widmete sich Bergius der Verflüs -
sigung der Kohle , Untersuchungen und Versuche , die
bereits 1913 zu den ersten , Aussehen erregenden Patenten
führten . 1916 wurde das ursprünglich bei der Goldschmidt
AG . in Essen installierte KohlensorschungS -Laboratorium
nach Mannheim - Rheinau verlegt und stand an füh-
render Stelle der Kriegschemie . In einer halbtechnischen
Versuchsanlage gelang eine gründliche Durchbildung des
Kohlenverflüssigungsverfahrens , dessen Siegeszug die In -
flation zwar etwas verzögerte , aber nicht aufzuhalten ver -
mochte. In den Annalen jener Zeit finden wir den bitteren
Satz : „Während der Inflation gewährte die englische Re -
gierung eine namhafte Subvention . Bei der deutschen Re¬
gierung fand Bergius keine Unterstützung !" Aufgrund der
weitgehenden Bedeutung des Berginverfahrens lun -
ter diesem Namen ist es als stehender Begriff in Wissenschaft
und Technik eingegangen ' — bei ihm wird die Verflüssigung
mittels hoher Drücke bewirkt , im Gegensatz etwa zu dem in
der Zwischenzeit ebenfalls erfolgreichen Ftscher -Tropsch -Ver -
fahren ) übernahm später die JG -Farhenindustrie die Ver -
wertung des Versahrens und baute ( 1927) in größten Aus¬
maßen die Leu na - Werke bei Merseburg zur Herstellung
flüssiger Brennstoffe aus Kohle . Diese im Lauf der Jahre
noch mehrmals vergrößerte Anlage hat mitgeholfen — in
erster Linie durch das bekannte Leunabenzin — auf dem
deutschen Markt die Einfuhr ausländischer Triebstoffe immer
mehr zurückzuschrauben . Wir haben es also in der Kohlen -
Verflüssigung nicht nur mit einer wissenschaftlichen Großtat
von Weltgeltung , sondern auch mit einer im Volkswirtschaft ,
lichen Sinne nationalen Großtat ersten Ranges zu tun .

Aehnliches gilt für die Lösung des Problems der Holz -
Verzuckerung . Im Jahre 1916, also mitten im Kriege ,
als der Blockadering der Feindbundstaaten sich immer enger
um Deutschland schloß , wandte sich Bergius der chemischen
Auswertung des Holzes zu, um minderwertige Stoffe in
hochwertige , Unverdauliches in Verdauliches zu verwandeln
und so mitzuhelfen , unsere Ernährungsbasis auf eine neue
Grundlage zu stellen . Daß im Holz zuckerähnliche Bestand -
teile enthalten sind, war der chemischen Wissenschaft längst
bekannt . An LaboratoriumSversuchen iWillstätter , Zechen-
meister ) , seiner habhaft zu werden , hat es auch vor dem
Kriege nicht gefehlt ; wirtschaftlich ausbeutuugssähig waren
aber diese Versuche nicht. Bergius gelang es indessen schon
1916 , Resultate zu erzielen , die noch im Weltkrieg der Vieh -
versütterung zugute kamen . In rastloser technischer For -
schuugsarbeit ist es Bergius dann im Verlauf eines starken
Jahrzehntes gelungen , einen einfachen und ökonomischen
Prozeß zu entwickeln , der die im Holz enthaltenen zellulofe -
artigen Stoffe in verdauliche Kohlenhydrate überführt . Die -
ses Verfahren ist bis in die jüngste Zeit so vervollkommnet
worden , daß heute aus 100 Kilogramm Holztrockensubstanz
66 Kilogramm sogenannter Holzzucker gewonnen werden .
7 : e^' k larmachenden Resnltate haben im Sommer 1928 auf
de? ~ - deS Vereins beutscher Chemiker mit Recht gro -
f-, - i erregt . Mit der Gewinnung des Holzzuckers
r i . V: j iic Nmwlindlnngsreihe noch nicht abgeschlossen , wie

Di « Geschichte der Herrin vom Feldhof ist eine Kriegs «
gefchichte , also eine Heldengeschichte. Wer jedoch glaubt ,
diese Bäurin sei eine Hüuiu an Wuchs geiveseu, täuscht sich.
Sie war im Gegenteil klein , jedoch zäh, und ein unerhörter
Behauptungswille machte ihre Erscheinung außerordentlich .

Man muß nun wissen, daß der Feldhof , der größte im
Tal , abseits liegt und in Friedenszeiten wohl an zwanzig
Bedienstete hatte , die Kindssrau und der Hittebub « in -
gerechnet .

Was das jetzt hieß , daß der Bauer im Kriege war und
mit ihm daö MannSvolk ! Di « Bäurin vom Feldhof hatte
Gefangene angefordert . Die Ernte mußte eingebracht wer -
den und der Wald seinen Hieb haben .

Russen kamen . Weiß Gott , wie die Kerle aussahen — in
ihren schlechten Uniformen — mit der zn großen graue «
Schildmütze schief auf dem verwahrlosten Kopfe ! Nicht ein «
mal an regelmäßiges Waschen waren sie gewöhnt . Sie konn-
ten offenbar auch nicht lesen , denn Briefe , die sie aus der
sernen Heimat erhielten und die übrigens meist vorgedruckt
waren , mußten sie sich mühsam vorbuchstabieren . Sie waren
für flüchtige Beobachter anscheinend von harmloser Gut -
mütigkeit, ' wer aber genauer hinsah oder länger mit ihnen
umzugehen hatte , wurde bald das heimlich Lauernde in ihrer
Wesensart gewahr , das , einmal ungehemmt hervorbrechend
furchtbar und vernichtend sein mußte . Ein gefährlich tie -
rifches Feuer brannte in den Augen dieser Fremden mit den
breiten Backenknochen, voll abgründiger Wildheit nnd asia¬
tischer Tücke.

Weiß Gott , wie zuwider die Kerle der Bäurin , dieser
blonden , deutschen Landsran , von vornherein waren ! Weiß
Gott , man mußte auf der Hut f« in und die Kerle beaufsich-
tigen !

Die beiden alten Wachmänner im Torf konnten nicht
überall sein . Aber die Bäurin war es . Bald erschien sie
auf den Heidäckern , bald im Grund , bald auf der Weide ,
bald im Holz . Dabei hatte sie noch Zeit , dem Sergeanten
draußen in der Batterie alle zwei Tage zu schreiben. Der
wollte wissen, wie 's ging .

Einmal , an einem heißen Tag , kam die Feldhofbänrin
in den Wald , wo vier Russen beim Holzschlag waren . Da
machte ihr einer einen Antrag , und alle viere bedrängten sie.

Sie fuhr mit den Nägeln und Zähnen um sich, meldete
nichts , aber ging von nun ab nicht ohne den Kugelstutzen
ihres Mannes aus dem Hause .

Zeltsames Bild : die Uniformierten schafsend im Gelände
und auf einem erhöhten Stand das Weib mit der Flinte .

Di « Gefangenen knirschten und drohten manchmal , das
schierte die Feldhosbäurin nicht.

Eines Morgens schlug « ine furchtbare Botschaft ins Haus .
Das Eisern « Erster kam und di« Uhr und die Brief -

mappe .
Die Bäurin verbot den Mägden das Flennen . „Vor den

fremden Teufeln flennt man nicht !" sagte sie.
Freilich , als sie diesen Tag auf ihrem gewohnten Platze

stand , erschütternd in Schmerz und Beherrschung , kreidebleich
im Gesicht — und als drüben an einem Weidbusch einer der
Kauderwelschen sich an einem Jungweib vergriff , da jagte
sie eine Kngel hinüber , daß Knall und Schrei wie Donner
durch die Täler fuhren .

Man hat damals der Feldhosbäurin den Prozeß gemacht.
Indessen sie lebt heute als alte , ungebrochene und stolz«
Frau auf ihrem Hof , den nun der Sohn bewirtschaftet , wis-
send um das Erbe und das heilige Vermächtnis der Väter .
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Der Maler Georg Siebert
einem Atelierbesuch fällt vor einer Landschaft, öie von

^ -̂ HanS Thomas Art berührt erscheint,obschon sie ein Stück der
sächsischen Heimat Sieverts darstellt , öer Name öes Karlsruher
Meister « und die Frage nach dem Woher solchen Einflusses .
Wie kam der Sachse — Siebert ist 1896 in Dresden geboren —,
von dem ich wußte , daß er vor seiner Berufung als Leiter
«tner Mal- und Zeichenklasse an der Karlsruher Kunsthoch -
schule kaum je « ine nennenswerte Berührung mit der
oberrheinischen Landschaft und ihren Meistern gehabt haben
dürfte , »« so viel Thoma - Atmosphäre in diesem Bilde? Das
Stichwort war das rechte, um Professor Siebert zum Er-
zählen zu bringen . „. . . Thoma , ja das war öie Sehnsucht
meiner Jugend ! . . . Ihn unö Luöwig Richter hatte ich im
Krieg ständig in der Satteltasche . . ." An ihm hat öer zeich-
nerisch begabt « Jung «, ein«? von sieben Kindern im Haufe
des Drechsler -Vaters , öaS karg , aber eine gute Heimat war ,
nachdem er zur Ausbildung als Musterzeichner bestimmt war ,
da » «hrfürchttge Staunen vor öer großen Kunst gelernt . Dort -
her hat et sich öie Kraft und die Begeisterung geholt, in der

Deutsche Siedler -Familfe

Wlrrnls Sei LeZenSgefchickeS seinen Weg zur Kunst zu fin -
de« . Denn kaum hatte der Achtzehnjährige dt« Dresdner
Kunstgewerbeschule bezogen , brach der Krieg auS , und öer
Feldartillerist vergaß an der Somme , in öer Champagne und
in Rumänien dt« Sorge , ob aus dem Musterzeichner «inmal
ein Mal «r werden möchte. Immerhin hielten Stellung ?-
skizzen, öie öer Fahrer seiner Batterie lieferte , Auge unö
Hand in Uebung , so öaß er nach dem Krieg ö«n Mut gewinnt ,
öi« Dresdner Akademie zu beziehen . Dort wirö er Schüler
von Richard Müller , der , ein Meister des Zeichenstifts , die
junge , wildgewachsene Begabung in die strenge Zucht der
Zeichnung nimmt . Das Glück hilft weiter : «r findet einen
Mäzen , der hinter den Zeichenblättern und den ersten trocke-
nen Malversuchen eine starke malerische Begabung «rkennt .
Er ebnet dem jungen Künstler den Weg zur Münchner Aka-
demie , in die Meisterklasse von Ludwig Herterich , wo sich
Sieberts Malweise auflockert und an farbiger Kraft gewinnt ,
ohne öaß die sichere , auf öer Zeichnung begrünöete Handwerk-
liche Basis in Frage gestellt wird . Ein Urteil Thomas nach
öer Photographie eines Gemälöes . ein Kuriosum des zwei-
unöachtzigjährigen Meisters , bringt öie letzte Klarheit unö zu-
gleich öie Gewißheit , öaß der junge Maler seinen Weg selber
tlinilllHIIIIIIIHIIIIHIMIIIIMIIIIIIIIIIIIIHIIIMIIMIIIIMIIIIIIItlllllMIIIHIIIIIMIIIIIIIIIIIHIIIimilHini

Hermine Maierheuser :

Zauber der Straßen
Wolken hüten Bergeseinsamkeil ,
Alpenrosen leuchten rot herauf ,
Und in unerhörter Herrlichkeit
Schlägt der See die blauen Augen auf.
Dunkel liegt der Wald , und auf dem Pfade,
Der mit Steingeröll und Staub bedeckt ,
Rennt ein Hengst bergan, - denn die Zikade,
Hat mit schrillem Zirpen ihn erschreckt .
Steine kollern bis zum i' and der Straßen,
Die ihr Netz weit in die Lande s.preilen ,
Die als Zauberband die Welt umfassen .
- Lockend fordern sie das Weiterschreiten . -
Und der Gott der Wege , brünstig fromm,
Ruft aus jeder Straßenkreuzung : „Komml "

finden wird . Bei Georg Lührig in Dresden werd^ i
öie Studien abgeschlossen. Der erste Erfolg auf der
Dresdener Internationalen Ausstellung 1926, sein „Sonn -
tag in einem Dorfgasthaus ", ist eine Fanfare und wird
als solche empfunden , weil sich hier einer inmitteg
der tollsten Auflösungstendenzen und verkrampften Ex-
perimente absolut natürlich und herzhaft gerade gab,
weil hier in einer malerischen Blutleere ein vollblüti -
ger unö gesunder Realismus aufstand , weil hier einer
den Mut zum Genre hatte , öas gänzlich in öie zumeist
noch tenö«nziöse Karikatur geraten war und hosfnungs -
los im Verruf zu stehen schien .

Darum unbekümmert ging Siebert seinen Weg wei -
ter . Studien auf Reisen in Frankreich und in der
Schweiz , wo Hodler ihn packte , Welti unö Buri aber
ihm unzweifelhaft Recht gaben , öffneten den Blick und
gaben Vertrauen zum eigenen Können . Mit tapferem
Zugriff der eigenen Hände schuf sich Siebert in einer
Zeit , die zu öen künstlerischen auch noch bittere Existenz -

Probleme gesellte, ein
Häuschen im sächsischen
Obervogelgesang unö da-
mit öie rechte Heimstatt
für ein ebenso inten -
sives wie von allen
„Richtungen " unabhän -
giges , freies Schaffen .
In dieser naturnahen
und auf sich selbst ge-
stellten Eigenwüchsigkeit
reifte vollends der Ma -
ler , öer sich mit seiner
Karlsruher Berufung
plötzlich einem Amt und
einer Lehraufgabe gegen-
über sah . Siebert hatte
harte , aber fröhlich be-
standene Lebensschule genug
hinter sich, um keinerlei
Fremdheit überwinden zu
müssen. Er packte frisch zu,
setzte eine reife , könnerisch
sichere Persönlichkeit unö ein
starkes künstlerisches Tem -
peram «nt ein , um rasch zu
einem der leöenöigsten unö
aktivsten Meisterlehrer an
der Karlsruher Kunsthoch-
schule zu werden .

ÄuS der Mmkulturschau 1938
Sieberts Malerei , von öer

man indessen auf mancher
Ausstellung auch in Baden« inen runden Begriffbekommenhat ,
berührt in erster Linie durch die wohlausgeglichene Synthese
von Zeichnung unö Farbe unö durch ihre völlig uuproblema -
tische Natürlichkeit , ihre vollsaftige Erd - und Daseinsnähe .
Nicht als ob st« öes Geistigen entbehrte, ' öenn sie hat ohne
Zweifel Sei aller frischen Realistik einen starken Hauch fee -
lischer Luft , ja sogar von dem, was wir gewohnt sind „Maler - ,
Poesie " — im Sinne öer Spitzweg , Richter , Thoma — zu nen -
nen . Aber öas Geistige kommt nie auS einem gestalterischen
Prinzip , wirö nie in die Dinge hineingetragen , sondern aus
der leibhaften Wirklichkeit herausgelesen , öie nicht abgebilöet

Bildnis meines Sohnes

wirö , vielmehr in ihrem geheimnisvollen natürlichen Weben
belauscht erscheint . So wächst seine Landschaft aus dem Zu -
fälligen öes Geschauten , des Bildausschnittes , ins Allgemein -
gültige , sie vergegenwärtigt nicht diesen oder jenen Teil , son -
dern gibt eine wesentliche Vorstellung etwa des sächsischen
Berglanöes oöer eines Schwarzwalötales .

Aehnlich verhält es sich mit seinen Bilönissen und noch
mehr mit seinen vielgestaltigen Figurenbilöern , über öie man
übrigens als Motto setzen könnte „. . . und wo ihr 's packt,
da ist es interessant , das Natürliche wie das Menschliche.
Denn Sieberts Bilönis dringt , wofern es dem repräsenta -
tiven Auftrag nachgeht , zum Typischen öer Erscheinung vor .
Sein oft gemalter Junge ist letzlich nicht nur sein Sohu , son -
öern eine prächtige Verkörperung öes öeutschen Buben schlecht-
hin , sein „ junger Zimmermann " hätte ein Recht, sich „d e r
junge Zimmermann " zu nennen , sein bekannter Bürgermei -
ster hat eine weithin im Lanöe gültige Erscheinungsform .
In allen Siebertfchen Bilöern ist etwas von jener beschei-
öenen und stolzen , vor allem aber kraftvollen Diesseitigkeit
der holländischen Malerei , die sich nicht genug tun konnte ,
ihre Freude an der Natur und ihren Formen , ihren Farben
und ihrem Licht ins Bild zu bekommen , unö es ist wohl so,
öaß altes Bauernblut in seinen Aöern Siebert die Kraft
schenkt , öie Dinge klar , ohne viel Deutelet oder Hintergrün -
digkeit , in ihrer strotzenöen Echtheit zu sehen unö zu er-
fassen . Daß öazu noch eine unbändige Freude an öer Farbe ,
eine fast plastische Herausmeißelung öes Striches unö eine
malpoetische , aber nirgenös illustrative Erzählgabe kommt,
verschafft öieser Kunst ihre frisch , herzhafte Wirkung .

Hermann L Mayer.

Junger Zimmermann
« IteiMyltai der Pariser Well - usftellu », 1837

Nach dem Regen
BUdM deutscher Landschaft
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VV ^ eitn eS noch Menschen geben sollt«, die in Johann Peter
Hebel vorwiegend den fürs „Volk " schreibenden Kalen¬

dermann sehen wollen und dabei der Volkstümlichkeit jenen
Beigeschmack geben möchten, der einst das Volk als minder -
wertig im Vergleich zur sogenannten Gesellschaft betrachtete ,
dann könnte man zu ihrer Belehrung zunächst nichts Besse-
res tun , als sie aus die Verehrung hinweisen , die Goethe
dem alemannischen Dichter entgegenbrachte . Der Weimarer
Dichter , dem es nicht entging , wenn irgendwo sich Wesent -
lichcs regte , hielt es sür wichtig genug , die 1804 bei Macklot
in Karlsruhe in zweiter Auflage erschienenen Alemannischen
Gedichte Hebels rühmend anzuzeigen , und als die von Falk
gelieferte Besprechung ihm ungenügend schien , selbst das
Wort zu ergreisen .

„Ter Verfasser dieser Gedichte, die in einem oberdeutschen
Dialekt geschrieben sind, ist im Begriff , sich einen Platz auf
dem Parnaß zu erwerben ." Mit diesem Satz , dessen Bedeu -
tung niemand unterschätzen darf , eröffnet Goethe seine Wür -
digung der Alemannischen Gedichte. Voll Staunen liest man
immer wieder diese klare , sorgsame , auf alle Feinheiten
liebevoll eingehende , dem Dichter einen Platz aus dem Par -
naß anweisende Betrachtung .

Goethe rühmt den frischen frohen Blick, mit dem Hebel
die Gegenstände der Natur beobachtet und anerkennt die
Kunst , in der die Darstellungen durch Personifikationen em-
Porgehoben werden . Auch für das Sittlich - Didaktische in
Hebels Gedichten hat Goethe ein tiefes Verständnis . Als be -
sonders anerkennenswert findet es die Besprechung , daß in
den Alemannischen Gedichten die Naturgegenstände wie Fel -
sen , Quellen , Bäume zu Landleuten verwandelt werden .
Hier findet sich die berühmte Wendung Goethes , Hebel ver -
baure auf die naivste und anmutigste Weise das Universum .
Immer wieder zitiert , führte die an sich treffende Bemer -
kung dazu , daß man dies Urteil auf den ganzen Hebel be -
zog und damit der Welt ein einseitiges Bild des Dichters
vorstellte . So hatte es aber Goethe nicht gemeint .

Die oberrheinische Landschaft , ans der heraus Hebel schuf,
den Landwinkel , den der bei Basel gegen den Norden sich
wendende Rhein macht, kannte Goethe aus eigener An ^chau -
ung . Er lobt die Heiterkeit des Himmels , die Fruchtbarkeit
der Erde , die Mannigfaltigkeit der Gegend , die Lebendig -
keit des Wassers , die Behaglichkeit der Menschen , ihre Ge-
schwätzigkeit und Darstellungsgabe , ihre Sprechweise . . .
alles dies stand dem heimatlichen Dichter zu Gebot .

„Tie Wiese"
, das uns immer wieder beglückende Gedicht

aus der Schwarzwaldlandschaft hat für Goethe seinen beson-
deren Reiz durch die „artige " Vermenschlichung , in der Hebel
nns den Fluß als Bauernmädchen vorstellt , das aus dem
Feldberg „ im Oesterreichischen " entspringt , wächst , fortschrei -
tet und sich schließlich mit dem Rhein vermählt . Die Einzel -
heiten findet Goethe „außerordentlich artig , geistreich und
mannigfaltig " ausgeführt . Tie Feinheiten im „Morgenstern "
entgehen dem Dichter nicht , er hebt den lieblichen Einfall
Hebels hervor , der den Morgenstern früher aufstehen läßt
als seine Mutter , die Sonne , — um sein Liebchen aufzu -
suchen . Den zufriedenen Landmann . den Schmelzofen , den
Cchreinergesell führt Goethe an als Beispiel dafür , daß He-

Junges Schaffen :

Jlitt in den cKecßst
Die Morgensonne wie ein Schild
Daran sich tausend Tode brechen -
Und ich die Lanze, lusterfüllt
Den Fragen in das Herz zu stechen .
So reit ' ich jubelnd durch die Au,
Kein Weg , der meine Zügel hält.
Von meinem Hute tropft der Tau ,
Ich grüß dich , Sonne : Ewge Welt !

Herbert Rohloff

vel gern bei Gewerb und häuslicher Beschäftigung verweile .
Bei den Jahreszeiten ldie Gedichte : Der Winter , der Jän -
ner , der Sommerabendj erkennt Goethe , daß darin nicht nur
das Sichtbare , sondern auch das Hörbare , Riechbare , Greif -
bare und die aus allen sinnlichen Eindrücken entspringende
Empfindung zum Ausdruck komme.

Des köstlichen Gedichts „Sonntagsfrühe ", in dem es heißt :
Und lisli uf de Zeche goht ,
und heiter uf de Berge stoht
der Sunntig und ' s schlost alles no ;
es sieht und hört en niemes goh :
er chunnt ins Dorf mit stillem Tritt
und winkt im Guhl : Berrot mi nit !"

— dieses so überaus anschauliche Bild eines ländlichen Som -
mersonntagmorgens gedenkt Goethe besonders als einer
Schöpfung , die zum Besten gehöre , die jemals in dieser Art
gemacht worden . Er gibt als Abschluß seiner Rezension das
ganze Gedicht wieder . — Wie aufrichtig das gemeint ist ,
kann man übrigens auch in „Dichtung und Wahrheit " nach-
lesen , wo der Dichter im Hinblick auf feine Erlebnisse mit
Friederike in Sesenheim schreibt : „Ich genoß an der Seite
des lieben Mädchens der herrlichen Sonntagsfrühe auf dem
Lande , wie sie uns der unschätzbare Hebel vergegenwärtigt
hat ." (11 . Buch ) .

In einer weiteren Reihe stellt der Beurteiler die Ge -
dichte zusammen , in der „höhere Gefühle vom Tod , Vergäng -
lichkeit des Irdischen , Dauer des Himmlischen , vom Leben im
Jenseits " mit Ernst , ja melancholisch zum Ausdruck kommen .
Es sind die packenden : „Aus einem Grabe "

, „Wächterrns " ,
„Der Wächter in der Mitternacht ", und die eigenartige

„Vergänglichkeit ". Die erzählenden Gedichte vom Karfunkel
und vom Statthalter von Schopfheim nennt Goethe zwei
Volksmärchen .

Goethes allgemeine Wertschätzung der Mundart kommt
jedoch aus tieferen Erkenntnissen . In einer Besprechung des
„Pfingstmontag ", eines elsäflischen Schauspiels in Mundart ,
kommt er auf „unbedachte Reden " zu sprechen, die forderten ,
die Deutschen sollten ihre verschiedenen Mundarten durchein -
ander mischen , um zu einer wahren Volkseinheit zu gelan -
gen . Goethe erklärte , baß diese seltsame Sprachmengerei
nicht allein zur Verderbnis des guten sondernden Geschmacks
führen würde , sondern auch zum innerlichsten Zerstören des
eigentlichen Charakters der Nation ! In der Würdigung der
Hebelgedichte kommt Goethe sogar zu dem merkwürdigen
Vorschlag , man solle „hochdeutsche " Gedichte in die Heimat-
liche Mundart übertragen , und er weist auf die Italiener
hin , die ihren Taffo in mehrere Dialekte übersetzten .

Goethe war bemüht , seinem Bekanntenkreis die Hebel -
schen Gedichte durch Vorlesen nahezubringen . So berichtet
Johanna Schopenhauer , die Mutter des bekannten Philo -
sophen, in einem Briefe an ihren Sohn Arthur über einen
Abend bei Goethe im Februar 1807 , daß zuletzt das Gespräch
auf Hebels Alemannische Gedichte gekommen sei . Meyer ,
ein Schweizer , und Legationsrat Weyland , ein Elsässer , lasen
manches daraus , was Johanna Schopenhauer hübsch fand .
Dann aber las Goethe selbst und zwar sein Lieblingsstück ,
„Das Gespenst an der Kanderer Straße ", von dem er viel
hielt .

Er las es , schreibt Johanna Schopenhauer , „wie n«r et
lesen kann ". Angelegentlichst empfiehlt die Schriftstellerin
ihrem Sohn die Alemannischen Gedichte.

Das Zusammentreffen Goethes mit Hebel zu Karlsruhe
im Jahre 1815 bestätigte Goethe den Eindruck , den er
schon 1804 beim Lesen der Alemannischen Gedichte von dem
Verfasser gewonnen hatte . Aus Wunsch seines Herzogs
reiste Goethe am 8. Oktober von Heidelberg nach Karlsruhe ,
um in drei Tagen das Gmelinfche Naturalienkabinett zu be-
sichtigen. Oberforstrat Karl Christian Gmelin war ein guter
Freund Hebels , der den Naturfreund auf seinen Exkursionen
gern begleitete . «Hebel gedenkt des „Cbrüterma vo Bade -
wiler " auch als eines Gehilfen des Hausfreunds ) . Als nun
Goethe in Begleitung BoissereeS eintraf , ergab sich im Hause
Gmelins von selbst das persönliche Bekanntwerden HebelS
mit Goethe . Hebel wurde gebeten , eines seiner alemannischen
Gedichte vorzutragen . Goethe fand es ärgerlich , daß die
Frau Oberforsträtin darnach eine Uebersetzung verlangte .
Ihm schien es angebrachter , daß man dem Dichter die Ehre
antue , seine Sprache zu lernen ! Als Goethe in den Gesell-
schastsräumen des Museums weilte , war Hebel bei ihm , und
über den Eindruck , den der Karlsruher Prälat dabei auf ihn
machte, klärt uns eine Notiz in den „Annalen " auf , worin
Goethe schrieb:

„Von Perwnen , hoch mit Ehrfurcht und Dankbarkeit zn
nennen : . . . in Karlsruhe die Grafen von Hochberg, Herren
Weinbrenner und Hebel ".

Die Ehrung Hebels durch Goethe rückt nicht nur den ale »
mannischen Dichter und sein Werk in helles Licht , sondern
gibt auch all dem echten „Heimatlichen " in der deutschen
Kultur eine Anerkennung . In der Hochschätzung , die Goethe
dem Verfasser der Alemannischen Gedichte schenkte , kommt
zugleich auch die herzliche Zuneigung zum Ausdruck , die der
„klassische Dichter " allen echten und lebendigen Dingen deS
deutschen Volkstums entgegenbrachte, ' die Verehrung HebelS
ist ein Zug in Goethes geistigem Wesen, den man nicht über -
sehen darf . Fron , Hirtler.

Vorpo3ten deutscher Kultur am Oberrhein
Reichskulturwalter Moraller zur kulturpolitischen Sendung Badens

DaS deutsch « Land am Oberrh « in ist zu allen Zeiten im
Brennpunkt deutschen geschichtlichen Geschehens gestanden .
Daß auch die Bevölkerung dieses Landes den Kampf für
deutsches Wesen und deutsche Art mit wunderbarer Treue
und Hingab « getragen hat , bezeugen die unzähligen Ruinen
der Burg «n . die auf rebgeschmückten Bergen M«rkmale der
Treue und Opferbereitschaft find.

Aber nicht nur den politischen , auch den kulturellen Kampf
hat dieses Land zu allen Zeiten erlebt . Im Schutz des Rheins
entstanden mächtige Bollwerke deutscher Kultur , die nicht
nur verteidigten , was das deutsch « Volk seit Jahrhunderten
an kulturellen Werten erschaffen hatte , sondern die auch
heute in der Lage sind , dem deutschen Denken den Einfluß
nach Außen zu verschaffen , den es nach dem Urteil der Ge-
schichte zu beanspruchen hat .

Zeugen tausendjähriger Kulturgeschichte
Baden ist ein uraltes Kulturland . DaS beweisen nicht

nur die , gerade in den letzten Jahren allerorts erfolgten
Ausgrabungen , deren wertvolle Fund « wir in Museen ,
Sammlungen , besonders in den im Ausbau begriffen «« Hei -
matmuseen antreffen , das beweisen die vielen Dokumente
im Generallandesarchiv und die kostbaren Literaturdenkmal «
der Landesbibliothek , das beweis«« aber ganz besonders die
vielen Bauwerke und Denkmale , in ihrer vielgestaltigen ,
aber vorwiegend deutschen Architektur — wobei Malerei .
Bildhauerei und Plastik nicht vergessen werd « n dürfen —
von einer tausendjährigen Kultur am Oberrhein .

Zahlreich sind die Zeugen dieser Kulturgeschichte . Di «
Pfahlbauten und Steinzeitsiedlungen am Bodens « ? geben
Kunde von der Kultur der ersten Bewohner des Oberrhein -
raumes , die Ruinen der Römerthermen zu Badenweiler und
Baden - Baden sind Zeugen einer großen Kulturepoche , die
Kunstschätze der Insel Reichenau erinnern an eine Z« it , da
diese weltberühmte Klosterschul« der geistige Mittelpunkt d« s
ganzen Abendlandes war , die großartigen Kirchenbauten , die
Münster zu Ueberlingen und Konstanz , Freiburg und Brei -
sach sind herrliche Denkmale deutscher Baukunst . Die Schloß -
bauten zu Mannheim , Heidelberg , Schwetzingen , Bruchsal ,
Karlsruhe und Rastatt stellen Meisterwerke der Renaissance -
und Barockkultur dar .

Weiterhin tritt das geistige Leben d« S Landes aber feit
Jahrhunderten in einem unverfteglichen Born von Dichtung
und Wiss« nschast , Technik und Erfindung , bildender Kunst
und Musik in Erscheinung . Wer ist da nicht stolz, der Sohn
eines Landes zu sein, in dem Grimmelshausen , Hebel , Sches-
fel und Hansjakob , in dem Tulla . Drais , Benz und Wein -
brenner gewirkt haben nnd dem «in Thoma , Schönleber . Gött ,
Weißmann , Emil Strauß , Burt « , Scholz , Friedrich Roth und
viel« andere bekannte Künstler ihre besten Kräfte danken ?

Pflege st älten der Kultur

Zahlreich wie die Zeugen , find aber auch die berühmten
Kulturstätten dieses Gaues . Da sind in erster Linie Uni -
versitäten und Hochschulen zu nennen , die hier am Oberrhein
auf Vorposten für dag Deutschtum stehen. In Heidelberg , der
Zweitältesten Universität des Reiches, übermitteln seit über fünf
Jahrhunderten die größten Gelehrten Europas deutschen Geist
einer begeisterten Jugend , die ihn zum Seg «n der Mensch-
heit in alle Welt hinausträgt . Nahe der Grenze liegt Frei -
bürg und damit ist schon die Bedeutung dieser Universität
klar umrissen : Sie muß mehr wi« jede andere im Geist« des
Dritten Reiches schaffen .

Di « Gauhauptstadt Karlsruh « zählt fünf Hochschul «n.
An der Fridericiana , der ältesten Technischen Hochschule
des Reiches , wächst die junge Generation der In -
genieure heran , aus deren Reihen bedeutend « Erfinder her¬
vorgingen . An die Seite dieser Stätte deutscher Wissenschaft
treten die Hochschulen, in denen die junge Künstl « rschaft er¬
zogen und geformt wird : Kunst - und Musikhochschule blicken
aus ein jahrzehntelanges , erfolgreiches Bestehen zurück.

Was deutsch « Dichter und Musiker d«m Volk« schenkten ,

wird im Theater zum Erlebnis und zur lebendigen Kunst .
An den Theatern des Grenzlandes wird deutscher Geist g«-
pflegt . Di « Pflege klassischen Theatergutes , gepaart mit
revolutionärem Wollen der neu «n Zeit , bestimmen die künst»
lerische Haltung des Badischen Staatstheaters , des Mann -
heimer Nationaltheaters , sowie der Theater in Heidelberg
und Baden - Baden , sowie Pforzheim , der Badischen Bühne
und des Alemannischen Grenzlandtheaters in Kehl . Nicht
unerwähnt dürfen aber in diesem Zusammenhang die Volks -
theater und Fr « ilichtspiele in Oetigheim , Lenzkirch, Hohen -
twiel , U«berlingen und Meersburg — um nur die wichtigsten
zu nennen , bleiben , die « ine wertvolle Kulturarbeit leisten .

KnltnrschaffcnderGegenwart
„In der Ueberzengung , daß j«de Zeit ihren wirksamsten

Ausdruck in ihren Kunstdenkmalen , besonders den Bauwer -
ken findet , hat das junge nationalsozialistische Deutschland im
Gau Baden gleich nach der Revolution Einfluß auf Kultur
und Baukunst g«nommen . Dabei war es sein eifrigste »
Bestreben , dem Primitivitätskult , der als der Wahrheit ley -
ter Schluß im materialistischen Zeitalter geboren wurde ,
neue , der deutschen Eigenart entsprechende Ideen entgegen -
zusetzen. Im Gegensatz zu früher «» Auffassungen , mußten
diese Ideen von der Grundanschauung ausgehen , daß auch
die drückendste Notzeit unser Volk nicht zwingen darf , sich
auf ein« Kulturstufe hinunterzubegeben , die zwar dem alles
beherrschenden Geiste der Vergangenheit entspricht , mit beut -
schem Geist aber auch gar nichts gemeinsam hat . Wirtschaft -
liche Not darf nie Anlaß zu kultureller V« rzichil« istung , son-
d« rn immer nnr Ursache zum Kampfe um kulturelle Höchst -
leistung werden !"

Di « fe Worte des Gauleiters und Reichsstatthalters Robert
Wagner , wollen wir unserer Betrachtung über das Kultur -
schaffen des Gaues Baden seit dem Jahre 1933 noranstellen .
Obwohl Baden « inen furchtbaren wirtschaftlichen Existenz -
kämpf zu bestehen hatte , kann es ein« Fülle von neuen kul¬
turellen Werten , von Bauwerken und Kulturdenkmalen auf »
weisen , die ihr « Entstehung allein nationalsozialistischem Wol -
len und nationalsozialistischer Tatkraft verdanken . Die
Fei « rstätt « auf d« m Heiligenberg , deren Weihe Reichs -
minister Dr . Goebb« lS vornahm , ein Bauwerk , das die
heroische Idee verkörpert , die Anlaß gab zu seiner Errich -
tung und die Reichsfestspiel « Heidelberg sind Symbole neuer ,
nationalsozialistischer Kulturgestaltung , aber auch R « ichS -
autobahn und Rh « inbrücken , sowie ander « monu -
mental « Großbauten der Partei und des Staates , sowie der
Gemeinde sind nicht nur Zeugen nationalsozialistischer Auf -
bauarbeit im Grenzland am Oberrhein , sondern Kulturdenk -
mal « , aus d« nen Erkenntnis und Anschauung der neuen Zeit
sprechen.

Badens kulturpolitisch « Sendung als
Grenzmark des Reiches

Baden ist Grenzmark des Reiches . In einer Gesamtlänge
von über 4M Kilometer zieht die Auslandsgrenze — im
Süden die Schweiz und im West«n Frankreich — dahin . Die -
s«r Lage entspricht auch Badens kulturpolitische Stellung und
Aufgabe , ja mehr noch , seine kulturpolitisch « Sendung , die
uns in einer Unterredung Reichskulturwart Moraller
dahingehend aufzeichnet :

„Bad « n muß als Grenzmark des Reiches einerseits Rück-
halt und Stütz « sein den« n , die jenseits um ihr Volkstum
kämpfen , andererseits « inen Wall bilden gegen alles Fremde ,
das offen oder schleichend in den deutschen Lebenskreis ein-
zubringen oder ihn zu verfälschen droht . Das Grenzland
am Oberrhein muß als Vorposten deutscher Kultur eine un -
iiberwindliche Festung des Deutschtums sein ! Denn das
Werden der nationalsozialistischen Bewegung hat es uns be-
wiesen , daß die deutsch « Seele stärker ist , als selbst die ge-
wattigsten äußeren Machtmittel , dt« man gegen sie zum Ein -
satz bringt . Deutsche Art und deutscher Geist werden auch
in Zukunft das '

deutsche Schicksal und damit das deutsche
Grenzlandschicksal entscheiden !" C. E,



Der Holzschneider hermam*

Josua Leander Gampp
Das Schreiben aus B« ruf

und Zwang ist fast immer
eine harte Fron , und um dt«
vielberusene geistige Luft , die
man als den besten Lohn des
Schreibenben preist , ist' s oft
genug schlecht bestellt. Auch da,
wo es um Dinge geht , die
einem ans Herz gewachsen sind.
Aber im Drang der Stoff « und
Termine einmal « in paar
Abende über den Holzschnitten
von I . L . Gampp sitzen zu kön -
nen , sich völlig der schönen Füh -
rung seiner Linien hinzugeben
und darüber zu sinnen , wie
man etwas von der heimlichen
Musik dieser bald zart ver -
schwingenden , bald zu mäch -
tigem Gebraus anschwellenden
Kunst seiner zumeist nicht mehr
als ein Notizblatt großen
Blätter einfangen möchte , nicht
weil man darüber « twaS

sagen muß , sondern nur um andern das Auge für diese
Blätter nn» das Ohr für diese Musik zu öffnen - das isteine wahre , reine Freude ! Ueber der man Tag und Nacht
und Zeit und Stunde vergißt , ohne sich nachher selber schelten
zu müssen, weil der Umgang mit diesen Blättern so reich
macht, daß man gegen diesen echten Gewinn an Werten deS
Seins mancherlei trügerischen Gewinn des Scheins gern «
hingibt .

Um damit ein Wort des alten , für den echten Gewinn des
Lebens so empfindsamen Hans Thoma anklingen zu lassen,aus dessen Sphäre I . L. Gampp kommt . Er war sein Schll-ler , als er , ein Sohn des Oberrheins laus Buch bei Walds -
Hut ) aus einer alten Lehrersamilie stammend , nach einem
Umweg über ' den Berus der Familie im Jahre als
Zwanzigjähriger die Karlsruher Akademie bezog. Aber was
mehr ist : er ist Geist von seinem Geist« , und hat , was
di« meisten zunächst nicht begreisen , in feiner ganz anderen
kitnstlerischen Handschrift Art von seiner Art . Das Stammes -
erbe , die Jahre naturverbundener Kindheit und Jugend im
Schwarzwald , die das für Gampps Gestalten so wesentliche
Gefühl des ewigen Rhythmus ' von Werden — Sein — Ver -
gehen im Wechsel der Jahreszeiten erzeugten , der schöne und
starke Einklang des Menschlichen und Künstlerischen im Leh -
rer , wie er sich jedem mitteilte , der einmal Thoma begegnete ,— das war das künstlerische Pfund , mit dem zu wuchern dem
jungen Gampp aufgegeben war . Jahre in München dürften
dem wenig hinzugefügt haben im Gegensatz zu der Lehre m
der dekorativen und Buchschmuck -Klasse an der Unterrichts -

anstalt des Berlin « ? Kunstgewerbemuseums , di« damals unter
der Leitung eines anderen Alemannen stand, von dessen An
und weithin wirkendem Schassen wir bis auf den heutigen
Tag keine rechte Vorstellung haben , obschon der Lehrer Emil
Rudolf Weiß unser Landsmann ist . Der Eingriff des Krieges ,
in dem er als Infanterist an der Westfront stand, schloß die
Jahre des Lernens und Sammelns ab ? nicht vorzeitig , denn
Gampp hatte gelernt , was zu lernen war . Sein Eigentlich -
stes bedurfte der Reife , nicht zuletzt auch der menschlichen
Reife , die ihm stille und fleißige Jahre freien Schaffens in
Bergedorf bei Hamburg bescherten. Und dort im hohen Nor -
den reifte Gampp zu dem, was er . mit einer gelinden Ueber -
raschung , für das badische Kunstleben und die Karlsruher
Kunsthochschule durch seine Berufung im Jahre 1933 bedeutet
und immer mehr zu bedeuten sich anschickt . Er nennt das
selber die „Heimkehr ins Badener Land "

, und wer jüngst ein
wenig miterlebte , wie in tagelangem Abwägen , hinter dem
die bedachte Klugheit des echten Alemannen spürbar war .
eine neue Aus ' ahrt " in Verbindung mit seiner Berufung
an die Leipziger Akademie der graphischen Künste überlegte ,
um sich dann erleichterten Herzens seines Bleibens im hei -
matlichen Raum zu freuen , der weiß , daß das keine Phrase ist

Aber das Ausreisen , das Sichent >cheiden und sichabkläre »
mußte im klaren Norden und in der Zurückgezogenheit der

Bergedorfer Jahre « rfolgen . Denn eS ging darum , zu der
Fülle des namentlich im Süden Empfangenen , Erlebten . Ge-
schauten, die kaleidoskopisch in Bewegung sein mochte . Ab-
stand zu gewinnen , Entscheidungen über den Bestand und nicht
zuletzt über die Form zu treffen , in der diese Fülle künst-
lerisch zu meistern und fruchtbar zu machen war . Die nord -
deutsche Luft war auch bei Gampp solcher Entscheidung gün -
stig . Und so wurde dort sein äußeres einfaches Leben in die
gültige Form gebracht , die seinem innersten Wunsche ent -
spricht, „ in jeglichem Tun und Handeln stark, schlicht und wahr
zu sein .

" Diesem Bekenntnis , das er einmal in einer un -
gemein charakteristischen Aussage über sich selbst nieder -
geschrieben hat , sei ein persönlicher Eindruck zur Seite ge-
geben : es wird sich selten eine so vollkommene Uebereinstim -
mung des natürlichen Wesens mit dem klaren Zeugnis der
künstlerischen Handschrift finden , wie sie bei Gampp sich ohne
weiteres mitteilt .

Gampp ist Holzschneider . So intensiv und ausschließlich,
daß man ohne Uebertreibung sagen kann : wer sein« Malerei

oder anch sein« Zeichnungen , selbst sein« Federzeichnungen ,
die die unmittelbare Vorstufe bilden , genauestens kennen
würde , ohne seine Holzschnitte gesehen zu haben , der wüßte
so gut wie nichts von seinem Eigensten . „Aus dem Hang
zum Gedanklichen kam ich schon früh zum Holzschnitt , der mit
einfachem Schneidemesser auf die Langholzplatte lBirnbaum )
geschnitten wird ." Das heißt , aus der Bescheidenheit des
Selbstbildnisses herausgehoben : Der Holzschnitt , der , seit je
als Buch -Nachbar zum geformten Wort , unter allen künst-
lerisch- technischen Möglichkeiten die beste für den knappsten ,
vereinfachtesten Ausdruck bietet und seiner Natur nach als
„Zeichen" berufe » erscheint , mußte Gampps von Hause aus
symbolträchtiger , künstlerischer Sprache die rechten Lettern
liefern . Womit zugleich auch der Weg zum Buchschmuck , zu
der mit dem Wort aufs innigste verbundenen graphischen
Sinnfälligmachung gewiesen war . Weil er unmittelbar neben
dem nüchternen Zeichen der Letter steht, muß der Holzschnitt
die letzte Forderung auf Einfachheit
einlösen : „Einfachheit heißt hier ,
für den Gedanken , die Idee , die
prägnanteste Form zu finden —
eindeutig jedem verständlich , bis
aufs Aeußerste ausgewogen im kla-
ren Schwarz -auf - Weiß — reich nnr
durch Bewegung der Linien nnd
Flächen ." In der strengen Zucht des
unablässig auf seine formale Ueber -
einstimmung mit der Letter , dem
Zeichen des Wortes , und dem „wort -
getreuen " Sinn geprüften Buch-
schmuck ist Gampps Kunst zu sich
selber gekommen . Wie alle große
Kunst Gestaltung von Sinnbildern
des Seins ist , so gestaltet Gampp
seine Symbole nur mit dem stren -
geren Maß einer Verantwortlich -
keit, die ausschließlich an die Linie gebunden ist und auf all«
Valeurs , alle Tonigkeit , Uebergänge , Zwischenwerte usw. zu
verzichten und dafür im feinsten Strich klar und ansdrucks -
gespannt zu sein hat .

Ein flüchtiger Blick auf die Bilder z« igt einem jeden ,wieviel über Gampps Motive und symbolische Phantasie zu
sagen wäre . Es ließe sich tatsächlich, wie Marcus Behmer
in seinem wundervollen Gruß an den Künstler es versucht
hat , um jedes klein« Gerank , ja bald um jeden , mit soviel Be -
dacht und wäg « nd« r Hand gesetzten Strich eine kleine Ge -
schichte erzählen , deren einziger Zweck wäre , anzudeuten , wie
Gampp zu diesem Motiv gekommen ist oder was er in
einem winzigen „Motiv im Motiv " auszudrücken vermag .
Aber da sich jedem , der willens ist . sich in diese Dinge hinein -
zusehen die großen Gesicht « aus den kleinen Zeichen ganz
von selbst erschließen , erübrigt sich dieses reizvolle Unter -
sangen . Zumal die Zeichen so aus dem Allgemein - Mensch-
lichen heraus geworden sind , daß ein jeder sich selbst hinein -
lesen und daraus erkennen mag . Wichtiger ist zu sagen , welche

Unsere Holzschnitte *>»« Jos « » Leander Gampp : ® a 11 1 n t e t lind Kord
mit Aepseln aus dem Kalender des iZerlags Gedr . Kllngfpor , vffenbach
am Main . Die Vignelien „Slu d > st einmal mein Schatz gewesen '
und „ UN letz i s ch 118 " aus dtw T>lchenliederbuch „Die singende Bracke'
der Südwelldeutschen Druck- und Berlagsgelellschast , Karlsruhe . Der Weih »
n a ch t s st a n d , ein Holzschnitt für den Weihnachtsmarkt des Kunstgewerbe -
Vereins zu Hamburg . Die !? -i ck>>. r g e l stellte die Buchdruckerei des Wallen -
Hauses tn Halle zur Verfügung . Ter Holzschnitt u m Mutterlag ' tst
aus dem Kalender ,^Kucst und Leben ' Un Verlag Fritz Hetzder, Berlw -Letzlend»rj .

Melodie aus all«n Gampp ' schen Blätt « rn klingt . Es ist daZ
ewige Lied , das die Liebe singt , eingebettet in den Urgesang
der Natur und kontrapunktlich gefügt von der Weisheit eines
Herzens , das durch die gleißende Wirrnis des Lebens auf
die Ordnung im Unendlischen schaut . Uhlauds „aus GotteS
Hand in Gottes Hand " wäre das rechte Kennwort für diese
Kunst , die das All im Spiegel eines winzigen Kristalls ein -
zusangen die Kraft hat . „Ihre Kunst ^schreibt Behmer an
Gampp » ist fromm . Das schließt ebenso Vieles in sich wie :
rein , wahr , stark , kindlich, einfältig , ohne Hintergedanken . . .
Die stille Größe echter Kunst haben viele Ihrer Werk« . Aber
wer hat denn heute auch nur ein kleines bißchen von dem
in sich, was Ihre Arbeiten von allem anderen unterscheidet ?"

Und auf dem stillen Wege des Jnsichhineinfchauens ist auS
dem „Chernbinischen WanderSmann " auf dem illustrativen
Gebiete <wie ihn I . A . Beringer einmal genannt hat ) der
Finder tiefer und allgemeiner
Symbole geworden , die gar
keines estatischen Schwunges ,
keiner schweifenden Phantasie
mehr bedürfen — wie sie noch ff
dem freien Illustrator die m!
Hand mit der Feder führen — , II /
weil sie ganz aus der Natur | k | || »

^

herausgelesen sind, weil ihr > IZ ■
Fiit ^ ' r indessen das Herz der | / |
Natu » belauschen gelernt hat . m %
Er kann mit Recht von sich sa - M ~ Ii .TO I »
gen : „D .' rii - ^ trachte ich , daß 1 / ßlW #
für den B uer in meinen M rj % , f M
Arbeiten solaies zu erleben ist , I ' ' \ fMy/// / i/lmwas durch Schauen und nicht I aW I >■
durch Sehen vermittelt wird "

. 1Jl Jl
nachdem er zu dem köstlichsten » VoKKt J ! www/M
Ergebnis seines Suchen ge - 1
langt ist : daß das Schauen zu m
vermitteln viel weniger äuße - yfj M
rer Mittel bedarf als das
Sehen , das am Abbild gefes - ^ rrß ' ^ W
seit bleibt und nicht zum Sinn -
bild als der Summe des Geschauten zu kommen vermag . Und
dieses Ergebnis ist , künstlerisch gesehen, in Gampps Holz -
schnitt Gestalt geworden , dessen Weg von dem Buch „Bln -
men"

, das Gampp im Auftrag der Hamburger Oberschul -
behörde geschaffen hat uud von der heiligen Ehrfurcht des

Künstlers vor allem Gewachsenen in
der Natur zeugt , über die Gesang -
bucharbeit für die Provinz Sachsen
und Anhalt und die Altmark eine
Reihe von Kalendern und Familien -
Blättern ( Glückwünsche, Verniäh -
lungs - und Geburtsanzeigen u . a .) ,
die den Sinn des Lebens deuten .
Blättern , in denen sich wie in den
Gesangbuchvignetten die Kraft des
symbolischen Zeichens staunensw .' rt
verdichtet und vereinfacht , zu den
fröhlichen Holzschnittpseilern tcr
„Singenden Brücke" vom Oberrhein
führen . In allen ist Gemüt und
Heiterkeit , ein feiner gelassener Hu -
mor und ein starker Mut tapferer
Lebensbejahung aus jenem Goethe -
schen Gefühl „vom Geborgensein in

göttlicher Allmacht , wenn auch die Tatsache, daß jeder in
einem Kunstwerk nur das sehen kann , was er in sich
hat , auch für Gampps Holzschnitte gilt — mit der Ein -
schränkung freilich , daß das echte Symbol den Menschen über
sich hinauszuheben die Kraft hat —, so bin ich doch im Ties -
sten davon überzeugt , daß jeder , der mit diesen Blättern um -
geht , ein wirklich vertrautes Verhältnis zu ihnen gewinnt
und ihnen Zeit schenkt — ein besserer Mensch wird .
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EGON GUTMANN
BEKENNTNIS EINES BILDHAUERS

ist eine eigenartige und starke Kontrastwirkung , mit
^^ üer man sich sofort auseinandersetzen mutz, wenn man durch
die Tür , auf der ganz einfach der Name Egon Gutmann
steht, in den kleinen schmalen Raum tritt , dessen räumliche
Enge nur mühsam die Vielfalt an Formen , Figuren und Ge-
stalten in ihrer kraftvollen Dynamik , dem Augenblick für die
Zeiten abgelauscht , zu bändigen scheint. Beglückende Anmut
eines Kinderköpfchens lächelt neben dem harten Schritt einer
Soldatengruppe , der kraftvolle Schwung eines mähenden
Bauern klingt hinüber zu der selbstsicheren Männlichkeit eines
Bergsteigers , hinter der erschütternden Unerbittlichkeit des
zu Tode getroffenen Kriegers wuchtet der Koloß eines Hüt -
tenarbeiters auf , ein herbes Frauenprofil schaut sinnend
nach der heiteren Beschaulichkeit eines Ziehharmonikaspielers .
Und das alles wird beherrscht von der überlebensgroßen Ge-
stalt des Diskuswerfers , der sich aus der Breslauer Sport -
Ausstellung im Olympischen Wettbewerb dieses Sommers
den ersten Preis geholt hat . So viel Leben , Kraft , Bewe -
gung und Dramatik stofflich gefangen , scheinbar beziehungs -

Holzplastik : Mähender Bauer

los im zufälligen Nebeneinander eines Abstellraumes , und
doch die Ernte eines schöpferischen Lebens . Und dazwischen
ein kleines Tischchen, überhäuft von Skizzenblättern und
Plänen , zwei Stühle , am Fenster ein Modellierbock mit der
werdenden Holzplastikeines StratzenarbeiterS . Nichts von jener
lauschig winkligen Atelierromantik sensationslüsterner bür »
gerlicher Vorstellung , ein sachlicher zweckbestimmter Arbeits -
räum . Ein Arbeitsraum wie all die andern hundert Arbeits -
räume hier in der Karlsruher Gewerbeschule . Und es ist
wie ein Symbol für das künstlerische Bekenntnis Egon Gut -
manus , daß er gerade hier in der Gewerbeschule seine Schaf-
fensstätte hat , und nicht anderSwo .

Als 191S beim Wettbewerb für das Karlsruher Gefallenen -
ehrenmal der Entwurf zu einem Sarkophag mit der Figur
eines liegenden Kriegers mit dem zweiten Preis ausgezeich -
net wurde , sprach man in der badischen Landeshauptstadt zum
ersten Mal in der Öffentlichkeit von diesem jungen elfäs-

fischen Bildhauer Egon Gutmann , den das Kriegsende und
der Verlust Elsaß - Lothringens nach Baden geführt hatte .
Und es war ja gewiß auch für den Menschen und Künstler
Egon Gutmanu ein neuer Anfang . Die Heimat war ver -
loren und alles so anders geworden , als man es sich als
Gymnasiast ausgedacht hatte . Das war in Egisheim bei
Colmar , und vielleicht war es die unmittelbare Nähe der
gewaltigen Altarbilder des Meisters Mathias Grünewald ,
die den künftigen Weg des kunstbegeisterten Gymnasiasten
beeinflußte . Vielleicht wurde hier zum ersten Male der Ge-
danke lebendig nach einer gestaltenden Lebensausgabe .
Aenßerer Anlaß jedenfalls war der zunächst überraschend
kommende Auftrag des Gymnasiumsdirektors an seinen
besten Zeichenschlüler , für eine Feier ein Danterelief zu
schaffen . Auftrag bleibt Auftrag , zumal wenn er vom Direk -

tor der Schule kommt . Also machte sich der Obersekundaner
aus einem alten Löffel ein Modellierholz , kaufte sich Ton und

ging an die Arbeit . Und es gelang , wie ein Jahr später
auch ein Hochrelief , das ein Bildhauer sogar auf die Müu -

chener Ausstellung schicken wollte .
Damit war für Egon Gntmann die Entscheidung gefallen .

Nach dem Abitur zog er in die Kunstschule in Straßburg
ein , belegte in der Universität Kunstgeschichte bei Pindo und

Dehio . Noch im gleichen Jahre konnte er bereits in einem

Schülerwettbewerb den ersten Preis erringen .
Es waren reiche Jahre , diese Straßburger Zeit ,
und sie sind für immer untrennbar verbunden
mit der väterlichen Freundschaft und dem fördern -
den Verständnis jenes Professors Herber , der
den Knaben einst in der Schule leitete , und jetzt
dem jungen Kunststudenten ein weiser Berater
und treuer Helfer wurde . Dann kam der Krieg ,
und er nahm dem werdenden Bildhauer den
Meißel auS der Hand , drückte ihm die Waffe in
die Faust . Mehr als vier Jahre lang .

Mit Karlsruhe beginnt ein neuer Lebens -
abschnitt . Und vielleicht der schwerste . Nichts
hat Bestand mehr in diesen NachkriegSjahren .
Die alten Gesetze , sie sind plötzlich ungültig ge -
worden . Allenthalben beginnt « in Tasten und
Suchen . Biel wissen die Professoren der dama -
ligen Kunstakademien mit dieser jungen Gene -
ration , die draußen in den Gräben zu Männern
geworden ist , nicht anzufangen . Man ist auf
sich selbst gestellt , muß sich seinen Weg in harter
und oft qualvoller Eigenarbeit ertasten . Um so
schwerer und härter für einen Menschen wie
Egon Gutmann , dessen gefühlsmäßiger , impnl -
siver Gestaltungsdrang sich stets mit einer ge -
danklichen Problematik von der geistigen Seite
her auseinandersetzen muß . Gutmann sucht nach
dem festen Fundament , ihm genügt nicht jene
rein gefühlsmäßige Sicherheit . Lange beschäftigt
er sich mit der gotischen Plastik , die er seinem
Wesen besonders verbunden glaubt . So dringt
er zur Erkenntnis vor , daß alle Epochen bild -
nerischen Schaffens den gleichen großen Gestaltungsgesetzen
der Antike unterworfen find , wenn jede Zeit auch gefühls -
mäßig ihren eigenen Ausdruck sucht .

Noch während seiner Straßburger Studienzeit arbeitete
Gutmann vorübergehend in der Straßburger Münsterbau -
Hütte, holt sich hier bei der Nachbildung der herrlichen Gruppe
der törichten nnd kluge» Jungfrauen das handwerkliche Nüst -

zeug . Vielleicht ist in diesem Augenblick die Liebe zum
Material wach geworden . Denn für ihn muß dem Ringen
um die Form das Ringen mit dem Material notwendiger -
weise folgen . So , daß die handwerkliche Ausführung in Holz
oder Stein stets die Selbstkontrolle bleibt des impulsiven
schöpferischen Gestaltungsdranges . So war vielleicht keiner
mehr berufen , an die Spitze der Meisterschule für
Bildhauer an der Gewerbeschule in Karlsruhe zu treten
als gerade Egon Gutmann . Aus der Erkenntnis heraus , daß
all die großen Plastiken der deutschen Vergangenheit aus
der damals selbstverständlichen Einheit von Künstlertum und
Handwerk erstanden , übernahm Egon Gutmann seine erzie -
herische Aufgabe mit ber Zielsetzung : das Schöpferische im
handwerklichen Menschen , das eine vergangene Zeit über -
betonter Hochschulbildung bewußt negierte , wieder zur Aktivi -
tat zu bringen . Erst künstlerisch Schöpferisches und Hand -
werkliches Können führen zur wahren Volkskunst . Gewiß
sind die großen alten Meister nicht in der ersten Generation
erstanden , sondern die goldenen Glieder einer Kette langer
Entwicklung . An diese Entwicklung heute wieder anzuknüp -
fen , darin steht Egon Gutmann seine Ausgabe .. Ein viel -
versprechender Anfang ist gemacht. Die Karlsruher Meister »

Blick in den Arbeitsraum
Im Vordergrund die monumentale Plastik des „ Diskuswerfers " , der beim dum -
Vischrn Wettbewerb in Breslau 193S mit dem ersten Preis ausgezeichnet wurde .

schule , die auf der Pariser Weltausstellung 1937 mit 6cm
„Grand Prix " ausgezeichnet wurde , kann heute die höchste
Schülerzahl in Deutschland ausweisen .

Ist es da noch verwunderlich , daß im bildhauerische »
Schassen Gutmanns das Spielerische , das Nur - Schöue , Nur -
Anmutige vollkommen fehlt ? Nirgends das Verliebtsein in
die Geste, in den äußerlichen Effekt einer nur formal schönen
Bewegung , keine Sprünge einer willkürlichen Phantasie .
Seine schaffenden Menschen , diese Arbeiter , Bauern und
Soldaten sind streng , klar , großlinig einsach. Sie sind w e -
sentlich . Von jener Wesentlichkeit , die Rodin meint , als
er einmal sagt : „Das Meisterwerk ist notwendigerweise eine
sehr einfache Sache , die jedoch , wiederholen wir es , nur das
Wesentliche enthält .

" Die Bewältigung des aktiven Men¬
schen der Gegenwart ist Egon Gutmanns künstlerisches Be -
kenntnis . Die Lebensäußerungen unserer Zeit und ihre Er -
scheinnngen festzuhalten , das gewaltige Erlebnis des Welt -
krieges , aus dem eine neue Epoche unter grausigen Wehen
geboren wurde , der schaffende Mensch, beim Straßenbau , vor
dem Hochofen und den Maschinen , der mähende Bauer , der
Wissenschaftler und der Künstler , die Jugend im sportlichen
Wettkampf , sie alle sind Bestimmung des künstlerischen Wol -
lenS Egon GutmannS , gewiß ein gewaltiger und kühner Vor -
wurf . „Die Levensäußerungen unserer Zeit sind die Do -
kumente unserer Kultur ", sagt er selbst, „wenn die gültige
Gestaltung des heutigen Levens und seiner Menschen gelingen
möchte, würde ich meine Aufgabe erfüllt sehen".

—uck.

Der Bildhauer Egon Gutmann in seinem Arbeitsraum Aufnahmen : Otto
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KichaBd TFlink / Ein Sänger des Herzens Winfernachf

Richard Trunks Name wirb überall Sa mit hohen Ehren
genannt , wo von den führenden Lieder - und Chorkomponisten
unserer Tage die Rede ist . Der Fall liegt indes keineswegs
so, daß sich der Meister den genannten musikalischen Gattun -
gen erst dann zugewendet hätte , nachdem er innegeworden
war , daß das künstlerische Vermögen zur „großen Form "
nicht ausreichte, - — im Gegenteil . Trunk ist kein Lyriker aus
Resignation , vielmehr einer aus Bestimmung . Er hat seiner
ganzen Natur gemäß wohl nie etwas anderes ertrachtet . Ich
glaube , er ist im tiefsten Grunde imm -r glücklich gewesen
im Bewußtsein so klarer und eindeutiger Berufung . Wo an -
dere mühsam und selbstquälerisch sich durch 's Dunkel der Un -
gewißheit , der Zweifel tasten mutzten , sah er von vorne herein
Weg und Z >el . Und gerad, ' das verleiht seiner Kunst ihren
brennendsten Reiz : das Ursprüngliche , Gesunde . Schrittsichere
und Ungewollte , das sich zu nichts zu zwingen braucht , weil
« s aus natürlichem Begabungsbesttze wie aus einer Selbst -
Verständlichkeit zu schöpfen imstande ist . Trunk ist niemals
einer jener Problematiker gewesen , die sich ihren Stil erst
« rbohren zu müssen wähnten .' als liedfroher Musikant sang
«r . wie ihm der Schnabel gewachsen, und traf damit den Nagel
auf den Kopf . Es bedarf keiner Kommentare , um zur Herz -
mitte seiner Musik zu geladen . Sie spricht und zeugt für
sich selbst.

Noch immer heftet sich an die Vertreter der sogenannten
musikalischen „Kleinformen " ein leidiges Vorurteil , unter
dem selbst Meister wie Schumann , Chopin oder Hugo Wolf
zu leiden gehabt haben , die Ansicht nämlich , als sei es einzig
der „großen Form "

, etwa der Sinfonie oder dem Musik-
örama . vorbehalten , ein Letztes . Höchstes und Tiefstes auszu -
tönen . Allein der Drang nach der Tiefe , nicht nach der
Breite bleibt das Entscheidende,' Gehalt erst schafft Werte .
Und verbindet sich nicht gerade mit dem Wesen des musika-
lischen Lyrikers ein derartiger Tiefendrang ? Wie erschlösse
sich diesem sonst das innerste Wesen eines Gedichts , vermöchte
ex nicht dank der einfühlungszartesten Hingebung feden seiner
Atemzüge zu belauschen ? Und vermag eine Melodie Macht
über uns zu gewinnen , die nicht Frucht des Herzens wäre ?
Was da leben und nicht mit der Mode verklingen soll, muß
stets eine Eingebung aus dem Inneren , ein Klang aus der
Tiefe fein . Die Ewigkeit urteilt im übrigen gerechter als der
vorschnelle Zeitgenosse , denn sie erteilt oer Schumann 'schen
Mondnacht ebenso ein Unsterblichkeitsreis wie den Sinfonien
Beethovens oder Wagners Musikdramen .

Wir im Heimatlande Johann Peter Hebels sind vollends
gewohnt , auch in der kleinen Form , sofern sie nur mit dem
Vollgehalte künstlerischer Wahrheit durchsättigt ward , die
Möglichkeiten einer tiefsten Wirkung zu ahnen und zu ehren .
Wir wissen, daß bei der Betrachtung eines Tautropfens die
ganze Herrlichkeit der Morgenfrühe aufbrechen , bei der Be -
obachtung eines Spinnleins und seiner Tätigkeit ein kos-
misches Gesetz offenbar werden kann . Wer die Fähigkeit der -
ortigen Schauens , Fuhlens und Erlebens besitzt , dem werden
auch die Lieder Richard Trunks —. der Meister hat deren
über 200 geschrieben — einen Quell reiner und steter Be -
glückung bedeuten .

Richard Trunk entstammt einer Landschaft, die In der Tat
vorbestimmt scheint. Wiege eines Siebersängers zu werden ,
dem liebl ' chen Taubertal . In Tauberbischofsheim ward er am
10 . Februar 187S geboren . Nach den dort empfangenen Ju -
gendeindrücken hat sich, wie heute der reife Mann auf der
Lebenshöhe selbst be ? engt , seine Empfindungswelt in enischei -
Senden Umrissen selbst geprägt , so daß fortan Atem und Klang
der Heimat in feinen Wellen fortschwingen und durch das
gesamte Schaffen des Künstlers . Wir betreten damit jenes
Reich der unwägbaren Dinge , die , je mehr sie sich der niich -
ternen verswndesmäßigen Begründung entziehen , desto dent -
ticher zum Herzen sprechen.

Heimatliebe und Heimatsehnsucht bilden nicht aus Zufall
einen Wesensgrundzug in diesem musikalischen Schaffen , und
Trunk , den seine Laufbahn in die Fremde führte , hat die
Urgewalt dieser Empfindungen aus eigensten Erlebnishef -
ten belegen können . Aus der Entbehrung quoll der Blut -
ström gedoppelter Liebe . Wer fühlte dessen Pulsen etiva nicht
in der herrlichen Vertonung von Ludwig Finckhs „Deutsch-
land " :

„Daß ich die Wurzeln habe
in meines Vaters Grabe ,
das Hab ich nicht gewußt !"

In seiner Vaterstadt Tauberbischofsheim besuchte Richard
Trunk das Gymnasium , wo er mit Fritz Stein , dem jetzigen
Direktor der Berliner Musikhochschule, die gleiche Schulbank
drückte . Früh meldet sich der Ruf der musikalischen Begabung ,
und statt Kaufmann zu werden , wie es zunächst in d-er elter¬
lichen Planung lag . bezieht der Sechzehnjährige erst das Hoch -
fche Konservatorium in Frankfurt und ein Jahr später die
Akademie der Tonkunst zu München . Seine Lehrer sind dort
Rheinberger , Kellermann , Bubmeyer , Bach, Günzburger und
Erdmannsdorf « . Sie alle schätzen in dem jungen Musiker
« inen der begabtesten und eifrigsten Schüler der Hochschule .

Um die Jahrhundertwende beginnt für Trunk die harte
Schule der Praxis . Er leitet mehrere Männergesangveretne
unö betätigt sich daneben als Konzertbegleiter , dessen feine An -
pasfungsfähigkeit einen Künstlersäuger vom Range Eugen Gu -
ras bestimmt , ihn zum ständigen Klavierpartner zu wählen .
1907 finden wir . Richard Trunk als Leiter der Münchener
Bürgersängerzunft , auch der Münchener Volkschor Union ver -
sichert sich seiner hervorragenden chorleiterischen Kraft . Da -
neben läuft eine musikschriftstellerische Tätigkeit . Im Konzert -
saal erringt der junge Meister die ersten Erfolge als Lieder -
unS Chorkomponist . Sein Ansehen wächst , die Kunde dringt
bereits ins Ausland , denn Igt -' erreicht ihn ein Ruf nach
Amerika Der Chor - und Orchesterverein Arion holt ihn nach
Newyork , wo Trunk überdies die Führung einer »weiten
Chorvereinigung zufällt . Ein erfolgreich begonnenes Aufbau -
werk zerstört der Weltkrieg .

Der Meister kehrt nach München zurück. Eine Zeit er-
nenten Ringen ^ und Käm ' ^ ' ns beginnt . Zwar erinnert nch

die Münchener Biicgersängerzunft ihres ehemaligen ver -
dienstvollen Deiters , allein eine feste Anstellung , etwa an der
Akademie der Tonkunst , die Trunk als Preisträger verlassen ,
kann er nicht erreichen . Im übrigen waren diese zehn Jahre
rastloser Tätigkeit keine verlorenen , denn im Jahre 192S rückt
der Meister , dem nun seine ausgiebige Erfahrung auf diesem
Gebiete zugute kam , an eine führende Stelle des deutsch ?»
Chorwesens : man legt die Leitung des weltbekannten Kölner
Männergesangvereins in seine Hände . Zugleich erhält Trunk
die Mitdirektion der Rheinischen Musikschule, 1927 den Pro -
fessorentitel .

Richard Trunk ist unter den ersten deutschen Künstlern ge-
wesen, die sich bereits vor dem Umbruch mannhaft zu natio -
nalsozialistischem Denken , Fühlen und Handeln bekannten
und diesem künstlerischen Ausdruck verliehen . Sinnfälligstes
Wahrzeichen dieser Gesinnung ist sein in den ersten Monaten
des Jahres 1932 vertonter Zyklus „Feier der neuen Front "
geworden , dem als Terte vier Gedichte von Baldur von Schi«
räch zugrunde liegen . Als im Jahre 1934 Siegmund Hauseg -
ger vom Präsidentenposten der Münchener Akademie zurück¬
tritt , da fällt die Wahl auf Richard Trunk als den besten Bür -
gen kerndeutscher Kunstgesinnung . Zugleich findet der Mttn -
chener Lehrergesangverein in dem in die alte Wahlheimat Zu -
rückgekehrten einen neuen Führer . Der verdiente Platz an
der Sonne ist endgültig erkämpft : Trunk steht an einer maß -
gebenden Stelle des deutschen Musiklebens .

Seine Lieder erklingen,in den deutschen Konzertsälen , seine
Chöre bei den Feiern der Volksgemeinschaft . Denn Trunks
Musik wurzelt mit allen Fasern in deutschem Boden . Etwas
vom Geiste des deutschen Volksliedes wird in seinen Melos
wieder lebendig . Ohne Nachahmer zu sein , hat er sich am
Vorbilde Schuberts , au der vorbildlichen Durchfühlung des
dichterischen Gehaltes , wie solche die Liedkunst Hugo Wolfs
auszeichnet , geschult. Allen seinen Schöpfungen eignet der
Vorzug einer unbedingten Sanglichkeit . In Trunkschen Chor -
liedern mitzusingen , bereitet schon deswegen ein Vergnügen ,
weil der Komponist . Meister des polyphone « Stils , jede ein-
zelne Stimmgruppe so zu führen und einzusetzen weiß , daß
sie zu denkbar besten und wirkungsvollsten Entsaltungsmög -
lichkeiten gelangen kann . Dabei versteht sich der Meister im
Solo - wie im Chorlied auf eine kongeniale Zusammenstim -
mung von Wort und Ton , die in ihrer Natürlichkeit fernab

Am Wege steht ein uralter Baum ,
Sein dunkles Geäst greift weit in den Raum.
Drin iunkeln die silbernen Sterne.

Der Boden , auf dem er steht , bleibt stumm.
Es ist als gingen die Ahnen um.
Im Julmond gehen sie gerne .

Sie leben im Acker , sie sprechen im Wind .
Wir wissen , wo die Getreuen sind :
Im roten Blut und der Erde.

Und reden sie jetzt vom wandelnden Sein ,
Ihr Wort ist ein Ja und niemals ein Nein
und Predigt vom künftigen Werde .

Friedrich RofJi

steht von einem hirnlichen Konstruktivismus . So ist gar mm»»
ches aus diesem dem detschen Volk geschenkten Liederschatz be»
reits zm Allgemeinbesitz , zum Volkslied geworben . Jnsbefon »
dere verfügt Richard Trunk auch über die Gabe eines feinen ,
mitunter schalkhaft übermütigen Humors , der sich zuweilen
auch die leichte Gabe eines Brettl -Liedes abschmeicheln läßt .
In dieser Linie liegt es auch, wenn sich der Meister mit . .Herz »
Same " in der Operette versucht hat . Ausschließlicher Vokal -
komponist ist er indessen nicht, auch auf dem Gebiete der Or¬
chester - und der Kammermusik verdanken wir seinem Schaffen
manche wertvolle Gabe .

Die Beziehungen zur Heimat hat Richard Trunk als die
natürlichste von der Welt mit steter Liebe gepflegt . Oft ist
er , zumeist als Deuter eigener Werke , in den basischen Städten
am Pulte erschienen , und gar manche unserer im Land ansäf -
sigen basischen Musiker wie Franz Philipp , Hugo Rahner
und Franz Zureich , der zugleich Trunks erster Musiklehrer
gewesen , sind ihm in Freundschaft verbunden . Ich darf mit
einem Worte des Meisters schließen, das er mir unlängst ge?
sprachen : „Mein Gefühl der Liebe , der Treue und Dankbar ^
keit für dieses schöne Lanö . das ich Vater - unö Mutterland
nennen darf , wird nur mit meinem Tode erlöschen !"

Wilhelm Zentner.

Franz Büchler / ®'
,
' obe,Si.=h,n °>°>̂ ,

Der Beitrag der oberrheinischen Dichtung zur brama-
tischen Literatur hielt und hält sich, gemessen am Gesamtbild
des Heistige « Schafföns in dieser, . LanSickaft ^ i» engen Gren -
zen. Denkt man an das . große und , starke Beispiel Emil
Götts , Mich Man zum wenigsten als ein« wahrheitsmäßige
Ursache dieser Erscheinung das leidenschaftliche Ringen er -
kennen müssen, die Fülle der Gesichte und den arteigenen
Drang , das Sein in Sinnbildern zu gestalten , in der drama -
tischen Form zu bändigen . Das trifft ohne Zweifel auch da
zu , wo ein Meister der gebundenen Sprachform von der
Ursprünglichkeit Hermann Burtes dramatisch gestaltet oder
wo wie Friedrich Roth in der freieren Form der drama -
tischen Historie völkische Sinnbilder zu bewältigen sind.
Womit bereits die beiden stärksten Exponenten des gegen-
wärtigen dramatischen Schaffens am Oberrhein genannt sind .
Zu ihnen tritt nun nach der ersten Bühnenprobe seiner fünf -
aktigen Tragödie „August der Starke " (Theater -Ber -
lag Langen/Müller , München ) , die im Frühjahr am Stadt -
theater Aachen ihre Uraufführung erlebte , Franz Büch -
ler . Er ist, feit einigen Jahven in Oberkirch ansässig, wo
er an der Jörg - v .-Schauenburg -Oberschule lehrt , von Geburt
Elsässer ( 1904 in Straßburg geboren ) und hat «inen schmalen
Band Gedichte „Licht von In nen " (Johannes Aßmus
Verlag , Leipzig ) mit dem er als Dreißigjähriger erstmals
auf sich aufmerksam machte, mit einem dankglühenden Gruß
an die Heimat eingeleitet . Das Glück des unverlierbaren
inneren Besitzes alles dessen , was die Heimat jenseits des
Rheins seinem trunkenen Auge von ihrer Schönheit schenkte ,

O Elsaß , du mein gebenedeites Paradies ,
in dem der Herr mich selig aufblühend ließ !

und der sehnsüchtige Schmerz , der Heimat nicht mehr voll
teilhaftig zu sein.

Ich segne dich mit meines Herzens ganzer Kraft
du meines Herzens Land, aus dem der Dämon mich

vertrieb,
heiliger Garten Gottes , du mein verlorenes Paradies !

klingen darin mächtig ineinander . Im übrigen künden diese
75 Seiten Verse , in denen bald stark musikalisch empfundene
Stimmung «n , bald kühn -phantastische Gedichte, bald bildhafte
Deutungen mystischer Schau des Seins und der Landschaft
aufrauschen , einen Lyriker von außerordentlicher Kraft des
Bekenntnisses und der Form . Ein bisweilen schier aus -
schweifendes Uebermaß von Bildern und einer trunkenen
hymnischen Wortmusik unterwirft sich zwar bei weitem noch
nicht völlig und in gültiger Lösung einem spürbaren Willen
zur Form , zur geschliffenen Einheit von Gedanke und Wort -
form . Allein dies Ueberschäumen eines unleugbar eigen -
wüchsigen Zuviel gleicht einem reißenden Wildbach , der , der
Fesseln ledig , des bezwingenden Gesteins und jeder Be -
stimmung spottet , der aber Gewalt genug hat , sich seine
Bahn zu ertrotzen , um als Fluß und Strom durchs Lanö zu
ziehen . Und sich überdies trotz aller drängenden Wildheit
Zeit zu lassen scheint? denn dem Gedichtband folgte erst nach
drei Jahren der dramatische Erstling , die Vers -Tragödie
( in der klassischen Form der fünffüßigen Jamben ) um August
den Starken , die jetzt in der badischen Gaukulturwoche zui
süddeutschen Erstaufführung kommt.

Büchler gestaltet mit weitgehender geschichtlicher Freiheit
ohne jedoch je wider den geschichtlichen Sinn zu verstoßen ,
August den Starken vom Blickpunkt seiner ehrgeizigen pol -
nischen Pläne aus und stellt ihn in den Schnittpunkt einer
kühn und mit dem Blick aus die Zeitwende hin gesehenen
Begegnung von Traum unö Wirklichkeit . August verkörpert
die Idee eines Machttraums , in dem sich Sinnenhast -JrdischeS
mit Höchster Geistigkeit und künstlerischer Kultur paart , in
dem das Idol einer Kaiserkrone »wischen dem Niedergang
HabsburgS und der preußischen Morgenröte aufstrahlt . Di «-
sem Traum steht Friedrich Wilhelms I . preußifch -foldatifche
Nüchternheit mit einem unausweichbaren Kalkül gegenüber ,
das beim Besuch am glänzenden Dresdner Hof den jungen
Fritz völlig zum Gefangenen des holden Scheins treibt , wie
es ihm die titanische Ueberlegenheit Augusts heraufzufüh -
ren scheint. Der klingende Zauber des Traums von Schön -
heit , Reichtum , Macht und Kunst — im Reiche des Herrn
der Böttcher und Pöppelmann , des goldverheißenden und den
kostbaren Stoff des Porzellans schaffenden Alchimisten und
des aus blendender Barockphantafi « gestaltenden Baumeisters
— sammelt sich zu schier unwirklicher Verkörperung um die
junge Gräfin Orzelska , in deren Armen der echt« Titanis -
mus des jungen Fritz sich zur glühenden Unendlichkeit wei -
tet . Aber der Inbegriff des Traums führt den Konflikt
der Scheinwelt mit der Wirklichkeit herbei , für August und
den jungen Fritz . In einer Szene , deren Phantastik und
Bildhastigkeit , deren prachtvoller Kontrapunkt den echten
Dramatiker bezeugt , widerfährt August die Tragik , in der
Geliebten Sie Tochter erkennen zu müssen. Der Wahn der
Träume zerbricht wie Glas in seinen starken Händen . Und
den jungen Fritz reißt der Irrtum , das fleischgewordene
Sinnbild feiner jungen Träume von Glück und Schönheit
vom eigenen Vater geliebt zu sehen, an den Abgrund seines
Seins . Seine ungestüme Tat , in der sich der Abscheu vor
seinem eigenen Wahn entlädt , erreicht zwar die Geliebte
nicht, trifft jedoch das zerbrechliche Gefäß der Träume tödlich.
Die Wirklichkeit ist vernichtend hereingebrochen : „ . . . sie
schläft. Wir müssen wachen . . .* Die Tragödie der Ernüch -
terung , die man mit einigem Recht auch die Tragödie des
Barock nennen könnte , reißt August aus seinem Traum —
„Ich sah dem Wahn der Macht ins leere Aug '" —, um ihn
im gleichen Augenblick , da der junge Fritz sich von der
Dresdner Luft befreit , zur realen Figur im politischen Schach -
spiel zu machen.

Der Dramatiker Büchler ist einstweilen im sicheren , sinn -
bildhaften Gefüge der Handlung und im lebensvollen Um -
riß seiner Gestalten zu erkennen , wenn auch die musikalische
Faktur des Werkes , in der sich der Lyriker fast in einem
Uebermaß des bild - und klanggetränkten Verses auslebt ,
noch die gespannten Entladungen hemmt . Wie zum Ausgleich
dieser eigentlichen dramatischen Realistik bietet sein dich-
terisches Klangbild soviel an starker Liniatur , daß sich an
seinem echten Pathos die Gebärde des Spiels zu Kraft und
Fülle emporzuschwingen vermag . Mehr über dies nicht nur
von starken Impulsen , sondern auch von einem bemerkens -
werten formalen Gelingen zeugende neu« Dokument « iner
dichterischen Begabung zu sagen , hieße dem entscheidenden
Eindruck der szenischen Begegnung vorzugreifen , deren Tat -
fache als eines der beachtlichsten Ereignisse in der Gaukultur »
woche lebhaft zu begrüßen ist . —y—.
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Haslach im Kinzigtal , dort , wo die Berge recht nahe

an den Fluß herantreten , steht ein Heimatmuseum . In
einem alten aufgelassenen Kloster , das sich seltsam in dem
Sie grauen Mauern umgebenden grünen Wiesenteppich aus -
macht, ist es untergebracht , in größeren und kleineren Win -
keln oft , wie es das steinerne Haus mit seinen kalkigen Wän -
den eben zuläßt . Ich weiß nicht , ob es viele sind, die in
dem Jahreslauf ihre Schritte in das Heimatmuseum lenken .
Die es aber tun , werden überrascht sein von der Fülle des
Wertvollen , das im Verborgenen durch Menschenalter dahin -
träumt . Gewiß , es sind keine prunkhaften Stücke , die hier
aufbewahrt sind , nicht Gemälde begnadeter Maler oder Pla -
stiken großer Meister, ' es ist bäuerlicher Haus - und anderer
Zierat , Handwerks - und Kriegsgerät , schlichte Erzeugnisse ,
wie sie zu allen Zeiten Haus und Küche und Kammern füll -
ten . Daß sie trotzdem als Museumsstücke beachtet werden ,
verdanken sie ihren Herstellern , die Zweckbetontes zur schlich-
ten Kunst erhoben .

Volkskunst ist immer da erblüht , wo wenig Menschen bei-
einander waren : in engen Tälern und auf wenig besied« l -
ten Höhen . Wo große Heeres - und Handelsstraßen das Land
durchschneiden, hatte Volkskunst nie Entwicklungsmöglich -
keiten . Zu stark wirkten die fremden Einflüsse . Formen und
Farben wechselten , ehe sie zum festen Bestand erhoben wer -
den konnten . In den Dörfern der Ebene und in den Städten

Bemalter Bauernschrank von al«r Bear um 1790

blüht das Handwerk , in den einsamen Höfen des Hohen -
waldes , der Baar , des Schwarzwaldes und des Odenwaldes
die Volkskunst .

Gewiß , auch hier waren es meist Handwerker , die Häuser
bauten , Truhen und Schränke zimmerten , aber sie gehörten
nicht den großen Zünften an , wie sie in den Städten sich ent -
wickelt hatten . Ihre Arbeit war nicht ober nur in ganz
geringem Matze Gesetzen der Mode unterworfen . Sie bauten
und zimmerten , sägten und schnitzten, malten und formten so ,
wie sie eS vom Vater gelernt hatten . Und dieser hatte es
wieder vom Vater gelernt .

Wenn aber auch die Grundformen festgelegt waren , so
zeigen sie doch immer wieder kleine Unterschiede , die sich im
Lauf der Jahrhunderte herausgebildet haben . Sie mögen
manchesmal in der Art des verwendeten Materials ihr «
Ursache haben , oft aber auch in den Menschen selbst. Berg -
täler find eng und steil , und oft sind die Verbindungen von
einem Tal zum andern nur lose geknüpft . Und wenn die
Bewohner kraft ihres Volkstums sich auch eins fühlten , so
kommen sie doch selten genug zueinander .

DaS beste Beispiel lieferte der Schwarzwälder Bauern -
Hof selber . Er ist im Prinzip überall gleich , in seinen
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Herbert Böhmes

Qeist dec Jäten
Geist der Toten ist gemähtes Korn ,
das wir in des Herzen Scheuer bringen .
Geist der Toten ist wie Gottes Zorn
über allen Feigen und Geringen .

Geist der Toten segnet Brot und Lohn
derer , die da ziehn des Lebens Pflüge ,
reicht den Wein vom Vater hin zum Sohn ,
wahrt dem Bruder Acker , Stall und Krüge .

Und den Frauen , von der Glut gefaßt
solchen Opferns , gibt sich zu verschwenden ,
er des Glaubens Kraft , daß aus der Nacht
banger Trauer na sum Licht aioh wenden .

Zizenhausener Tonfiguren aus der „Kleinen Musikkapelle " 1830
Aufnahm«, ' »adtschei LandeZmul »«

Formen und in seiner Ausstattung aber finden
sich viele klein« Unterschiede . Er ist in einem
Tale schlicht, wo anders mit einer Holzgalerie
umgeben . Wo Getreidebau möglich war , findet
man das strohbedeckte Haus , wo die Natur den
Anbau von Getreide nicht znlietz, bilden Schi »-
dein das Baumaterial . Im Hotzenwald stützt
das mächtig« Dach auf dem Boden auf , oft ist
nur eine Front des Hauses offen . Je weiter
man nach Norden wandert , desto kürzer wird
der Vorsprung des Daches . In der Gegend
von Sasbachwalden im nördlichen Schwarzwald
sind die Häuser bis unters Dach aus Mauer -
werk erbaut . Oft ist der zweite Stock schon in
Fachwerktechnik aufgeführt . Im 'mittleren Süd -
schwarzwald dagegen besteht nur das Keller -
geschotz aus Mauerwerk . Allen übrigen Teilen
des Hauses dient Holz als Baustoff . Man
könnte zu diesen wenigen aufgezählten Merk -
malen noch zahlreiche andere hinzufügen , um zu
beweisen , datz selbst das Schwarzwaldhaus , wohl
der ruhigste Pol in der Erscheinungen Flucht ,
feine , landschaftlich bedingte oder Persönlichkeits -
gebundene Unterschiebe aufweist , die natur -
gemäß bort noch stärker zu Tage treten , wo « s
sich um beweglichere Gegenstände handelt , um
Hausgerät und kleine Zierstücke , wie sie in
langen , eintönigen Winterabenden am Fami -
lientisch entstanden sind .

Aber selbst bei diesem Teil der Volkskunst ,
der viel unabhängiger entstanden ist, läßt sich
immer wieder eine im Kern einheitliche Linie
feststellen, sei es in der ruhigen und schweren
Bauweise gewisser Möbelstücke oder in der Art
ihrer Ausschmückung . Vom Hochrhein bis in
die entlegensten Täler des Odenwaldes weisen
Truhen und Schränke eine einheitliche
Form auf . Schwer und massig sind sv und fast
ohne zierende Beschläge. Statt dessen sind sie
bemalt . Blumenmotive streng stilisiert oder in
lockerer Anordnung , kehren immer wieder . Die
Maltechnik ist kaum von einander unter -
schieden , lediglich , daß der Odenwälder le-
benbigere und wärmere Farben verwendet
gegenüber dem Schwarzwälder , dem die Natur die stillen ,
blaugrauen und blaugrünen Farben täglich vor Augen sührt .

Unter dem häuslichen Zierat spielen V o t i v t a s e l n « ine
nicht unwesentlich « Rolle . Das verinnerlichte Fühlen und
Denken des ganz auf sich selbst angewiesenen Menschen in
einer Natur , die an Erhabenheit und innerer Größe ihres -
gleichen sucht , hat in Sinn - und Gedenksprüchen , die auf
kleine ummalte Holztafeln aufgemalt sind, seinen Niederschlag
gefunden . Auch in Tonwaren eingebrannt kann man ihnen
hin und wieder begegnen . Meist aber weisen die Tongeräte ,
die besonders in Buchen , Villingen und vorab in Kandern
gebrannt werden und größtenteils sich durch originelle und
»igenwillige Formen auszeichnen , Blumendekor auf . In
reizvoller Art verwendet der im 19. Jahrhundert in Zizen -
h <msen im Seegebiet lebend « Anton Sohn d«n Ton . Er
formt ans der leicht knetbaren Masse Figuren mit grotesken
Köpfen und drolligen Körpern und bemalt sie in bunten
Farben . So entstehen die Zizenhausener Tonfigu -
r e n , deren bekannteste die Musikanten sind.

Die ehedem berühmtesten Erzeugnisse der Volkskunst waren
die Schwarzwälder Uhren . Sie , die heute ausschließ -
lich auf industriellem Weg erzeugt werden , wurden Ende
des Dreißigjährigen Krieges erstmals gebaut . Ihre Her -
steller waren Banernfamilien , die in entlegenen Höfen wohn -
ten . Berühmt sind heute noch die Namen Kreuz , Ketterer ,
Dilger , Henninger u . a . Sie waren die Begründer der
Uhreninduftrie im Schwarzwald . Ihnen gesellten sich Hnn -
derte anderer hinzu , so datz es jahrzehntelang kaum ein
Schwarzwalddors gtfb , das nicht mit der Uhrmacherei direkt
oder indirekt in Verbindung stand . Nichts hätte aber auch
den grüblerischen Sinn der in der Einsamkeit der Wälder

Schwarzwälder Kachelofen , reich bemalt , 1730

und Höhen gewachsenen Menschen mehr reizen können al3
die Herstellung eines so komplizierten Werkes wie es die
Uhr darstellt . Hinzu kam, daß ein erfinderischer Geist auch
eine passende Form fand und sie entsprechend ausschmückte.
Das Zifferblatt erfreute sich immer liebevoller Pflege .
Während bi« ersten Schwarzwälder Uhren noch ausschließlich
aus Holz hergestellt sind , setzte sich bald die Metallbauweise
durch. Die ursprünglich klobigen Werke ließen sich auf
kleinerem Raum unterbring «« , ober aber man konnte das
Werk «rweitern . So entstanden die astronomischen
Uhren , später erfand ein glücklicher Grübler und Bastler
Spieluhren und Spieldosen . Aus ihnen entwickelte
sich der Bau von automatischen Orgeln , wie sie lange
Jahre hindurch in Waldkirch gebaut wurden , und von O r ch e -
strions , die in Freiburg noch bis lange nach Weltkriegs -
ende fabrikmäßig entstanden . Erst der Siegeszug des Rund -
snnks hat dieser aus der Volkskunst hervorgegangenen In -
dustrie ein Ende gesetzt .

Volkskunst im ursprünglichen Sinn des Wortes existiert
heute nicht mehr . Bessere und schnellere Verkehrsbedingun -
gen haben der Industrie die Möglichkeit gegeben , auch das
entlegenste Dorf , den einsamsten Hos mit ihren Erzeugnissen
zu versehen . Wo heute noch Volkskunst entsteht , ist sie das
Werk von Künstlern , von Einzelnen , nicht mehr einer Ge-
meinschast. Eine neue Zeit mit Maschinen und gesteigerter
Produktionskrast brachte altes handwerkliches Können zum
Erliegen . Wir müssen Museen aufsuchen, um jene Werke zu
sehen, die grüblerischer Sinn und formende Hände einst schufen .
Die Unruhe der Zeit hat die Gemüter der stillen Bergbauern
ergriffen und damit auch der Volkskunst im ursprünglichen
Sinne des Wortes ein Ende gesetzt . Herberl Schn -llhardi.
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